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Gestern in den späten Nachmittagsstunden ist die erste

vorläufige Entscheidung in der Negierungsfrage

gefallen. Am 18.30 Ahr überreichte Goering dem Staats-

sekretär des Reichspräsidenten, Dr. Meißner, Hitlers

Anttvortdenkschrift. In dieser 1XA Seiten lange» Denkschrift

lehnt Hitler den Antrag des Reichspräsi-

denten ab, Verhandlungen über eine parlamenta-

rische Mehrheitsregierung unter Hitlers

Führung einzuleiten, mit der Begründung, der Vorschlag

des Reichspräsideten sei in Verbindung mit den gleichzeitig

vom Reichspräsidenten gestellten Bedingungen „innerlich

undurchführbar".

Gleichzeitig verbindet Hitler seine Ablehnung mit einem

Gegenvorschlag, dcsien Inhalt im einzelnen vorläufig

nicht bekanntgcgeben wird. Wie verlautet, soll Hitler in

diesem Gegenvorschlag anregen, unabhängig von par-

lamentarischen Mehrheiten eine Regierung unter

seiner Führung zu bilden, die zwar bereit ist, vor das Par-

lament zu treten, und dort eine Mehrheit zu suche», die aber

anderseits die Vollmachten haben soll, auch ohne Mehrheit

mit dem Artikel 48 zu regieren. Also Diktatur, die mit

einem fadenscheinigen parlamentarischen Mäntelchen ver-

brämt ist.

Hitler soll, wie verlautet, in seinem Gegenvorschlag be-

reits eine Ministerliste vorgelcgt haben, in der unter

andern Strasser als R e i ch s i n n e n m i n i st c r, der

Nazioberst Hierl, einer der Hauptpropagandisten der

Arbeitsdienstpflicht, als R e i ch s a r b e i t s m i n i st e r, und
Schacht als Reichsfinanzminister vorgesehen sind.

Die Besetzung des Reichsaußenministeriums und des Reichs-

wehrministeriums soll den persönlichen Wünschen des Reichs-

präsidenten überlasten bleibe», das heißt Hitler ist mit der

Beibehaltung des Freiherrn von Neurath und des

Herrn von Schleicher einverstanden. Weiter soll Hitlers

Gegenvorschlag auch einige programmatische Dinge ent-

halten, über die im einzelnen jedoch noch nichts bekannt ist.

Goering hat durchblicken lasten, daß Hitlers Gegenvor-

schlag nicht das letzte Wort der Nazipartei sei,

sondern als Verhandlungsgrundlage zu gelten hat. Trotz

dieses Vorbehalts gilt die Wahrscheinlichkeit, daß Hitler

Reichskanzler eines irgendwie gearteten Kabinetts wird, als

äußerst gering.

Slnbenburg antwortet schriftlich

CNB. Berlin, 24. November. Der Reichspräsident

hat sich mit seinen engeren Mitarbeitern seit den frühe»

Vormittagsstunden mit der Prüfung der

Antwott Adolf Hitlers und der Vorbereitung seiner Ent-

scheidung beschäftigt.

Die Entscheidung des Reichspräsidenten ist dahin ge-

fallen, daß die Antwort an Adolf Hitler schrift-

l i ch erfolgen soll. Es ist anzunehmen, daß das voraussicht-

lich umfangreiche Dokument die Auffassungen Adolf

Hitlers in sehr eingehender Form widerlegt.

In politischen Kreisen wird erwattet, daß die Antwott im

Laufe des späteren N ach mittags übergeben wird.
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Er will Kanzler eines Diktatur-Kabinetts werden

D!e offiziellen Berichte

Das amtliche Communiqus über die Antwort
Hitlers lautet:

WTB. Berlin, 23.November 1932.

Die Antwort Adolf Hitlers auf das gestrige
Schreiben des Staatssekretärs Meißner wurde heute 1830 Uhr
durch den Reichstagspräsidenten Goering dem Staatssekretär
Meißner übergeben. Der 7% Seiten umfaßende Brief enthält
mit ausführlicher Begründung die Erklärung, daß Herr Hitler
dem vom Herrn Reichspräsidenten an ihn gerichteten Ersuchen,
sestzustellen, ob und unter welchen Bedingungen er eine sichere
arbeitsfähige Mehrheit mit festem einheitlichen Arbeitsprogramm
für eine von ihm geführte Regierung finden würde, nicht ent-
sprechen könne. Mit dieser Absage verbindet Herr Hitler
einen Gegenvorschlag, der zur Zeit dem Herrn Reichs-
präsidenten zur Prüfung vorliegt.

*

Die Nazi-Pressestelle teilt gestern abend mit:

Heute nachmittag um 18.30 Ahr wurde die Antwort Adolf
Hitlers auf das gestrige Schreiben dem Herrn Staatssekretär
Dr. Meißner überreicht.

Die Antwort bringt unter eingehender Begründung zum
Ausdruck, daß Adolf Hitler den ihm vom Reichspräsidenten über-
gebenen Auftrag einer rein parlamentarischen Lösung
der Regierungskrise nicht übernehmen kann, weil er in Ber-

bindung mit den gemachten Vorbehalten innerlich undurch-
s ü h r b a r ist. Angesichts der trostlosen Lage unseres Vater-
landes, der immer steigende» Not und der Verpflichtung für jeden
einzelnen Deutschen, sein Letztes zu tun, damit Volk und Reich
nicht int Chaos versinken, hat Adolf Hitler dem Herrn Reichs-
Präsidenten einen klar umrissenen Vorschlag unter-
breitet, durch den in kürzester fixierter Frist die Regie-

rungskrise gelöst werden kann.
Der Vorschlag schließt mit dem Versprechen Adolf Hitlers,

bei seiner Annahme sowohl seine Person wie auch seine
ganze B e w e g u n g für die Lösung der Regierungskrise und da-
mit für die Errettung des Vaterlandes einzusetzen.

Sitter bat sich selbst widersprechen

Acber die Aufnahme von Hitlers Antwort in

politischen Kreisen, das heißt also wohl in der Umgebung
des Reichspräsidenten, verbreitet Conti-Nachrichten-
büro einen längeren Bericht, in dem es unter anderm heißt:

„Die ersten sechs Seiten (der Hitler-Denkschrift) enthalten
eine sehr ausfiihrliche Auseinandersetzung mit den Argumenten
des Briefes des Staatssekretärs Meißner an Adolf Hitler.
Der eigentliche V o r s ch l« g H i t l e r s ist in den letzten
IVi Seite» enthalten. Ans einer Reihe von Umständen läßt
sich der sichere Schluß ziehen, daß er auf ein Präsidial-
kabinett unter Hitlers Führung hinausläuft.
Offenbar ist die Formulierung aber so, daß der Vorschlag
nicht als Hitlers letztes Wort aufgefaßt werden
kann. Dafür spricht auch die Tatsache, daß Reichstagspräsi-
dent Goering bei der Aeberreichung der Antwort ausdrück-
lich den Wunsch ausgesprochen hat, daß die Fäden
zwischen dem Büro des Reichspräsidenten und Herrn Hitler
nicht abgerissen, sondern die Verhandlungen unter alle»
Umständen fortgeführt werden möchten. Ebenso hat Goering
darum gebeten, Hitlers Vorschlag als solchen vorläufig
geheim z» halten, damit die weiteren Verhandlungen
nicht gestört werden. Zn Kreisen der Reichsregierung werden
deshalb auch keinerlei Auskünfte hierüber gegeben, bevor der
Reichspräsident über den Vorschlag entschieden hat. Die Ver-
Handlungen werden auch nicht schriftlich, sondern mündlich
in der Form fortgesetzt, daß entweder der Reichspräsident
Adolf Hitler erneut empfängt, oder Staatssekretär Dr. Meiß-
ner die Verbindung aufrechterhält."

Weiter heißt es in dem Conti-Bericht, daß der Reichspräsi-
dent die weiteren Verhandlungen in aller Ruh e führen will,
um, wenn irgend möglich, eine positive Lösung zu erzielen. Gleich-
zeitig wird aber in dem Conti-Bericht unterstrichet, daß

die Art, wie Hitlers Antwort int nationalsozialistischen
Kommunique bekanntgegeben wird, außerordentlich stark

befremdet.

Zn dem nationalsozialistischen Cornmuniquö heißt es nämlich,
daß die Vorbehalte des Reichspräsidenten „innerlich undurch-
führbar" seien. Conti-Büro stellt nun — zweifellos informiert
aus dem Hause des Reichspräsidenten — fest, daß

Hitler selbst bei seinen persönlichen Besprechungen mit
Hindenburg die Vorbehalte bereits angenommen hat.

Auch die übrigen Parteiführer, die Lindenburg emp-
fangen hat, haben sich mit den genannten Vorbehalten e i n -
verstanden erklärt, so daß parlamentarische Schwierigkeiten
wegen der Vorbehalte nicht zu erwarten waren. Zum Schluß
heißt es im Conti-Bericht, daß die Entscheidung des Reichspräsi-
denten über den weiteren Verlauf der Verhandlungen wahr-
scheinlich heute erfolgen wird.

eflrocg von Scbiirg will Würger Front

litten

Die Versuche, die Larzburger Front erneut zu
kitten, gehen weiter. Besonders bemüht sich dabei der Ex-
tz erzog von Ko bürg. Er hat gestern vormittag mit
Hitler gesprochen, der sich einverstanden erklärt haben soll,
mit Hugenberg zu verhandeln. Um Hugenbergs Eitelkeit zu
befriedigen, sollte der deutschnativnale Führer persönlich von
Straffer abgeholt und zu Hitler im ,^Kaiserhof" gebracht werden.
Der Exherzog von Koburg bemüht sich fernerhin auch, den
Stahlhelm in die angestrebte Kombination einzuziehen.

Diese Larzburger Front soll bann die Grundlage für

eine Präsidialregierung bilden. Rach der an anderer
Stelle wiedergegebenen Aeußerung des Stahlhelmorgans, der
Volkszeitung, scheinen allerdings die Aussichten für die
Wiederbelebung der Larzburger Front nicht allzugroß zu
fein, obwohl auch Schacht, der gestern wieder zusammen mit
den Nazi-Unterführern stundenlang mit Litler verhandelte, sich
eifrig um die Vermittlung bemüht.

Heute EutMer-ung?
Sie kommuntltlfchen Wablfiege

und Oie Arbeiterschaft

Von L. Friedmann.

Die Wahlergebniffe vom 6. und 13. November zeigen eine
fortschreitende Aufwärtsentwicklung der kommunistischen Etim-
menziffern. Die KPD. befindet sich ungefähr auf dem Niveau
der Reichstagswahlen von. 1924. Zn einzelnen Bezirken hat es
sich klar erwiesen, daß die kommunistischen Gewinne von dem
Konto der Sozialdemokratie abgetrieben werden müssen. Des-
halb hat man von einer Verlagerung in den Kräfteverhältnissen
der „marxistischen Front" gesprochen. Das Wort von der
„marxistischen Front" hat aber insofern eine mißverständliche
Bedeutung, als die Verschiebung im Kräfteverhält-
nis des Proletariats dadurch in ihren wirklichen
Konsequenzen verkleinert wird. Nur wer einer mechani-
stischen, rein parlamentarisch orientierten Betrachtungsweise ver-
fallen ist, kann in dem Aufstieg der Kommunisten nichts anderes
als eine reine Frontverschiebung im Gesamtrahmen der Arbeiter-
bewegung sehen. Die Frage muß aber grundlegend so gestellt
werden:

Wie wirkt sich der kommunistische Gewinn für eine
sozialistische Politik gegenwärtig aus,

wie kann der kommunistische Flügel der „marxistischen Front"
wirkungsvoll in den gewerkschaftlichen und politischen Kampf mit
eingesetzt werden?

Die Reife der Arbeiterklaffe zur politischen Aktion zeigt sich
nicht in erster Linie in den Wahlziffern. Viel mehr sind die
Wahlziffern erst dann ein Gradmesser der proletarischen Attions>
traft, wenn sie in ein bestimmtes Verhältnis zu den
organisierten Kernelementen gebracht werden.
Welcher Prozentsatz der proletarischen Wählerschaft kann organi-
satorisch erfaßt und politisch diszipliniert werden? Das ist die
entscheidende Frage, die der sozialistische Politiker bei der Zer-
gliederung der „marxistischen Front" zu stellen hat! And die un-
mittelbare Antwort darauf lautet:

Die Kommunisten find nicht die Vollfttecker des pro-
letarische» Organisationsgedankens, sie organisieren und
disziplinieren das Proletariat nicht zur Aktion, sonder»
sie täuschen nur agitatorisch die Illusion der Aktion vor.



MwrliÄÄüiMc - wo SrdmmgMtt

regieren

Was Qc^ietyt gsgerr die Breslauer RaSaustuSerrlen ?

Die sozialdemokratische Fraktion hat tm Preußischen Landtag
wegen der Krawalle an der Breslauer llniversität
folgende Große Anfrage eingebracht:

„Seit mehr als einer Woche spielen sich schwere Kra-
walle in der Breslauer Universität ab, die wieder-
holt zur Scktließung der Universität geführt haben. National-
sozialistische Studenten, aufgehetzt durch das national-
sozialistische Blatt Schlesische Tageszeitung und unterstützt durch
die Haltung der Schlesischen Zeitung, verj uchen die Vorlesungen
des auf Grund des Vorschlages der juristischen Fakultät na-b
Breslau berufenen Ansversitätsprofessors D r. C o h n
unmöglich zu machen. Im Verlaufe ihrer Demonstrationen sind
sie dazu übergegangen, den Lörsaal, in dem Professor Cohn lieft,
mit Tränengasbomben zu belegen; sie haben anders-
gesinnte Studenten mißhandelt und zwei jüdische
Studenten niedergeschlagen, so daß _bcr eine von
ihnen mit schweren inneren Verletzungen von Sanitätsmann-
schäften auf der Bahre ins Krankenhaus geschafft werden mußte.

Die Staatsgewalt bat sich gegenüber den randalierenden
Studenten, die' die Stätte der Wissenschaft zum
T u m m e l p l a tz w ü ft e r A u s s ch i e i t u n g e n machest, nicht
durchgesetzt. Der Dekan der juristischen Fakultät, Professor
Waldecker, hat fein Amt niedergelegt. Den zur Aufrechterhaltung
des Dniversitätsbettiebes und der Licherheft und Ordnung be-
rufenen Organen des Staates ist es bisher nickt gelungen, sick
gegenüber den Radaustudenten durchzusetzen.

Zu ben 14 Zähren, in denen die sozialdemo-

kratischen Minister Haenisch und Grimme, der

linksstehende Minister Becker und der Volks-

partciliche Minister Doelitz das Ministerium für

Wissenschaft, Kunst und Volksbildung verwaltet haben, hat

sich ein UniversitLtSskandal in Breslau nicht

ereignet. Erst seitdem Herr Professor Dr. Kähler alS

Rcichskommissar für Preußen daS Ministerium für Wissen-

schaft, Kunst und Volksbildung verwaltet und zur W i e d e r -

Herstellung der angeblich gefährdeten Sicher-

heit und Ordnung berufen ist, ist die Sicherheft und

Ordnung in der Breslauer llniversität, die unter marxisti-

schen" Ministern niemals gelitten hat, erstmalig gefährdet

worden. Darüber, daß Rcichskommissar Kähler zur Wieder-

herstellung der unter ihm gestörten Sicherheit und Ordnung

Schritte unternommen hat, ist bisher nichts bekanntgeworden.

Wir fragen das Staatsministerium: Was hat der Reichs-

kommissar zur Sicherung der ungestörten Durchführung der Vor-
lefungen und Hebungen an der Breslauer ilntversität unter-
nommen?

Klügges srovozlert den BrnnnsKwelger Rektor

SPD. Braunschweig, 23. November.
Zwischen dem braunschweigischen Völksbildungsminister

Kla'gges und dem Senat der Technischen Hoch,
schule in Braunschweig ist ein h e i h e r K a m p f entbrannt

Der Rektor der Technischen Hochschule hatte angeordnet,
daß der Nationalsozialistische Studentenbund an_ der Toten-
Gedenkfeier nicht mit seinen Fahnen und Emblemen teil-
nehmen dürfe. Darauf haben sich die Nazi-Studenten an
Klagges gewandt, der die Verfügung des Rektors, ohne den
Rettor zu hören, aufgehoben und angeordnet hat, daß die
Feier in der von den Studemen gewünschten Weise startzusinden
habe. Wörtlich heißt es in der Verfügung: „Ferner weise ich Sie
(den Rektor) hierdurch an, die vorgesehene Gedenkfeier in der vom
Asta vorgeschlagenen Weise stattfinden zu lassen. Die Beteiligten
find von'der Erteilung dieser Erlaubnis unverzüglich zu benach-
richtigen."

Der Rektor hat daraufhin amsckwarzenDrett bekannt-
gegeben, warum er die Ortsgruppe Braunschweig des National-
sozialistischen Studentenbundes aufgehoben habe. Es heißt in der
Bekanntmachung, daß die D i s zi P l in w i dr i g f e i t en der
nationalsozialistlschen Studenten in folgendem zu erblicken seien:
„Ständige Umgebung und üebertretung der vom Senat ge-
nehmigten Satzungen der Ortsgruppe Braunschweig des
Nationalsozialistischen Studentenbundes, Aufnahme und Führung
von Nichtstudenten als Mftglieder, Durchkreuzung von Anord-
nungen des Rektors uteb Benachrichtigung von Instanzen außer-
halb der Hochschule, Mitteilungen interner Hochschulangelegen-
beiten an Persönlichkeiten des politischen Lebens und der Presse,
Erteilung unrichtiger Auskünfte an den Rektor, wiederholtes
Nichtbefolgen von Anordnungen des Rektors."

Es ist'bezeichnend, daß dtese Bekanntmachung am Mittwoch

auf Anordnung des Ministers Klagges entfernt
werden mußte, und zwar hat Klagges mit der Entfernung nicht
etwa den Rektor der Hochschule beauftragt, sondern einen An-
gestellten des Lochschulsekretariats überdenKopfdesRek-
t o r s h i n w e g. Es ist anzunehmen, daß der Senat der Tech-
nischen Lochschule gegen diese ungewöhnliche Lerabsetzung des
leitenden Beamten der Technischen Lochschule Stellung nehmen
wird.

FWtt SothftbulfonfliH znr Koaliltonslrise?

Rektor und Senat der Technischen Lochschule haben
sich den Eingriff des Nazimini stets Klagges in
das Selbstverwaltungsrecht der Lochschule nicht bieten
lassen. Nachdem bereits der Rektor, Prof. Dr. Gaßner, die Ein-

mischung Klagges zugunsten lügnerischer Na^istudenten ab-
gelebnt hatte, ist jetzt eine Beschwerde beim Gesamt-
Ministerium eingereicht. Die Deutschnationalen rücken von
Klagges ab. Der Hochschulprofessor und Führer der deutsch-
nationalen Landtagsfraktion, Pros. Dr. Rolcff, erteilte Klagges
eine Rechtsbelehrung und kündigt ein Eingreifen des
Landtags an. Es bestätigt sich, daß der durch Klagges vom
Zaun gebrochene Lochschulkonflikt die mühsam verkleisterten
Risse in der Larzburger Regierungskoalition
erneut auf gerissen bat

Süuvrdrn Mel ab

SPD. Stockholm, 23. November. Die sozialdemo-
kratische Regierung hat eine Kürzung des Militärbudgets für
das Jahr 1933 um 20 Millionen Kronen beschlossen und die ein-

zelnen Milttärverwaltungen aufgefordert, ihre Voranschläge
dementsprechend herabzusetzen. Dte Posten für das Leer sollen
um 11,5 Millionen Kronen, für die Marine um 8 und für das
Kriegsflugwesen um eine Million Kronen vermindert werden.
Außerdem soll im nächsten Jahr die Rekrutierung stark ein-
geschränkt werden.

Die Kürzung des Militäretats hat in der gesamten bürger-
lichen Presse Schwedens einen Sturm der Entrüstung hervor-
gerufen.

Die kommissarische preußische StaatSregierung batbeschlossen,
die von ihr verfügte Neugliederung der Landkreise
wieder einmal in einigen Punkten abzuändern. Während
ursprünglich nach dem vorgesehenen Zusammenschluß der Land-
kreise Sagan und Sprottau der Kreissih nach Sprottau ver-
legt werden sollte, wird nunmehr Sagan als Kreissitz bestimmt
werden. Eine ähnliche Aenderung ist für die zusammengeschlosse-

nen Kreise Diepholz und Güglingen dahin vorgesehen,
daß anstatt Suhlingen, wie zuerst verfugt, nunmehr Diepholz
Kreissitz wird. Dagegen ist die Streitfrage für die zusammen-
gelegten Kreise Dannenberg und Lüchow im Regierungs-
bezirk Lüneburg dahin entschieden worden, daß Dannenberg
Kreissih bleibt

Nichtangriffspakte

Mnlt WiMihofk - starker Staat

Schlagrvvrte Oet (Bd)wetin6ujttieUen

Der Langnam verein, der in bet Hauptsache di«
westdeutsche Schwerindustrie zusammenfaßt und in dem die
Bankrotteure vom Stahlverein das große Wort führen, nahm
auf seiner am Mittwoch in Düsseldorf stattgefundenen Tagung
Gelegenheit, der autoritären Regierung seinen Wunschzettel zu
präsentieren.

Hauptredner war Dr. Springorum. Er verlangt „Um-
bau" der Reichsverfassung, insbesondere

Aenderung des Wahlrechts und ein Oberhaus.

Ein dezenttalisierter Einheitsstaat sei zu erstreben, mit der Ver-
waltungsreforrn sei auch die F i n a n z r e f o r m durchzusetzen.
Die Laus zi ns st euer müsse rasch beseitigt werden, aber
es dürfe auch die Verbrauchssteuerbelastung nicht erhöht werden.
Die längst geplante Besteuerung der öffentlichen Betriebe müsse
endlich Wirklichkeit werden. Hi« Forderungen der Wirtschaft
mündeten in der

Grundforderung «ach deut starken Staat,

der allein die großen wirtschaftspolitischen Entscheidungen der
nächsten Zeit zu Lösungen bringen könnte, die den Lebensbedin-
gungen der Wirtschaft angepaßt seien. In der ganzen Rede
wendete Springorum sich immer wieder gegen den Par-
teieneinfluß, der auch durch Aenderung des kom-
munalen Wahlrechts zurückgedrängt werden müsse.

Was im Munde der Schwerindustriellen die Forderung
nach dem starken Staat bedeutet, das wird klar durch die spezi-
ellen Forderungen nach Wahlrechtsverschlechterung in Gemeinde,
Staat und Reich, und Einbau eines Oberhauses. So „stark" soll
der Staat sein, daß die großen Herren ihn mühelos beherrschen
können. Die Staatsleitung soll ihnen gehorchen wie ihr Chans-
feur. Das ging dem Reschsbankpräsidenten Dr. Luther über
die Hutschnur. Er bemerkte: Man kann bei der jetzt notwendigen
Neuordnung im Staat nicht daraus verzichten, das reifen zu
lassen, was dem

Willen der Bevölkerung und der Parteien notwendig
erscheint.

Wir sagen nur: (Einen starken Staat will die Arbester-
klasse; aber stark wird er erst (ein, wenn er in Schwerindustrie

„SBtnn itb rede haben Lie den Rund zu Hallen"

Der neue Ton in AuojichirMn, wo Nazis prämieren

BOt neu bin»utrcten6t Bezirver werden Oie deren» etUhtenenen ftapttel
diese» Romans auf SBunfsli t o fl e n I D « nnd:geliefert
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Wilhelm ging an Deck. Es war nichts los außenbords,

imd vom Schuppen war nichts bestellt. Sling stand immer
noch an der Gangway.

„Was hattest du denn bei der Kiste zu suchen?" fragte

er, ohne die Zähne auseinander zu bekommen.

„Bei der Kiste? Du meinst, bei dem Chinesen?"

Er antwortete nicht gleich.

„Ich bin nicht gewohnt", sagte er dann, und daS dunkle

Gesicht wurde noch dunver, „mich von euch verbessern zu

lassen, verstanden? Wenn die Kiste lädiert ist, hast du
nichts dabei zu suchen."

Wilhelm wandte sich ohne Entgegnung ab. Schon war
Sling an seiner Seite.

„Zch habe mit dir gesprochen. Ober hörst du schwer?"

,^lnd wenn du mit mir sprichst, hast du die Zähne aus-

einanderzunehmen, nicht anders als wenn du mit dem
Käppen sprichst, verstanden?"

Vor solcher Frechheit, die ihm von den Schauerleuten

noch nicht begegnet sein mochte, verlor Sling die Sprache.
Ehe er sich besonnen hatte, war Wilhelm verschwunden.

Skte halbe Stunde später fand der Wachtsmann, daß die

Lumpenballen, die heute morgen übergenommen worden

waren, an einer andern Stelle besser untergebracht wären.

Ein Gang wurde beordert, sie umzuladen in eine andere Luke

in das Zwischendeck. Es war eine mühevolle Arbeit, bie

dadurch erschwert wurde, daß die Ballen sich schon festgelegt

hatten und aus ben Schweißlatten nur unter höchster Kraft-

aufwendung gehoben werden konnten. Als sie dann endlich

an Deck lagen, mußten sie auf Befehl des ersten Steuer-

manns, der dazu kam, wieder dort verstaut werden, woher

sie eben geholt worden waren. Beide Male waren Schubert
und Wilhelm mit von der Partie.

„Bootsmann", sagte Schubert, dem der Schweiß in

mächtigen Strömen über das Gesicht lief, während sie den

letzten Ballen verstauten, „grössere Quälgeister — hopp! —

kann es für einen Arbeiter — he, hopp! — nicht geben,

als die — he hopp! — die aus seinen eigenen Reihen ge-
kommen sind."

Wilhelm schwieg. Ihm war alles gleichgültig gewor-

den. Sogar das Atmen fiel chm schwer. Er hatte ein Gefühl

im Kreuz, als ob es ihm mft Eisenstangen bearbeitet worden
wäre.

*

In den nächsten Tagen regnete und schneite es ab-

wechselnd. Die Decksleute schlugen sich die Arme um die

Rippen. Stand wirklich der Winter schon vor der Tür?

Keine Woche hatte Wilhelm diese Arbeit verrichten wollen

— nun war er schon seit Monaten hier. Aber tote sollte

er fortkommen. Es lag soviel Dunkles hinter ihm, an das

er sich nicht gern erinnerte. Aber auch der Gedanke, daß er

einmal einen andern, leichteren und helleren Weg begonnen

hatte, peinigte ihn. Seine besten Kräfte glaubte er hier

nicht entfalten zu können. Doch was wußte er noch von

seinen besten Kräften? Was zwang ihn denn noch? Er
wollte doch gar nichts mehr.

Zwischen zwei nassen Tagen liegt einer, der warmen

Wind und Sonne hat; nach irrsinniger Arbeit gibt es

Stunden der Trägheft, in denen Schlaf und ünterhaltung

sich ablösen. Läufig kommt er von der Arbeit, wenn andere

Leute Theater und Konzerte verlassen; manchmal ist er aber

auch schon mittags im Lause und hat doch seinen Tagelohn
verdient. Kann man mehr verlangen?

10.

An einem Dienstagmorgen machte M"v ■ sich an Wil-
helm heran:

„Kannst du schrechen?"

„3a."

„Dann kannst bu mich morgen ablösen, wenn das Schiff

in ben Kohlenhafen geht. Mittags gehst bu bann auf das

der deutschen Arbeiterklasse auf die sozialistische Gesamtpolitik

nach dem Kriege eingewirkt har, breitet sich gerade jetzt mir übe»
Laschender und begrüsienswerter Schnelligkeit aus. Es muß des-
halb doppelt vor Illusionen gewarnt werden. !lnd es wäre eine
Illusion, wenn wir annehmen wollten, durch eine rein formale

. Aenderung der sozialdemokratischen Strategie den tiefen Riß in
der „marxistischen Front" überbrücken zu können, oder wenn wir
das repräsentable Wahlergebnis der „marxistischen Front" für
bare politische Münze nehmen wollten.

Di« „marxistische Front" ist nicht mehr und nicht weniger
als eine Aufgabe der Sozialdemokratie;

eine Aufgabe, die darin besteht, durch politische und wirtschaft-
liche Kämpfe, die die Führung der Sozialdemokratie und der
freien Gewerkschaften eindeutig herausstellen, die orgauisations-
fremden proletarischen Masten wieder in den Organisationskörper
einzugliedern. Indem die Sozialdemokratie in den politischen
und wirtschaftlichen Kämpfen der nächsten Zukunft führend vor-
angehen und dadurch der Verwilderung des Streik-
mittels durch die Kommunisten entgegenwirkt, wird auch die
Autoritär des sozialistischen Organisationsgedankens wieder her-
gestellt werden, die die Voraussetzung für di« wahre Einheits-
front der Arbeiterklaste und ihre volle Auswertung im politischen
Kampf der Arbeiterklaste ist!

SeptMber-Bllaii-^kr Dsammknilöße

ERB. Berlin, 23.November.

Im Monat September ereigneten sich int Staatsgebiet
Preußen 3 04 politische Z u s a m m e n st ö ß e. davon waren
nach polizeilicher Feststellung in 139 Fällen (45,7 %) Kommu -
ni st e n die Angreifer, in 1ÖO Fällen (32,9 %) die National-
sozialisten, in 21 Fällen (6 ?e) Reichsbanner und ihm nahe-
stehende Gruppen. Zn den übrigen Fällen konnte die Schuld-
srage polizeilich nicht geklärt werden. An Loten gab es in der
genannten Zeit bei diesen Zusammenstößen einen Kommu -
nisten, der durch einen Polizeibeamten er-
schossen wurde. Verletzt wurden 282 Personen.

SüWWe SA. narb Berlin transportiert

SPD. Dresden, 23.November.

Zu Dresden und Freital hat Hitler einen Teil der S A. u u d
S. mobilisiert Zu der Nacht zum Mittwoch smd größere

Trupps feldmarschmäßig gepackt vom Dresdner Haupt-
bahnhof nach Berlin abgegangen.

Polizei räumt Platz vor dem Kaisertzos

Vor dem Lotel Kaiserhof, in dem zur Zeit Hitler
mit seinem Stabe residiert", sammelten sich am Mittwochabend
k o m m u n i st i s ch e Trupps an, die wiederholt Niederrufe
gegen den „Führer" ausbrachten. Es kam zu nationalsozia-
listischen Gegendemonstrationen, so daß die G e •

fahr blutiger Zwischenfälle drohte. Von der Polizei
wurde deshalb kurzerhand der Platz vor dem Lotel geräumt.
Die Rechts- und Linksradikalen wurden in die Seitenstraßen ab-
gedrängt.

M neue BrrlWiiimn im Mrrnsaw

Prozeß

WTB .B e u t h e n, 23. November.

Im Potempaer Prozeß wegen der Ermordung des Kom-
munisten Pietrzuch durch SA.-Leute war von den damaligen
Angeklagten und Verurteilten ein gewisser Golongek stark
belasstet worden. Golongek, der geflohen war, ist gestern mit
einem andern in der gleichen Angelegenheit Beschuldigten
namens Dutzki verhaftet worden. Äeide werden sich vor
dem Sondergericht zu verantworten haben.

SSA. vkklargl Zahlung

6thul6cnnothloß nur bei Abrüstung

Wie aus Washington gemeldet wirb, ist am Mittwoch dem
französischen und dem englischen Botschafter die Antwort
Hoovers auf die Anträge Frankreichs und Englands über einen
Zahlungsaufschub für die am 15. Dezember fälligen Schulden-
raten und Verhandlungen über eine Revision der Schulden-
abkommen übergeben worden. Der amerikanische Präsident er-
klärt, daß die sckuldnerregierungen zur Stützung ihrer Forde-
rung feine Tatsachen erwähnt haben, die einen Zahlungsaufschub
rechtfertigen. Der in Lausanne zugestandene Aufschub für
die deutschen Reparationszahlungen, der von einigen Schuld-
nerregierungen als Präzedenzfall angeführt werde, könne nicht
als solcher angesehen werden; denn dte Einstellung der Repara-
tionszahlungen sei das natürliche Ergebnis von Tatsachen ge-
wesen, di« tm Lause monatelanger Untersuchungen genau fest-
gelegt worden sind. Wegen einer Revision der Schuldenabkommen
will' Hoover dem Kongreß die Ernennung einer Kommission
Vorschlägen, die

mit den Schuldnerregierungen zugleich über Schulden,
Abrüstung und Neuregelung der Wirtschaftsbeziehungen

Verhandlungen
einleiten soll.

Di« Absage der amerikanischen Regierung auf das Ersuchen
der interalliierten Regierungen um einen Sckuldennachlaß hat in
London einigermaßen bestürzt. England wird sich mit. der
Absage nicht abfinden, sondern den Notenwechsel mit
Amerika fortsetzen.

Die Anregung Hoovers, bie Bundesschuldenfom-
Mission mit Sondervollmachten auszugestalten und
ihr die Aufgabe zu stellen, das internationale Schuldenproblem
zu klären, wurde von Roosevelt ab gelehnt. Er vertritt
die Auffassung, daß es durchaus möglich ist, durch separate Ver-
Handlungen mit den Gläubigerstaaten zu einem Ergebnis zu
kommen. Im übrigen setzt sich in USA. die Meinung mehr und
mehr durch, daß schon in Kürze ein genereller Schuldennachlaß
auch im Interesse Amerikas erforderitch ist.

Kontor und fragst, wieviel Ladung für Donnerstag gemeldet

ist und wieviel Leute sie haben wollen. Dann gehst du in

den Stall und bestellst sie. Die vom ersten Gang hab' ich

für morgen mittag zum Ausgucken bestellt."
„Allrightl“

Mitttoochmittag ging Wilhelm in bas Kontor der

Stauerei, holte sich ben Bescheib, daß nicht viel zu er-

warten wäre unb baß ein Gang genug wäre für Donners-

tag. Den Bescheid gab ihm der Prokurist der Stauerei.

Während Wilhelm noch mft ihm sprach, ttat ein älterer

Mann von kleiner Statur zu ihnen. Das erste, was Wil-

helm an dem Manne auffiel, war das uralte Gesicht, das

einem Hundertjährigen zu gehören schien. Dichtes, weißes

Laar stand kurzgeschoren um bie enge Stirn herum. Es war

ein lasterhaftes, ein boshaftes Gesicht mit unerhört Hellen,

wachen unb listigen Augen. Zwischen ben verkniffenen

Lippen stak eine erloschene Zigarre. Es war bet alte Lagen,

ber Inhaber ber Stauerei, der sich da zu den beiden gesellt

hatte. Der Prokurist machte ihm ehrerbietig Platz und setzte
seine Erörterungen fort.

„Laben Sie Feuer?" unterbrach ber Alte, sich an Wil-
helm toenbenb.

Wilhelm reichte ihm eine Stteichholzschachkel. Lagen

entzündete ein Streichholz, fuhr mit ber Flamme vor feiner

Zigarre herum unb löschte sie, ohne baß seine Zigarre Feuer

gefangen hatte. Dann ließ er bie Schachtel in seiner Losen-

tasche verschwinben. Darauf war Wilhelm vorbereitet, hatt«

man ihm doch erzählt, daß Lagen jeden, der das Kontor

betrat, um Feuer anging und Streichholzschachteln nie zurück-

gab. Wilhelm streckte die Land nach seinem Eigentum aus;

aber der Alte übersah die Bewegung völlig.

„Wenig Arbeit, wenig Arbeit", sagte er. „Werde den
ersten Gang morgen fürs Kartenspielen bezahlen."

„Na, ich denke", entgegnete Wilhelm, „das Kontor wird
nicht schließen müssen, wenn Sie wftklich einen Gang be-

zahlen, und es kommt keine Ladung. Dafür schaffen wir
ein andermal mehr."

„Das sagen Sie!" rief er heftig und sog an feiner Zi-

garre, die er nicht auS dem Munde nahm, während er

sprach. „Ls ist aber nichts zu erwarten, gar nichts. DaS

Schiff geht leer weg, das werden Sie sehen. Ein halber

Gang für morgen wäre vollkommen genug."

Das Schiff war aber noch nie leer fortgefahren, und

was den Alten betraf, so gingen übet seinen Reichtum unser

ben Schauerleuten bie sagenhaftesten Vorstellungen um.
Wilhelm lächelte geringschätzig.

„Sinb Sie nicht überhaupt Kaufmann?" fragte Lagen
plötzlich. Also auch bas wußte er.

,^Jchauermann, wie Sie sehn", entgegnete Wilhelm.

„Ihr Onkel hat mir erzählt, daß Sie was gelernt hätten.
Was wollen Sie denn bei uns?"

„Geld verdienen. Ich habe eben fein anderes Unter-
kommen finden können."

„Ein Mensch in Ihren Jahren! Außerdem kommen

Sie doch bei uns nicht weiter. An Intelligenz wftd'S Ihnen
doch nicht fehlen."

„Sie mögen recht haben; aber ich fühle mich relativ Wohl
augenblicklich."

„Wie Sie wollen. Sie werden sich noch iounbem! Zahn-
schmerzen haben Sie nicht?"

Wilhelm sah Lagen bumm ins Gesicht. Die Ange-
stellten kicherten.

„Nein, Gottseibank nicht."

„Na, bann gehts ja. Also einen halben Gang morgen!“
„Allright, einen Gang."

„Einen halben!"

„Das ist aber wirklich nicht üblich, Lerr Lagen."

,L^a, dann einen Gang. Aber Sie ruinieren mich."

„Werden Sie an vier Tagelöhnern kaputtgehen, Lerr
Lagen?"

Lagen lachte kurz auf und verschwand in seinem

Zimmer, kam aber gleich wieder, eine dicke schwarze
Zigarre in der Laird.

„Nehmen Sie. SowaS von einer Zigarre haben Sie be-
stimmt noch nicht geraucht. Well Sie es finb."

Damit ging er.

„Sm, hm", nickte der Kontorbote beziehungsvoll. „Muß

einen Narren an dir gefressen haben. Ich hab noch nie

eine bekommen." (Fortsetzung folgt.)
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hinter den Kulissen des dritten Reichs

^azi-Gauletter atbeifef in die eigene Zafctye / Wer nßshi nriinrnGk, fliegt

In Ostpreußen war es der N a z i a g i t a t i on int
eit in der

der

Sind’s die Augen - geh’ zu Ruhnke

Große Joharantsstr. 9
Schauenburg erstr. 52
Bambut g erst raße 90a
Schulterblatt 132

Beim Bau einer Autostraße bei 9)i a t b u t <1 wurde burdt
eine unzeitig erplodierende Sprengpatrone ein Arbeiter getötet
und drei schwer verletzt.

ri edensmiete.

Im übrigen bält sich daS Gerücht aufrecht, daß man in

Infolge Lochwasiers im Bezirk Ä»ila (oberes Tal des
Rio Magdalena) sind etwa 100 Personen ums Leben gekommen.

Funkern und Großgrundbesitzern aber verhieß Litler die billigsten
Arbeitskräfte, die Verewigung der Latifundien und des Groß-
grundbesitzes. Als so eine Äazimehrheit in der osrpreußifchen
iendwirtschaftskammer erreicht war, wurde der N a z i j u n k c r
sreiherr von Buttlar zum Vorsitzenden gewählt.

Wenige Monate später mußt« Buttlar sein Amt nieder-
egen; obendrein wurde er aus der Nazipartei ausge-

ch l o s s e n. Buttlar setzt sich jetzt zur Wehr und so erfährt
>ie Oeffentlichkcit die Gründe dieses, Linauswurfs. Im
Braunen Laus in München sitzt als landwirtschaftlicher Ober-
>onze und Agrarpolitiker der Pj. (Postenjäger) Darre. Er
»ar ehemals Angestellter der ostpreußischen Landwirtschafts,
lammet. Dieser skrupellose Naziagitator führt einen Rache-

e l d z u g gegen seinen ehemaligen Vorgesetzten, den früheren
dtutschnationalen Kammerpräsidenten Brandes.

Zm Privatintereffc von Darrs sollte der NaziprLstdent

Cordes, zwei Konten ein: ein Konto Terra-banca und «in zweites
Konto für die

In einem deutschnationalen Verlag wird im Auftrage
Landwirtschaftskammer die Zeitschrift „Georgine" gedruckt.

Koch verlangte, Buttlar solle ihm den Druckaustrag
überweisen, obwohl der Nazigauletter weder eine
Druckerei besitzt noch eine Maschine. Buttlar fürchtete,
sich durch eine solche von Koch geforderte Schiebung

strafbar zu machen

Mnburg unter Umständen Anfang des nächsten Jahres
«er neuen Gehaltskürzung rechnen muß.

Buttlar den Kampf gegen Brandes weiterführen und
das Material zu einem Prozeß liefern.

Das hat Buttlar verweigert. Sein Ansehen im Braunen 55aus
ging aber völlig verloren, weil er sich nicht den Wünschen des
Nazigauleitcrs für Ostpreußen, P j. Kock, fügte.

dort Briefe und wie hat man sie zu adressiereni" Angeklagter:
Einfach: an Lerrn Prowe in Moskau/ Vorsitzender:
„Donnerwetter, und das kommt an? Da wollen wir gleich den
Versuch machen und auf diese Weise an Lerrn Prowe schreiben.
Ich gebe Ihnen jede Schreiberlaubnis." (Leiterkeit.) Da wird
der Angeklagte recht kleinlaut . . . Das Bild des rettenden
Prowe-Engels verschwindet wieder am unendlichen Limmel Ruß-
lands.

Geheimrat Tillich bekundete, daß er Borchardt, den er schon
seit längerer Zeit lanntc, eines Tages gesagt habe, daß er gern
einen kleinen Nebenverdienst hätte. Borchardts angebliche Ant-
wort: „Lerr Geheimrat, ich habe etwas für Sie. Wir wollen

Erdölbohrungen in Hannover

vornehmen und dazu eine Gesellschaft gründen, in der Sie einen
Aufsichtsratsposten erhalten könnten. Ls ist aber dazu eine ein-
wandfreie Bankverbindung nötig." Aus diesem Grunde richtete
Tillich, wie er jetzt vor Gericht behauptet, bei der Dresdner Bank,
angeblich im Vertrauen auf Borchardt und den Bevollmächtigten

und daß Koch, wenn einmal der Auftrag erteilt sei, mit immer
neuen Geldforderungen und Zuschüsien für die Zeitschrift an
die Landwirtschaftskammer herantreten würde. Also lehnte
Buttlar die Schiebung ab. Darob großer Krach mit Koch, Be-
schwerde an das Braune Laus mit dem Ergebnis, daß Buttlar
hinausflog während der famose Koch Gauleiter von
Ostpreußen bleibt und dort weiter den Kampf führen kann
gegen „das System" und für die Rettung und Reinigung
Deutschlands!

17, E. VersammUintz Freitag, 25. November, 20.30 Uhr, bei Goethe
Gan Schleswig-Holstein.

3ungbanncr. Heute fallt der Dienslabeud umständehatber aus. «ul
bemnadm fiattflnbenbe Verfammlung achten!

Frauengruppe 1. Distrikt. G e s e l l i g k e i t s a b e n d für
Arbeiter-Wohlsahrt Altona am Sonnabend, 26. November,

20 !lhr, bei Brandt, Palmaille. Rezitationen: Gustl Busch
vom Altonaer Stadttheater. Außerdem große Tombola. Die
Genossen sind besonders etnqeladen.

Erwerbslosen emeinschast Steenkamp und ABL-Block. Per-
sammlung Freitag, 25. November, 4 Uhr nachmittags im Linden
trug. Thema: Freiwilliger Arbeitsdienst.

Kurze Ldronik

In Wuppertal wurden Mittwoch nacht drei lercht«
Erdstöße verspürt, di« aber viel schwächer waren, als die in
der Nacht zum Montag. Auch in Düffeldorf sollen Erdstöße
wabrgenommen worden sein.

Die Anklage lautet in der Lauptjache auf Devisenvergehen
und versuchte Erschleichmrg von behördlichen Genehmigungen.
Einige der Angeklagten werden der Beihilfe hierzu beschuldigt.
Bevor die Verhandlung begann, teilte der Vorsitzende mit, daß
sich im Untersuchmtgsgefängms verschiedene

Auwälte bei den Angeklagten mit dem Ersuchen um
Verteidigung

gemeldet hätten, ohne daß die Angeklagten Unterstützung von
dieser Seite wünschten. Aehnliches fei auch bei andern Devisen-
prozeffen der Fall gewesen. Staatsanwalt: „Diese Anwälte sind
wahrscheinlich die Vertreter derjenigen Kreise, die hinter den
Angeklagten stehetr." Vorsitzender: „Wir werden jedenfalls
diesen Dingen nachgeben.

Landgerichtsdirektor Rosemann vernahm zuerst den An
geklagten Scheel. Er erklärte, daß er unschuldig sei, bewies es
aber nur mangelhaft. Der nächste Angeklagte, Dr. Borchardt,
mimte den Geheimnisvollen: er könne nichts sagen, um nickt

die Staatssicherheit zu gefährden.

Nachdem Vorsitzender und Staatsanwalt erklärt hatten, daß es
bei der Schiebung nichts zu verbergen gebe, meinte der Ange-
klagte schließlich, daß er die Effekten durch die Vermittlung eines
Lerrn Wagner-Beckers von einem Bankier Prowe in Moskau
erhalten habe. Vorsitzender: „Wie haben Sie denn mit Prowe
verkehrt?" Angeklagter: ,Lmmer nur schriftlich." Vorsitzender:
„Das ist ja äußerst merkwürdig. Wo lebt denn Lerr Prowe?"
Angeklagter: ,Ln Moskau." Vorsitzender: „Erreichen ibn denn

Steindamm <8
Graskeller 20
Altona: Rcichenstr. 30
Kiel: Holstenstraße 62

MsSIdenburg erhöh! Steuern thue Enke

Wo Nationalsozialisten regieren, wertzen die
heuern erhöht und die Gehälter und Löhne gekürzt. Am
Mcn wird nach diesem Grundsatz in Oldenburg regiert, wo die
^lionalsozialisten nunmehr bereits seit Monaten am Ruder
n 6. Erst kürzlich wurde in Oldenburg die S ch l a ch t st e u e r
«geführt. Jetzt hat die oldenburgische Nazi-Regierung die Ab-
cht die „W o h n u n g s n u tz - S t e u e r" , die im vorigen Jahr
jj einmalige Lilfe zur Unterstützung notleidender Gemeinden
rboben worden war, auch in diesem Jahr wieder erheben zu
affen. Aber nicht zu demselben Satz wie im Vorjahr, sondern in
ihöhter Form, und zwar statt 4 % im Vorjahr 6 % der

Die Stadt Berlin hat sich emschloffen, die Gewerkschaft
Röchling, deren Kuxe ftck ausnahmslos im Besitz der Stadt
Berlin befinden, xu einem Preis von 1,5 Millionen Mark zu
verkaufen. Der Ankauf der Anteile der Gewerkschaft Röckling
durck die Stadt Berlin war während des Krieges erfolgt, um
der Reicksbauptstadt eine .Kohlenreserve zu sichern. In der Zeit
hat dieser Aufkauf jeden Sinn verloren.

jtämationafc* Geheimrat

als NevifenscHiever

Gin Prozep der „guten Gesellschaft"

GdCbaflättcac- Hotzbllmm 59, vartme.
GclchältsM: von S in-! 13 Uhr und von 16 W? W Uhr.
LonnabendL 3 btt 13 Uhr. Telephon 24 21 77.

gaben keine Antwort." Angeklagter: „Ich habe die Briese
Dr. Borchardt zur Erledigung gegeben. Ich war im besten
Glauben, daß alles in schönster Ordnung sei." Vorsitzender:
„Laben Sie sich keine Gedanken gemacht, als der Erlös an Cordes
ging?" Angeklagter: „Cordes bat aut mich feinen ungünstigen
Eindruck gemacht." Vorsitzender: „Das muß ja aus Ihren
Tagebüchern hervorgehen" — der Vorsitzende verliest ein
paar Abschnitte; sie enthalten nichts Wesentliches; es finden fick

auch Eintragungen über das Wetter . . . Verteidiger: „Es ist
im allgemeinen nicht die Eigenschaft von Devisenschiebern, daß
sie genaue Tagebücher führen." Vorsitzender: „Es gibt auch da
Pedanten."

ßeilgeb zu JeWlönglltb" verurteilt

Das Schwurgericht in Linz in Oberösterreich verurteilte
den 53 Jahre alten Fleischergesellen Franz Leitgöb wegen
siebenfachen Mordes zu lebenslänglicher .Kerkerstrafe. Unmittel-
bar nach der Verkündung des Urteils sprang Leitgöb durck
das Fenster des Sckwurgericktssaales auf die Straße hinunter
und versuchte zu entkommen. Bei dem Sprung hatte er sich aber
eine blutige Verletzung an der Stirn zugezogen. Er wurde
sofort in die Gefängnisabteilung des Gerichts znrückqebracht.

Der Verurteilte war angetlägt, in der Zeit von 1912 bis
1932 sieben Frauen, darunter seine Großmutter, ermordet zu
haben. Die Verhandlung ergab nickt nur grauenhafte Ver-

tierung des Angeklagten, sondern auch sonst öffnete sie den Blick
in finstere seelische Bezirke. Leitgöb ist einmal ein Verbrecher,
der so aussieht, wie man ihn sick verstellt. Ein gedrungener,
breiter und kurzer Körper mit einem klobigen, vierkantigen
Schädel auf kurzem, dickem Lais. Ein gediinfenes Gesickt mit
verschwommene^ Wasieraugen, aus denen die Tucke blinzelt.
Als er in den Saal eintritt, bleibt er eine Weile mit gesenktem
Kops, die Mundwinkel .herabgezogen, stehen, wie ein (stier, der
scheut, da er in den Schlachthof geführt wird. Aber er spricht
leise, man könnte ihn für schüchtern halten. Er bekannte sich
schuldig, sieben Frauen umgebracht zu haben, aber geraubt habe
er nicht. Er wisse auch nicht, wie er $u den Morden gekommen
sei; in der sexuellen Erregung sei er tn Raserei verfallen, habe
dann das Weib gewürgt, set bewußtlos geworden, und beim
Erwachen habe das Weib tot bei ihm gelegen. Er sagt, an
seiner widernatürlichen sexuellen Veranlagung sei eine' Frau
schuld. Er war als junger Bursche Kutscher in Linz und sei da
einmal von einer Frau eingeladen worden, in ihre Wohnung
zu kommen. Dort habe er sie s ch l a g e n muffen und dasür habe
ihm die Frau Geld gegeben. Dieses Verhältnis dauerte längere
Zeit und seit damals sei er so.

Nack seiner Lehrzeit war er bei einem Fleischhauer in
Arbeit. Als der Meister starb, wurde er der Geliebte der Witwe.
Dieses Verhältnis nahm ihn so her, daß er es nicht ausbielt
und flüchtete, obwohl ihm die Frau viel Geld gegeben habe.

Er brannte ihr mit einem einkassierten Betrag durch und
wurde deswegen wegen Diebstahls bestraft.

Mit 31 Jahren bat L. eine Achtzehnjährige geheiratet, die
ihm zwei Kinder gebar, sich aber, weil L. ein Dieb, von ihm
scheiden ließ.

Nach jedem Mord hat L. geraubt. Er erzählt, wie er seine
80 Jahre alte Stiefgroßmutter besuchte, die sich soeben wieder
verheiratet hatte, einen Ißjährsgen Mann, der schriftlich ver-
sprechen mußte, keine Zärtlichkeiten zu verlangen. Ader es sei
gleich zwischen ihr und L. zu Perversitäten gekommen, während
der er die Alte gewürgt habe. Lier raubte L. 14 000 Kronen
und Schmuck. Wiederholt zündete L. nach der Erwürgung und
Beraubung das Laus an, so daß das Opfer verkohlte.

Die Äussage der letzten Geliebten Leitzöbs, der Ländlerin
Albine Ratbuber, wird verlesen. Man wollte der Frau
das peinliche Erscheinen im Gerichtssaal ersparen. Ihre Ehe,
die durch Leitgöb gestört wurde, ist nun wieder in Ordnung. Die
Frau bat im Jahre 1920 als Pflegerin im Allgemeinen Kranken-
Haus in Linz sowohl ihren jetzigen Mann als auch Leitgöb
fenncngclcrnt. Als der Ehemann R. in einer Erholungsstätte
weilte, zog L. »u der Frau. Sie bat Glück gehabt und kam mit
dem Leben davon. Ihr Protokoll sagt, L. sei sehr kinderlieb.

Im übrigen wiederholte sich bei jedem einzelnen Mordfall
immer das Ergebnis, daß L. mit ungeheuerlicher Brutalität vor-
gegangen ist Aber immer wieder fand er Weiber soviel er
mochte. Dabei sagten eine Reihe Zeugen aus, L. fei ein
&> a I b n a r r.

NruNm-Lafont ütrfalitl

SPD. Paris, 23. November.

Der Direktor der Aeropostale, Boullioux-Lafont
-jot, ist am Mittwochvormittag verhaftet worden und unter
„[jage der Fälschung von Dokumenten ins Gefängnis ein-
Ljcrt worden.

Die Verhaftung wird damit erklärt, daß der Unlersuchungs-
|Ater im Lause der letzten Vernehmungen die Gewißheit erlangt

.[, t , daß Bouilloux-Lasont nickt in gutem Glauben gehandelt,
«[crn genau gewußt habe, daß dte von ihm eingereichten
i-biincnte, auf die er seine Klage gegen den Direktor der
.^clsluftschisfahrt und den Direktor der Flugzeug-Motoren-

^if ©nörne et Rhone stützte, Fälschungen feien. Mit der Der-
oftung ist der Forderung eines großen Teils der öffentlichen
Ejnung und wahrscheinlich auch des Luftministers Genüge ge-

’ der am vorigen Freitag in der Kammer mehrmals den
pflegen des Sozialisten Renaudel gegen den Direktor der

^ropoftale zustimmte.

SWt MMormptton in vftpmchrn

Barmbeck »Süd. Freitag: Frauenveranstaltung im
Dolksbeim Marschnerstraße. „Buntes Allerlei", unter Mitwir-
kung der Sozialistischen Spielschar. Karten bei den Bezirksver-
traüensfrauen.

erwerbSIcfenflcmeinfthafttn

Freitag: Neustadt, 15 Uhr, bei Lehfeld. Vortrag Ehlers,

Coalnlbcmerrntifther Verein Mono

Jie Preußische Erdölaesellschast. Vorsitzender: ,^Es
wurden nun auf Ihrem Konto Effekten eingezahlt. Die Dresdner
Bank schrieb wiederholt an Sie, woher die Eftekten stammen. Sie

Vor dem Amtsgericht Berlin- Mitte begann am Mittwoch
der auf mehrere Tage berechnete Prozeß „Borchardt und Ge-
noffen". Angeklagt sind: Kaufmann Gr. Adolf Borchardt,
zwölf Jahre lang Vermögensverwalter des Großindustriellen
Thyssen; der deutschnationale Geheime Regierungsrat
T i k l i ch , Bürodirektor im Preußischen Wohlfahrtsministerium,
ehemals Bürochef im Zivilkabinett des Kaisers: Makler Heinrich
L o 11 ä n d e r ; Bankdetektiv Leonhard Kubbernuß; Berg-
werlsdirektor Gustav Cordes; Rittmeister a. D. Scheel und
Kaufmann Wilhelm Brauser. Fast sämtliche Angeklagte be-
würben sich in Untersuchungshaft.

Staatsanwaltschaft, Kriminalpolizei und Zollfahndungsstelle
haben festgestellt, daß die Angeklagten

Devisenschiebungen in Höhe von über drei Millionen Mark

planten. Zur Ausführung kamen jedoch nur Effektengeschäfte in
Löhe von etwa 200 000 -41. Zuerst dürfte sich der Angeklagte
L o 11 ä n b e r mit den Dingen befaßt haben. Er leitete deutsche
Papiere aus ausländischem Besitz im Wert von etwa 500 000
an Kubbernuß weiter. Ueber Borchardt und Cordes kamen bann
bte Papiere zum Berliner Bankier Uhlig, ber sie auf das Konto
bes Geheimrat T i 11 i ch überführte. Aber eines Tages schöpfte
Uhlig Verdacht, Er informierte bie Zollsahnbungsstelle, bie mit
Entschiedenheit und Erfolg eingriff: Kubbernuß. ber als erster
verhaftet tourbe, verfügte noch für über 375 000 Jl Effekten, die
ben gleichen Schwinbelweg gehen sollten. Tillich erklärte bei
seiner Verhaftung, daß er die Papiere von einem gewissen „Dr. N."

für Wahlpropagandazwecke

erhalten habe; bann roieber teilte er mit, daß ber Gegenwert ber
Effekten über ben Angeklagten Brauser an ben Reichs-
erwerbslosenverband übermittelt worben sei.

Allem Anschein nach ist ber Reichserwerbslosenverband
hinters Licht geführt worben. In bcin man ihm fingierte Gelb-
Unterstützungen vom Reich zusagte, veranlaßte man ihn,
Quittungen hierüber im Voraus auszustellen. Das Reich hat
gar nicht baran gebacht, dem Reichserwerbslosenverbanb irgend-
welche Exttozuschüfse zu gewähren. Aber Tillich gebrauchte bie
Quittungen gegenüber ber Uhlig-Bank als Unterlagen für seine
zweifelhaften Geschäfte.

stühjahr gelungen, bie Zweidrittelme.
fandwirtschaftskammer zu erlangen. Auf der einen

Seite wurde dem Landarbeiter ber höchste Lohn unb 40 Morgen
eigenes Lanb von ben Braunen Läufern versprochen. Den

SM miS AÄldcnS „drittem RM"

SPD. Eisleben, 23. November.

Zn ber Ortsgruppe Eisleben ber NSDAP., wo es schon
ittge gekracht hat, ist jetzt bie Opposition ausgeschlossen worden.
Sie wendet sich mit einem Flugblatt an bie Oeffentlichkeit,
i dem recht erbauliche Dinge zu lesen sind. Der frühere
1SDAP.-Funktionär Wohlfahrt schreibt da unter anberm:

„SA.-Kameraben! Revolutionäre ber NSDAP.! Könnt
sir es vor Eurem Gewissen noch länger verantworte», biesen
Eeg in ben parlamentarischen Sumpf, in bie Bürgerlichkeit, in
ie völlige Verbonzung noch weiter mitzügeben? Die
»chbezahlten Bonzen mit ihren Luxusautos

nh ber gutbürgerlichen Lebenshaltung haben mit Ausnahme
um wenigen beftänbigen Kerlen boch kein Interesse an ber Re-
solution, sonbern nur an einer möglichst hohen Zahl beitrag-
ahlenber Mitglieder."

Für diese nicht nur für Eisleben zutreffende Kennzeichnung
lationalsozialistischer Fübrergualitäten haben zweifellos
sisleber Bonzen" dem revolutionären Verfasser dieses Lilse-
chreies Modell gestanden. Es bröckelt oben und unten in ber
NSDAP.

Brand im MusikpaW

WTB. Madrid, 23. November. Im hiesigen Musikpalast
brach gestern während einer Kinovorstellung Feuer aus. Die
Flammen griffen auf die Bühne über. Der Vorhang geriet in
Brand, ebenso die Orgeln. Die Znsckauer konnten den eaal un-
versehrt verlassen. Die Flammen wurden von der Feuerwehr in
zweistündiger Tätigkeit gelöscht. Der Sachschaden ist ziemlich be-
deutend. Die Orgeln im Werte von 120 000 Peseten sind ver-
nichtet. Ein Feuerwehrmann wurde leicht, ein Polizist sckwer
verletzt.

Otte ötrnnskntMch überfohrtn

In Berlin-Charlottenburg wurde am Mittwochabend, gegen
19 Uhr, beim Ueberschreiten eines Fahrdamms ber bekannte
Kapellmeister unb Komponist Otto Stransky von einem
Straßenbahnwagen angefahren unb schwer verletzt. Sttanskv
wurde in ein Krankenhaus geschafft, wo er halb nach feiner Ein-
lieferung den schweren Verletzungen erlegen ist — Otto
Stranskv, ber erst im 43. Lebensjahr stand, war ein erfolg-
reicher Operetten- unb Schlagerkomponist und ein außerordent-
lich beliebter Kapellmeister. In letzter Zeit hafte er sich dem
Tonfilm zugewandt.

Stitttskronke Mördertn

Die Prager Aerztin, Frau Dr. Klafter, die am 5. dieses
Monats im Krankenhaus in Pardubitz ihren durck eine Explo-
sion schwer verunglückten Neffen, einen 14jährigen Realgymnasi-
asten, -aus Mitlerd wegen ber ihm brobenben Erblindung unb
körperlicken Verunstaltung durch fünf Revolverscküsse getötet
bat, wurde ans bet Last entlassen. — Auch bie Mutter bes Ge-
töteten, bie sich im Einverstänbnis mit ihrer Schwester befand
und gleichfalls verhaftet worben war, ist wieber in Freiheit
gesetzt worben. Frau Dr. Klafter wurde in eine Anstalt für
Geisteskranke tibergeführt.

3m Vorocnrnthtn gefaiwtn

Schreckliche Sekunden erlebte ein Tierbändiger bei ber Vor-
führung einer breffierten Löwengruppe in einem Zirkus in
Warschau. Der Bändiger krönte allabendlich seinen Dressur-
akt damit, daß er einer Löwin Kopf unb Lände in den ge-
öffneten Rachen legte. Gestern abend bemerkte er mit Entsetzen,
daß ihn die Löwin nicht mehr losließ. Gleichzeitig spürte er
das mächtige Gebiß des Tieres an Kopf unb .Landen. Erst
nach langen Bemühungen konnte sich ber schwerverwunbete Bän-
diger ans dem Rachen ber Löwin befreien. Er hatte noch bi«
Geistesgegenwart, bie erregten Tiere in den Käfig zu treiben.
Dann fiel er in Ohnmacht. Win großer Teil ber Zuschauer hielt
anfänglich den Vorfall für einen neuen, sehr lebenswahr nflnnge-
nen Trick.

WlanMkulMum und MMoslewakei
Die gesamte Auflage ber sudetenbeutschen Tageszeitung

»: in W a r n s b o r f an der böhmisch-sächsischen Grenze istittwoch von ben tschechischen Behörden beschlagnahmt
^rden, weil in ihr Anzeigen zugunsten einer „Deutschen Woche"

Zittau und zugunsten einer Veranstaltung ber Mädchen-
gruppe bes Vereins für bas Deutschtum im Auslanb in

ittau enthalten sind. Die tschechischen Behörben behaupten,
der VbA. als staats- unb tschechenfeinblicher Verein gelte

daher berartige Anzeigen nicht ausgenommen werden
giften. Oberbürgermeister Külz, Dresden, ber Vorsitzenbe
,-i DdA in Sachsen, hat sofort bei Reichsstellen Schritte gegen
it llnterbrüdung ber Zeitung unternommen.

Kunst und Wissenschaft

ÄiM in Scmfcutg

Die zweite Aufführung von Wagners „Ring ber Nide-
iungen" in dieser Spielzeit, die tote immer vor nahezu ausver-
tau-iten Läufern stattfindet, brachte in der „Walküre" zwei Gäste.
Wilhelm Rode (München) fingt wechselnd mit Bockelmann
den Wotan. Das fordert zu interessanten Dergleichen heraus,
6ti denen ber Münchener Kammersänger sich vollauf behauptet.
Ü: ist eine Persönlichkeit, ein Künstler von unmittelbarer Ge-
staltungskraft, beten machtvollen Eindruck man sick nicht entziehen
sann. Sein Wotan ist härter unb strenger als ber mehr von
Schopenhauers pessimistischer Weltanschauung erfüllte Götter-
batet Bockelmanns; in biesem Wotan ist ein unbeugsamer
^errscherwille von bämonischer Wucht lebenbig, ber bis zum
dustersten seine Position gegen das Schicksal verteidigt. Diese
terschiedenen Aufsassungen geben zugleich ben Beweis für bie
dichterische Größe Wagners, ber bem Darsteller wie bem Sänger
Ausgaben stellt, wie sie lohnender keiner vor oder nach ihm gestellt
*tot. An der gesanglichen Leistung Rodes, die in klanglicher vchön-
i>eit die Bockelmanns nicht ganz erreicht, imponiert die außer-
eedentliche Fähigkeit der Ilüaneierung, die Ton und Klang ton-
»auent und mit starker Wirkung in den Dienst des dramatischen
Ausdrucks stellt und damit einer der Lauptforderungen Wagners
Maus gerecht wird.

Der zweite Gast des Abends, Frida Leider (Berlin),
dichte an dieses Format nicht heran. Man hörte eine saubere
*Wb klanglich erfreuliche Gesangsleistung; im ganzen aber blieb
°>cse Brünhilbe ziemlich unpersönlich unb wenig beröortretenb im
®efamtral)inen ber Ausführung. Denn biefe bot noch einiges

Aue, unb zwar sehr Erfreuliches von einheimischen Kräften.
Bartha Geister sang zum ersten Male bie Sicglinbe, bem
Vernehmen nach mit einer einzigen Probe. Dafür war es auf
alle Fälle eine starke Talentprobe. Mehr noch — Überall spürte
suan Ansätze zu tiefer Durchbringung ber Gestalt, bie im dritten
'Ist besonders stark und selbständig hervortraten. Während

Kother die gesangliche Leistung nicht ganz gleichmäßig war (ge-
I^entliches Flackern des Tons), strömte hier der Ton mit wun-
dervoller Leuchtkraft und Wärme, wodurch die Brünhilbe zeit-

weise klanglich ins Lmtertresfen geriet Der Textbehandlung
(übrigens ausgezeichnet bei Rode, abgesehen von etwas bunkker
Vokaiisierung) wirb Marcha Geister jedoch noth’ erhöhte Auf-
merksamkeit zuwenden müssen. Und noch eine UÜberraschung —
Lans Grahls Siegmund. Endlich einmal wieder ben Lans
Grahl, wie er vor zwei Jahren war! Diese echt erfühlte unb
intensiv gestaltete Wiebergabe bes vom Schicksal gezeichneten
Leiben war imponierend, frei, großzügig und elastisch im Spiel,

fesselnd im Gesanglichen durch Ton und Charakteristik. Wärme
hat dieser Tenor immer; gestern aber hatte er auch Glanz unb
Leuchtkraft, kurz, das war das Besondere des Leldentenors aus-
rnacht, bravo!

Daß die Aufführung unter Dr. Böhms Leitung auch im
orchestralen Teil in jeder Linsicht tiefe Befriedigung auslöste, ist
ebenso selbstverständlich wie der begeisterte Beifall der Lörer.

*

Im Sech ste n Sinfonie sondert servierte Eugen
P a p st als Leckerbissen eine Orchesrersuite aus dem Ballett
„Schlagobers", von Richard Strauß. Dieses vor zehn Jahren
entstandene Werk ist wenig bekanntgeworben, hauptsächlich,
weil es enorme '2Uiforberungen an bie Fäh.gkeit der ausstihren-
den Tanzgruppe stellt. Die Orchestersuite rettet nun die reizend«
unb fesselnde Musik für den Konzertsaal. Diese von heiterster
Laune erfüllte Komposition ist durchweht von ben Geistern Mo-
zarts unb bes Namensvetters Johann unb babei bock echtester
Richard. Das bedeutet: sie ist erfüllt von hinreißendem Schwung,
gesättigt von Melodik, gewürzt mit aparter Harmonik, belebt
durch pikante Rhmhmik und ein Ohrenschmaus in ihrer über
alle Begriffe meisterhaften Instrumentation. Sie bietet keine

f obleme. aber eine Halbe Stunde geistvoller Unterhaltung, undaußerdem ein prächtiges Paradeftück für ein erstklassiges
Orchester. Man kann sie kaum besser hören, als bie Phil-
harmonie unter Papsts Leitung, schon ber Schlagobers-Walzer
löste spontanen Beifall aus, unb am Schluß gab es begeisterte
Zustimmung, in bet beutlich bie Bewunderung für bie Orchester-
leistung zu spüren wat. Losfentlich hört man biefe« reizvolle
Werk bald einmal roieber, bamit auch die sich einfinben können,
die gestern wieder nicht da waren. Dr. R. T.

Weihnachtsmärchen im Operettenbaus:

Sie Etsvrlnzeiiin

Dreses Weihnachtsmärchen von Carl Witt erfüllt nicht
gerade die Anforderungen einer modernen, ins kindliche Leben
gegenwärtig eingreifenden Unterhaltung. Es operiert mit ben
alten Marckenbegriffen, ohne die Schönheit unb Schlichtheit ber
alter. Formen zu" erreichen. Die Bilber finb bunt unb mannig-
faltig und kommen bet kindlichen Phantasie entgegen, ohne ihr
aber eine eigentliche unb eindeutig« Substanz zu geben. Diese
Köniae unb Königinnen, Prinzen und Prinzessinnen münden
schließlich alle ins' Konventionelle anstatt ins wirklich Märchen-
echte, tn dem Monat nämlich, wo sie sich der Wirklichkeit nähern
wollen. Utw wieder kommt man zu der einzig möglichen Einsicht
unb Forderung: In daS gegenwärtige soziologische und ökono-
mische Leben müssen die Märchenbühnen greifen, unb in jener
Art, bie schließlich Kästner uns schon gezeigt Hat, das Märchen,
bas kindliche Erlebnis, aus ber heutigen Holen.

Uebria bleibt zu sagen: Außer ber Handlung unb ben sechs
Märchenbilbern, in denen ein Königssohn eine Prinzessin aus ber
Eishöhle eines Bärenfreiers befreit, ist ba noch der Text, bie
Worte, konventionell unb ohn« märchenhafte Suggestion wie bie
Figurinen. Was den Kindern bleibt unb allerdings jubelnd ent-
gegengenommen wird, ist der Zauber ber Bühne, bas ewig bunte
unb einmal weihnachtlich zu schauenbe -Bild, von dem das finb-
siche Lcrz träumt, unb dessen Erfüllung es ohne Kritik unb dank-
bar unb flrahlenb entgegennimmt.

Fritz Lafontaine fesselt bie kleinen Gäste als Märchen-
prinz und LissySuschkeals Prinzessin. Der eigentliche Spaß-
macker, ber auch für bie Regie zeichnet, bie bas unsentimentale
Lustige der Handlung wohltuend in den Vordergrund rückt, ist
Georg W ö r t g e als Milchbruder und Knappe des Prinzen.
Sein Lumor, sein Spaß und sein Mutterwitz erfüllt die Kleinen
mit Zutrauen und Verständnis und führt sie besser in das Reich
des MärchenS, als die viel steifere Bühnenfprache des Autors.
So wurde bie Aufführung ein heiteres Kinbervergnügen, bas mit
viel Begeisterung und Beifall überschüttet wurde. r: °. **.

rraitnivtelgruvvr LangtMrn

Latte die Laienspielgruppe mit der Ausführung „Die andere
Seite" gezeigt, waS sie leisten sann, so wurde die Aufführung der
Komödie „Biberpelz" ein neuer Erfolg. Aus dem KullurkreiS der
Siedler gewachsen, in bald sechsjähriger Arbeit, unter Leitung
Georg Clasens, wuchs eine Theatergemeinschaft, die sich mit diesen

beiden Stücken hineinstellt in bas Zeitgeschehen. Die Aufführung
„Der Biberpelz" wurde zu einer wahren (Serharb-Siauptmann-
Feier. Clasen gab eine kurze Einführung, in ber er betonte, daß
wir uns um feiner sozialen Dramen willen zu Hauptmann be-
kennen. In seinem „Biberpelz" wird vieles gesagt, was auch heute
nach 30 Jahren seine Gültigkeit bat. Sehr gut gelungen war die
Figur ber Mutter Wolfjen, gespielt von Erna Dejemeck. Ihn sie,
bie so mutig unb resolut ihren Weg geht, gruppierten sich auf
einem recht guten Niveau die übrigen Figuren. Der zweite Alt im
Amtszimmer deS „Herrn von Wehrhahn" war szenisch sowie
spielerisch ber Erfolg des Abends. Die ganze Arroganz einer ver-
flossenen Epocke wurde in dieser Szene plastisch dargestellt. Der
Amtsvorsteher, gespielt von Fritz Simon, war eine beachtliche
Leistung. Den vergeblich sein Reckt suchenden und schließlich dock
betreee'nen Rentier Krüger wußt« Arthur Hennings hervorragend
zu bringen. L. Mertens spielte ben Vater Weissen außerordent-
lich charaktervoll. Von einigen kleinen Mängeln abgesehen, fügten
sich bte übrigen Mitspieler in diesen Rahmen ein. Die Bühnen-
bcloration wurde in gemeinsamer Arbeit hergesteUt. Das zahl-
reich erschienene Pubstkum war begeistert von Der Tüchtigkeit ber
Langenhorner Laienspieler. P. T.

Hans Grahl, ber HelbeMeuor des Hamburger Ltabtihcaters, gastiert
am 5. Januar 1938 In Antwerpen al# Tristan. Tir alektx Tarife wirb
ber Künstler am 9. unb 11. AprU aniäßlt* bet stempele In Monte Satlo
singen. _

Hamburger Stabttheafer. Rezniect- ..Gondoliere des ^ogen und
bas 'Lallen .iLovpena" werden am Freitag, 25. November, erstmal.-
wiederholt, sie Klnder-Nackmlitagsvocstellungcn von „'.War unb Moritz'
am Donnerstag. ;i„ unb Freitag. 25. November, beginnen um 16.80 Uhr.
fln ber am «jonnabeub, 2 November, statttlnbenden «udübruna von

2ie»frteb' gastieren »rlba Leider >BrümchUde) und Siubulf Bockelmann
«Wanderer). Den ’ieglrieb fingt -an» Sroyl. In den übrigen Haupt-
Partien die Tanten Kalter und Wulf unb die Herren cäuimann. Lohsing,
Schwarz. MuNakilfcke Leitung: Lenerolmusikbirektor Dr. Karl Bohm.

lweilniackUtztonitert bei Eduarb-Helle-Lhord in ber Hauvttirche »u
Altona. Eines der scbönsten und inelobiscken Weidnacbi4oratcrien. .Tie
Gebutt C'briftt", von Heinrich von Herzogenbeig. wirb am Sonntag,
4. Dezember, 20 libr. in ber Haitptkiiche nur Slussupritna gebracht. ?lti4.
fübrenbe sind: Anne-Marie Sottmatiii, Sannt Gelier lamp, Hartwig
gember, Saltbcr Blank«. Paul stilftat, Paul Lindlass, der Cratorkn»
etwr der Slbf-mrinden, der Knadettchor der Realgnmnatzumc tS’.anfe»
tiefe unb die Vereinigung junger jtammermuflksreunde, Hamburg. Lei-
tung: Snstao »ibPel

ffin klassischer eval.itrabcnb zum Besten der Kuuftter-Poihilse mit
beut Pdilbaemontseben Crdielter unter Leitung von Üi r a f $ o i>. >1 a 1 ■
reutb firthet am Donnerrtag. 1 Tezember, 20 libr, tm grohen Saal
der Mullkdalle statt.

Tae Konzert Mischa Elman kann in bleiern Winter nicht nachgebolt
werden, ba der Künstler wegen feiner amerikanischen Verpflichtungen
leider feine Zeit mehr für bleien Mbenb In Hamburg elnrl»ttn kann. Die
bereit? gelösten Harten werden an der klonzertkaffe Iod «ug. Bödme,
enter Waü 44. (9 bl» 17 libr) zurlletgenommen.



Freitag Sonnabend

TL Uhr Kindervorstell.
*2 55 Pf. bis 2,10 M.

Max und Moritz
Q Ende
° Uhr 10*/2 Uhr

14. Vorst. Im Freltag-Ab
Der Gondoliere

des Dogen
Hierauf:

Großes Ballett

Coppelia

LL Ende
02 Uhr gegen 11 Uhi
15.Vorst. im Sonnab.-Ab

Im Zyklus
Gastspiel Frida

Leider
Rudolf

MeiiM

Siegfried

Von Freitag bis Montag:

IUFA-PALAST
S Dammforstrafje
| Valentinskamp
1 Tel. 3426 54

Bis 30. Novemb.:
Käthe v. Nägy
Willy Fritsch

Ith bei Tag und
Du bei Hatht

Gastsp.: Hanussen

iLESSlüG-Theater

| GSnsemarkf
। Tel. 3402 70

Renate Müller
Georg Alexander
Wie sag ich's
meinem Mann i
_ Regle:
Reinst. Schünzel

Ihahveste-

huder Lichfsp.
1 Eppend'baum
\ Tel. 53 1483

Renate Müller ,
Georg Alexander i

Wie sag ich’s \
meinem Mann

Regie:
Reinh. Schünzel <

miLLERHTOR
-Theater

j Millernforplatj
। Tel. 42 46 32
; Sonnt. Ans. 3U.

Mady Christians
Conrad Veidt i

Der schwarte
Husar

Orabley, Wallburg

! UFA-THEATER

mUHDSBURG
Mundsb. Damm

Tel. 23 47S4

Mady Christians ,
Conrad Veidt !

Der schwarze

Husar (
Orabley, Wallburg)

CEHTRAL
-Theater

Wandsbecker
Chaussee

Tel. 26 4932

Mady Christians »
Conrad Veidt

Der schwarxe
Husar

Orabley, Wallburg $

Elnheilsverbaad

der Eisenbahner

Deutschlands

| Ortsgr. Grofl-Bamborg
Am Montag, dem

21. November, ver-
starb unser Kollege

Friedrich Feidner
Gba.-Pensionär.

Ehre seinem
Andenken!

Beerdigung am
Freitag, 25. Novbr..
vorm. 11 Uhr. von
Kap. 12 in Ohlsdorf.

■ ttlubltnrnitureu
W b ouchs. Lord-Sessel
W eins. Solasu. Stühle

Fischer,
Zuerreichen5,io,ii.i6,17
und Hochbahn Hellkamv.

ebaiitlonMs
■B Metallbettftellen,
DM Federbetten
H| 5tleiderschränke.
■ Kinderdettftellen

vro Woche
Sachk,

Cteindamm 43, Hchpt.

Sausstand
Schlaft., Wohn^, Küche,

991C.596
viele Modelle sut Aus-
wahl, auch einzeln. Lager
Wohlers. Hamburg.

©refft Reichenstr. 59

braucht Geld
Komhlette Küche 49 X,
Aufwascht., drchb. 2 Sch
x 29.50. Bücherschrank,
echt triebe. * 28,-, Zugt
echt (iidjc. x 29,-. Büfett
br. A 140,-, 89,-. Holstein.
Kamp 9, Hochb. Wagnstr.

Ich bebau«, die Eheleute
l.Uthfe. Telemann-
ftrahe 30, ptr. beleidigt
zu baden.

Frau Helene Zeis.

Einige überzählige

ettitrmoftbinen
div. Gröben, so gut wie
neu, billig avzugeoen.
Teilzahlung gest. An-
leMtng zur Herstellung
moderner Stückwaren in
unserer Fabrik kostenlos.

Sölking.
Battholomäurstraste 90.

2 Cbeib. 6-8. Unlcrb. 6,
C14lr.:<,2X3 2cpV.8'4'/,m
Häuf. 5. Steind. 111. IL r.
Stürifl. Büfett, lösche,
tadelt, crh. gute Arbeit,
160cm br., ilur 105 x. Lg.
Ebarlottenstr. 29. Villa

Wegen Tienslvcrietzg. sos.
eleg. neuer Hausstand
lEtz-, Schlaftim. u. Küche)
für .1 720 sowie Couch,
2 Testes u Raucht abzab.,
a.elni.Stellberg«tr.36,l.r.
Lg. 2Min. V.Bbf.Barmb.

Geldmarkt

Gesucht

Ä 6000.- DiS 9000,-
1. Hypothek

auf gröberes Gartenhaus
Neubau

Sparkassenbuch wird
angenommen.

9lng. U.P.G. a. d. Sbg.Echo

Betten

aiEiaUbtttHtllcn
Matratzen, Federbetten,

Steppdecken, Inletts
M o Wochen
Ol. x,- ratc

Betten Stryer
Altona, Rathausmarkt 2.

Grundstücke

Geschäfte

neues Gartenhaus
steuerfrei, 1068 am, für
5000 m, 2-Fam-Gatten-
haus für 4MO Ä, sofort
frei, zu verkaufen.
e. Schroder, Hellbrook,
Hamburger Strafte 5<>
Bes. auch Sonnt 10—4 U.

Bekleidung

Bei mir versetzt gewesene
Winker - Paletots 6, 8,

10, 12, 15 A, Hosen,
Anzüge, Bett-, Tisch-,
Leibwäsche sow. Betten
spottbill.;. Bert. Leihhaus.
Oslerstr. 84. Eimsbüttel

Vermietungen AUF KREDIT!
Herrenkonfektion
Damenkonfektion
Lederjacken

Rob.Neben 4 Co
Kals.-Wilh.-Str.115.Hpt.

1'8.Ä. @a5 ’ SSS
1‘ ^Z.-W.,Wohnk.,22,1S
li-K -W., Kachelt, 25.30
LaHNen, Steinvamm 4

Billig! Billig!
(Eimsbüttel

^.<20. nur 36,-
Bastr. Lbcn-Borg-
sclde 32. Tel. 26 9151

Wer
gute, wen. getr. n. neue

Maßgarderoben
sucbt.komme zu Pfeiffer
Verleih-Gesellsch.-Gard.

Jetet Hamburg
Kaiser-Wilhelm-Str. 34 a
neben Convent-Gartenl-Zim -Woh.. Küche 17,-

npnh 4<3im.-Woh.
21 LUU. grofx Küche 28.-
2>Zim -Wob.,Kachelk. 27,-
Hahn. Lübecker Str. 75, IL
l-Zlm--Wobn Bdhs. 19,
2-Zim -Wohn o. A. 28.-

••4i«obn. o. A. 34,-
Efffferi. Güntherslr. 9

Geling, u. neue Anzüge,
MäntelV. 18,- an. Wöhrse,
Feldstr.30, Hbg.0, vd.

KÄfflaßgarö.
Rob. Schuft Hambg,
Nicdcrnstr. 8, Mohlenhos

G Beim Stadtpark S
große ruhige

2 and S-Zlmmer-Neabau-W’ohnunffen
mtt ZentralheiztiDpr. per sofort und später
Besichtigung auch Sonntag. Näh.Verwalter

ff TOI* 1 E-

i?bbc 10.15$ormittng> Beginn
fl'o h l .ftocfcnbct Äbsntz und unveränderte Preise. NachinttlagL: Beginn

2)Ze iKeMieAüt McMq Heute Sonntag

8 Uhr

Der TeuieisschUier

'M'-

nende Beschäftigung Nachweis von

Keine Vorstellung s uhr Oedipus

| Theater,Jsu. | öe falsche WaldemarJ ä9 GELD"

HAMSA-THEATER

Möbel Täglich

Anfang der Vorstellungen 5, 7,9 Uhr
Ufa-Palast5.30,8.30 U.,Sonntg.auch 3

Harmonie ♦ Hanse ♦ Colosseum ♦ Tivoli
Wandsbek

Gitta ASgiai* u. Max Hansen
Vermischtes die Königin der Stimme der Star der Operette

Verkauf im Lichfho^

I S; Co ii chl
Hatenzhl. gestatt. M
Nemo,Bartels8tr.96 M

Mähmaschinen

0

liehe Geschichten

Puppenwagen

Jahrräder

nm billigsten dir. v. Lager

Freitag bis Montag:

A

Tägl. ab 10.30, Sonnta? ab L Uhr.

LMM«

euhncn-oastspiei

TIETZ

smiaiersir.4

Ein Sommer-
nachtstraum

nach
Fran,

Der Günetllng des großen Königs
mit Dorothea Wieck und Hans Stüwe

Stadt-
Theater

Beginn
Beginn

der
der

der
der

Ein Roman über die bürgerliche Moral
unserer Zeit von HANS OTTO HENEL

8 uhr Heimkehr

d. Olympiasiegers

D

E

R

r,F
u

R

S

O

R

G

A

S

M

Ä

D

C

H

E

N

A

U

S

136. bis 145. Tausend.
Preis für das mit vielen
Abbildungen versehen«
Büchlein n « r 0.80 RM,

Zu haben in den

Altonaer
Stadt-Theater

8 Uhr
Carmen

Täglich I 1 /, Uhr, Sonnabends und Sonntags auch 41 /,
Lola Fuller und luKligrs Variete

Der
Teufels-
schüler

Einige Kapitel:

Die Polizei bleibt nicht untätig, wenn ein
Bademeistersich Gedanken darüber macht,

ob Frauen dumm sind — Die Gerechtig-
keit ist eine Dame, der eine klassische

Binde die Augen schließt — Nützlich zu

lesender Bericht über die altpreußische

Zucht, wie sie noch auf Rittergütern öst-
lich der Elbe zu finden ist — Wenn Damen

und Personen sich bei der „Königin Luise"
treffen — Sachlicher Bericht über die Ver-

brechen einer gerichtsnotorischen Kuppel-

mutter — Sittenspiele, die man gesehen

haben muß — Bildschöne junge Damen

von erstklassigem Körperbau finden loh-

8 Uhr
Oedipus

Täglich 8V, Uhr
Wenn nie kleinen

i/eiichen muhen
Parkett V. 1,20 Jt an
Balkon v. 0,60 JC an

Vormittags:
Nachmittag«:

8 Uhr
Charleys

Nähmaschine, g. näb. 20
u. Handnähm. 10 a. ,. vk.
AIL.l5arl-Tbeodor-Ztt. 5

EIN OFFENES

WORT AN ALLE

LUISE

OTTO

VORBEUGEN
NICHT ABTREIBEN
Ein Ratgeber für Ehe-
leute und solche, die

Täglich
81 /. Uhr

Sonntag,
27. November 1932

13 EU EU

Mähmaschinen
allererste Fabrikate,

konkurrenzlos
30 bis 50 % unter Preis
langj.Garant, 95,125 Jt

gebrauchte 20 bis 30 .

Lustlagern, um die sich weder die „Zeit-

schrift. für die elegante Welt" noch die
Rasseforscher kümmern

Dieses ist nur eine Auswahl aus dem

bedeutend inhaltreicheren Buch

Abschiedsstunde Sonnabend, 26 Novem-
ber, 13 Uhr, in der Leichenhalle Loh-
mühlen-Krankenhaus.

Einäscherung Sonnabend, 26. November,
15 Uhr. im Krematorium in Ohlsdorf

— SPD —

Hamburg
Distrikt Hamm-Horn-
Borgfelde, Bezirk 9.

Unser langjähri-
ger, treuer Genosse

Heinr. Fiedler
ist im Alter von
60 Jahren an einem
Unfall plötzlich ver-
storben.

Ehre seinem
Andenken!,

Besichtigun gFr ei-
tag. 25. November,
13 U„ in derLeichen-
haUe Sechslingspf.
Beerdigung 14.30 U.
von Kapelle 13 in
Ohlsdorf.

Zahlreiche Betei-
ligung erbeten.

Die Distriktsleitung.

Morgen, Freitag!
Richard

Oswaid’s
erster Grusel-

Tonfilm

Paul Wegener
Eugen Klöpfer

Unheim-

(fbbe 2.15 m
ISbbc 14.30 N

Nach langem, schwerem Leiden ent-
schlief um 23. November meine Hebe Frau
und Mutter

Hermine Knleriem, geb. koch
im Alter von 48 Jahren.

in tiefer Trauer Carl Knierlem
nebst Kindern und Verwandten

Besichtigung: Freitag, 25. November,
16 Uhr, Leichenhalle Lübecker Tor.

Einäscherung: Sonnabend. 26. Novem-
ber, 9.45 Uhr, Krematorium Ohlsdorf.

Ferner verstarb
unser Genosse

WllhelmLüiker
Bezirk Klein-Flottbek

Neuhof 12
Einäscherung am

Sonnabend, 26. No-
vember, 12.45 Uhr,
im Krematorium in
Ohlsdorf.

Ehre ihrem
Andenken!
Um rege Beteili-

gung bittet
Der Vorstand.

Amtlicher Marktbericht über die Grobhandelspreise auf dem

Hamburger Zentral-Frucht- und Gemiisemarkt
Mittwoch, 23. November

Operetten-
naus

NeueTelephon-
Nr. 42 42 01

r AO*

- der Sozialdemokratie. Die Referemin betonte zum Schluss, daß
es in den kommenden Kämpfen nur eines geben könne: das
Wobl der Arbeiterschaft und der Sozialdemokratie. Schön
gab dann den Kassenbericht. Nachdem Schmede in a n n ganz
besonders den Erwerbslosen für die geleistete Wahlhilf« gedankt
hatte, wurde die Versammlung mit dem Freihcitsgrust ge-
schlossen.

Senin Giazeron

mit seinen 17 ifUnsiiernl
Star-Attraktion aller Welt Varietes

Im FilmteiL*

Fahrradzentrale

lynamo, kompl. K45

iScheiDwerlery
Großlager

Ferner: Erste Instruktionsstunde
mit Go orgia Lind u. Paul Heidemann
B'ernorin Barmbeck u. Uhlenhorst:
Außerdem: Bühnenschau u.Orchester

Carolin enftrahe 1
43 04 86.

Gunther Plüschow’i

Fliegerschicksal
Numerierte Karten ab 80 Pfenni

4 Uhr
De Dör nah buten

8 Uhr: Oedipus

Ubbc *2.55 Ul

Täglich von 8-17 Uhr,
LonnabendS b. 13.30 Uhr

Braiis-Frisieren
Ondulier.. Ltasscrwcllcn.

Bubenkorsschncidcn,
Haarsärbcn u.Bwndiercn

Beim Lkrohhause S

Am 23. November entschlief
schwerem Leiden meine liebe
unsere gute Mutter

Montag Zi Uhr, Klndetvoistellung. Max und Moritz

Seidenschirm -Nickel-
krone von RM. 14.50 an
3flamm. Nickelkrone

von RM. 8.75 an.

Ewige Lampe
Wexstraße 16.

Sertiig schimmernd u.wuntier-

bar feinmaschig sind untere

»Herfie«-

Damen - Strümpfe

aus künstlicher Waschseide

oder Bemberg - Kunstseide;

sie sind mit der neuen Kuban-

oder Spitzhochferse versehen

die die Fesseln schlank er-

scheinen lassen, sie haben

Flor-Rand sowie Ballen- und

Zehenverstärkungen. Gutes

Fabrikat. Erste Wahl. Neue

moderne Färben. Das Paar kostet nur

Sozialdem. Verein

Altona.
Den Mitgliedern

hiermit die traurige
Nachricht, daß un-
ser langjähriger Ge
nosse

Helnr. Sahllng
Bezirk Nienstedten,

Mittelstr. 17
verstorben ist.

Beerdigung am
Freitag, 25. Novem-
ber, 14.30 Uhr, vom
Sterbehause nach
dem Friedhof Nien-
stedten.

Kammer Lichtspiele
Qrindelailee 6.

Freitag bis Montag:
Hann Heinz Bollmann

Mady Christians in

» Friederike «
Anfan» 5, 7, g Uhr, Sonnt, auch 3 Uhr.

Gbtfc und Flut
am 25. November

Hamburg
der Silit 9.15 Uhr: Beginn
der Flut 22.35 Uhr: Beginn

(Turbanen
der Flut 4.45 Uhr; Beginn
der Flut 17.25 Uhr; Beginn

Verband der

Nahrungsmittel- and
GeMnkearbeller

Orligr. GroB - Hamburg
Es starb der Koll.

Wilh. Lüfter
(El bscbl. -Brauerei)

Einäscherung am
Sonnabend. 26. No-
vember, 12.45 Uhr,
im Krematorium
in Ohlsdorf.

RtüMelttanr
in Zivil- u. Strassachcn,

Rechtsauskunft i Ml

CAPITOL Chaussee 52
Tel. 55 65 41

Von Freitag bis Montag:

Tarzan

Der Herr des Urwaldes

Der grolle Sensations-Tonlllm
in deutscher Sprache.

Seffenttriher Wetterdienst

Wetterbericht der Scfsentlichcn Wetterdienststelle Sambia
Donnerstag, 24. November

Da-3 Nordmeertics füllt sich sehr langsam ohne stärkere Orlsveränd
rung aus Die Rülkseucnluft bringt in West- und Mitteleuropa Lcha»,

Vtiif dem Cican liegt südlich der Lüdft'ivc (Grönlands ein n cil|
Tics, das dcm allen langsam nachriickcn wird. Vic Ailierung wird datzvcründcrlich bleiben.

Wahrscheinliche Witterung am 25. und 26. November
Mässige, noch etwa» böige westliche Winde, wolkig, teilweise heg,

langsam Nachlassen»«: Schauer, Temmrnmrcn nacht» etwas unter R«
am Tage zwischen 3 itttd 5 Grad Celsius.

-Puppenwaffen *
Bnbiräder

Kinderslühl. u,-tische
Kinderautos usw. am
billigst, auch einzeln
Unth Engroslag.
VUUI Hamburg
Herrengrabcn3

EUbeck Süderstr. Ab 11 Uh r, vorm. B. Röhrend.

1 Uhr

Charleys Tante

Ferner starb der
Kollege

Helnr. Sahllng
(früher Elbscbloß-

Brauerei)
Beerdigung am

Freitag. 25. Novbr.,
14.30 Ui r, von der
Mittelstr, 17 b in
Nienstedten.

Ehre ihrem
Andenken!

Der Vorstand.

Leihhaus

Brandt & Pünjer
Wexstraße 8, 1. St.

g>fand<ittCtlon
am L. SiftmlKC 1932, pormitL 9 . Ufte
im Perstctgemngrgcbaudc. Trchbadn 36, L 2t
Letzter Tag zum Einlöscn verfallener Pfänder:

29. 9top«mbee 1932

Gesamiverhanö her Arbeitnehmer
der öffentlichen Betriebe und des Personen-
u. Warenverkehrs. Bezirksverw. Gr.-Hambum.

Unser Kollege, der Straßenbahnführer

Heinrich Fiedler
ist verstorben.

Ehre seinem Andenken!
Beerdigung Freitag, 25. November 1932,

14.30 Uhr, von Kapelle 13. Ohlsdorf.
Die Bezirksverwaltnng.

Preisskat
jeden Freitag. >4.30 Uhr
Hauenschild. Senlastr. 35

«froher Preis-skat
Freitag, 20. November

l.VrelsZSünie
Heinr. Schmidt,

Dorotheenstratze 113
Zagen Sie die Empfeh.
luitgcnMusikocrständigcr
Ihr Berater fein und

kaufen Sie das

Vach. Piano
Es ist preiswert!

Piano Fabrik

Pauk Bach
3rud)lca«« 26

Bertha Sdilüter

geb. Wulff
im 51. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Franz Schlüter nnd Kinder.
Abschiedsstunde: 26. November 1932,

1415 Uhr, in der Leichenhalle Lübecker Tor.
Anschließend Einäscherung: 15.45 Uhr

im Krematorium in Ohlsdorf.

Der neue Militärschlager:

3 von ßerKmllerie
mit Fntz Kampers. Paul Hörbiger,

Paul Heidemann
Aas der Bithiie:

?tlttoun nAsustPrunkfeslß der Barberina
15 Bilder. 30 Mitwirkende

Puppenwagen,
hinbiTititbk. Betten

n Uhr Klndervontei55 Pf. bis 2,10 M.
Max und Morlix

8 ,,. EndenachUhr 1CF/. Uh|
Kleine Preise

60 pi. bis M. 5,10

Die

Zauberflöte

Freitag bit
Montag!

Der
aktuelle

Lustspiel-Erfo lg:

steter Schulze

gegen ane!

mit Paul Kemp, Ida Wüst
Ferner: Der bunte Filmtell
Hüll n enschau und Orchester

Freilag Die Montag :

finßyßndra
In ihrem neuest Lustsnlelerfolg

mil He,m -
M IXini Thimig

Ferner Bllhnenschau u. Orchester

Passage
-Theater, Alünckebergstr. 17, Speersorts

Freitag Premiere!

Kursaaü - LIcMspiale
Eimsbütteler Chaussee

Freitas — Montne:
Anny Ondra in

„K I K I "
mit Hermann Thimig

Anfang: 5, 7, 9 Uhr, Sonnt, auch 3 Uhr

Täglich 4'/, und 8l /4 Uhr, Msttntiin und das UDr| 9e grolle
Sonntags 2, 5 und 8'. Uhr HillftU FlUlliwä Programm

Greta ©arfeO
in ihrem neuesten Tonfilm

in deutscher Sprache

Helgas Fall u. Aufstieg
mit Clark Gable.

Frauenschicksal, aufsteigend aus tiefsten
fielen zu höchsten Höhen des Lebens.
Anfang: 5. 7. 9 Uhr, Sonnt, auch 3 Uhr

Unsere

Procaganda-Uerüauls - Tage
sind endgültig letztmalig bis znm

30. November verlängert;
bis zu diesem Tage zahlen wir Jedem

Käufer eine

Werbe-Prämie von 5 mark in bar
anstatt bisher 3 Mark.

Auf Kredit

ohne jede Anzahluni:
liefern wir

Herren-mäntel — Anzüge

Lederjacken

Damen-mäntel — Kleider

Allgemeine

ßekleidungs centrale
Alter Steinweg 1, Hochpart., Ecke Düsternstr.

Tapeten
moderne Muster, zn

billigen Preisen.

Bnrtfflonn
Müvlcnslr.50. (jilc GlDitt.

Teppiche in modernen
und Perser Mustern,

160X 230 10.4 , 2X 3 13 A.
2' ,X3'/,25X. 3X4 35 Ä,
Bettumrandung. . 8X.
Lauser. 65 breit . . 1A.
Schwancnwik .35, Lag.

Sonnabend, den 26. November 1932, 4'/, Uhr

Weihnachtsmärchen Die EisDrmzessin
100 Mitwirkende, Kloth, Henckell, Wörlge u. a.

Preise von 23 Pfennig bis 1.80 Mark

+ Offene Beine «j*
Venenentzündung. Salftlutz, Flechten werden nach
Mjlivr. erfolg m München setzt auch hier, Hamburg.
Bremereeihe 14, 1., Liren am Hauptbahnhos, im

3o^fofan - Hett Institut
atznc Berufsstörung behandel, fl t fne xalben und
Master Luch ganz veiallcle Falle, wo alles versagte
Lvrcchlctt lägstch von 10-4 Uhr, Äu-nahmesällc
bis 7 Uhr Zur Eröffnung: hontntrrie Pehano-
lung vis 26. Nov. 193z bei Vorlage dieses Inserates
Leffcnllichcr Tank: Im Alter von 73 Jahren meinen
sehr schwer chatten, am Knöchel ottenen Futz in
tlWochen geheilt. Gebe jedem Auskunft.

LH, Lt. Adresse bereitwilligst aus Anftagr.

URAniA

Fehlandslraße 40

Emelita-Palast
Osterstrasse/Heussweg

Freitag bl« Monttiff:

mieiersciiiiize gegen ans!
mit Paul Kemp,

Ida Wüst, Trude Hesterberg
Anfang: 5, T, 9 Uhr, Sonnt, auch 3 Uhr

’EJ Hy B Tf dJclitNpiele, Baruib.
Mo* 2Lq 6 Wohldorlor Straße I

Fernsprecher 23 22 6-1
Von FreltÄff bis JMontnv:

Hans Amers, Lilian Harvey in

Gitta Alpar

Max Hansen

in dem Operctten-Erfolg

„Bie -

osisr Heise"
Ferner: Reichhaltiges
Tonfilm-Beiprogramm

filelöer^ränfßlf;
3tciligm.toäfd|cf.42,-
Tischier Schulz, d.8-5
sstl Lchaserk. Itt. S^-JF
Ilie letzten Tage

RSumungs-verkaul

licvcm 2lngcbot vorhanden: für Alicante lagen die Preise gegen den
Bormarkt etwas höher, i'i e m iifcmarki sehr sinn. Blumenkohl
wurde noch reichlich an geboten: trotz stockenden Aüsgtzcs lagen die
Preise etwa? Höber. Rosenkohl, reichlich angcbolen, konnte seinen Preis
infolge von Auskäufen seitens Konservenfabriken behaupten. Ueber-
angebot in ftiriinkovl, der im Preise weiter nachgebeu mnnic Für die
übrigen Kohlsorlen bestand nach wie vor geringes F nie resse: Preise
leicht gedrückt. KartosfelgcfchSft flau. Reichliche Anfuhren:

lender ÄblaN und unveränderte Preise.

Blumen. inläudischcr. gops 10-37.5: bolläudischer. Kopf 12—50: Wir-
sing., inländischer, Psd. 1,5—2,5: Weist-, inländischer, Psd. 1,2—1,5;
Rot, inländiiaicr. Psd. 1,5—2,5: Rosen, iniäudiscvcr, Psd. 10-11:
Ausnahmen vis 12: cstriin . Psd. 1—2. M ccrrctti ch /lange 5—15.
Möhren sWurzcln), rote, Psd. 1,8—2,5. Petersilie Psd. 12 20.
Pe 1 c r s i l i e n lv u r ze l u Bund I -8,5. Porree Psd. 3- 5. R a -
dicschcn 20 Lttick 2—4. Rapn n 3 e i Psd. 10—15. R eiti ch Lliick
3—12,5. Rotebeetc Psd. 2 l. R üben. Märkische, Psd. 2—6:
Steck-, Psd. 1,3—2. Salat, inländischer, Kops 4 -10; t^skarol. Kops
5—10. Schwarzwurzeln Psd. 17,5—25. Sellerie Stück 3 15.
Spinat, iuiigrt Schnitt«, Psd. 10 15. Zwiebeln, inländische,
sackweise, Psd. brutto 5,5—6,5; ausgewogen, Psd. bis 7.

Marktlage: O b ft m a r k t flau. Angebot in hiesigen und auslän-
dischen Aepfeln weiterhin reichlich: stockender Absatz, besonders in hoch
wertiger Ware; Preise gdriickl. yit Ostbirncn nur geringes Angebot;
Preise leicht avgcschwäcln. Almeria- und Alicautc-Weintrauvcu in reich

Omnibus nach Kiel,Sonntair.27. Nov., 7‘ 2 Uhr.bn
Dammtor. Hinu. zur. M 3,50. 8t/a Uhr ab" zurück

Omnibus nach Lübeck, Sonntag, 27 Nov.,8 Uhr.ab
Schauspielbs. Hin u. zur.dl 2,50. 8'/2 U.ab.zurück

Omnibus n. Berlin, Sonnabend,3.Dez.,7'/,Uhr.ab
Schausplelba. Zur. 4. Dez. ab. Hin u. zur. X 8,50

Voranmeldung 240860
Paul Mullikas, St. Georgskirchhof 2

Deutsches

Schauspiel-
haus

Thalia-
Theater

tägl. 80, Uhr

Kleines Schau-
spielhaus

Oper Im
Schiller-
Theater

I «Mo

Moden 100V.
9 (iü ■*-- Garanste,

konkurrenftva.
Markenware,°» -
Pik» . .
Groszlag.Tpilalcrstr.

TKI.F. tlXKKX
ItAIHO

Batt A39,-, Netz M 69-an

Teilzahlung
JC 15,-

Fran* Lindemann,
Hammcrbrookatr. 74 u.
EimebOtt Chauseee 12.

Fruchte: Achsel. Schöner von Boskop, Psd. 12—20 H; Prinz-,
Psd. 12—17: Ausnahmen Psd vis 20: andere Sorten, Psd. 10—20; Noch .
Psd. 7—15: ausländische, Psd. 12—30. Ananas Psd. 50—75. B a -
n a nen , kanarische. Psd. 22—28: westindische, Psd. 22—26. Birnen,
Bürgermeister-, Psd. 25—30: Kalscrkroncn, Psd. 25—28; stoch . Psd.
7—10: Ausnahmen Psd. bis 12: ausländische, Psd 27—35. T o m a len,
kanarische, Psd. 32—40. Weintraube u, Almeria, Psv. 25—32;
Italiener, Psd. brutto 20—22; Alicanlc, Psd. 44—50. Zitronen
Liiick 2,5—7,5 - vlemuse: Gurken, Treibhaus-, Stuck 40—75. Ka-
rotten. ohne Kraut, Psd. 3—4. Kartoffeln, gelbe lange, Psd.

gelbe runde, Psd. 1,6—1,9; gelbe Gier-, Psd. 3—3,5. c

spiiaiersiraoe a
lahrräder kaust
iS Gla-Hüttcnslrabc 17.

Wohnftmmer 19S,-
ktiiche, komplett 110,-

Milbel-Knauer

Bartt)oloniäu3|tr.o8

■ Küchen ■

auf KrebU

3 Mark Poche I

iiueiöanaiieeaoi

Aus dem Hamburger Wrreilrben

Ahlenhorst. Auf der letzten Mitgliederversammlung sprach
B u adahn über „Ausschau nach der Wahl". Der Nedncr
befaßte sich mit der Wahlniederlage der Nazis und mit den
Möglichkeiten, die sich aus dcm Wahlausgang ergeben, ssür
die Parkeigcnosicnschast erwachse die Aufgabe, mir größter In-
tensität für die Partei zu arbeiten. 91» der Diskussion beteilig-
ten sich Schmidt, Lüders, Lehrs und Leute!. Mit
einem kurzen Appell an die Mitglieder schloß der Distriktsführer
die gutbesuchte Versammlung.

Eilbeck. Vor dem Distrikt sprach Erna tum Suden
über die politische Lage. Die Referentin gab einen Aeberblick
über die Lage nach der Wahl und über die Möglichkeiten, die
sich daraus ergeben hätten. Die Masten müßten weiter akti-
viert werden, damit sie das Recht ihrer Mitbestimmung nicht
preisgebcn. — In der Diskussion sprachen Riedel, de aas,
Schön, Appcrmann, Diedrich, Cohn und Berg-
mann. Schmedemann rechtfertigte die bisherige Politik

UWalt.NMZ:
ström. Repgrol. aller Fa-
brik.. Licf.b billigst. Fcrii-
emps Qwin. » R«»-
empf. 115,00 jK. cilffchl.
Röhr. BczugSgu. weis. n.
tränkend Welland

SchopknNchl 20.

Knopf’s
Lichtspiele, Spielbudennl. 19/20
Ab Freitag! Nur 4 Tage!

Anny Ondra's
großer Erfo g

in der entzückenden Tonfilm-Operette

„Die - oder Keine"
Das vorzügliche Beiprogramm — Fox tönende Wochenschau
in allen Theatern die fabelhafte Biihnenschau

Harmonie und Hanse das beliebte Salonorchester

Preis gebunden nur 2,80 Mark

AUER-BUCHVERTRIEBE

Zentrale: Hamburg 56, Große Theaterstraße 42/45

8 Uhr Erstaufführung
Nur eine Mark

Schauspiel in 7 Bildern

Ein Sommer-
nachtstraum

Kinder- u. Jugend-
fahrräder
mit Garantie

x!5.,26.,I0.
u. IN., konkurrenzlos

Fabrtklager
4 SpitalerstraOe 4

Fahrräder
u.Hubehör am bill. und
«.besten, gcbi.u.fabi,kneu.
15.—. 30,—. 33.— M.
u mit 3 Fabio Garantie.
Nehme alle Räder i.Zahl.

„ ®0.68

Flomen mit Q.ßß

Schweinescbul «r - - g|J

w» sch«.«-«- t1-1 6 ä

Beefsteak % 1.04

Rollfleisch ®0.72

Hammelrücken * ä

Tafel-Bimen .■ • . ' _ Q.95 M

l Amerik.1^'- AeP,e''\0.60 W
Tafel-Fe'g en ^Q.55 W

i Tl38 W

I ^T.'^.o.o.eo |
jgä ßiechsP aT ^ Q.lf'i

1 EtbeenU.K»ro1ten, 2^ D0j0 |

Ä - irl" r,U ' ken “br,,-. >-- 1

NotgemeinschaH „Solidarität“ Staatskai

Am 19. November 1932 verstarb unser
Mitglied

Gustav Petter
vom Schuppen 37 im Alter von 57 Jabren.

Ehre seinem Andenken!
Einäscherung Freitag. 25. November 1932.

15 Uhr. im Krematorium Ohlsdorf.
Um rege Beteiligung bittet Der Vorstand.

Verein der beeidigten Getreide-

wägergehilfen Hamburgs

Unsern Mitgliedern zur Kenntnis, daß
unser Kollege

W. Klöfkorn
am 22. November nach langer Krankheit
im 54. Lebensjahre verstorben ist.

REINHEIT mit Lucie Höflich
Sonnabend 4 Uhr, kleine Preise, zum letzten Male, Kabale und Liebe
Sonntag 4*/ 2 Uhr, Die Raiten mit Lucie Höflich

Abonnements-Vorst. | Tögllch 50 Pf. bis 5,- M.
Täglich 8 Uhr Der große Erfolg f* A D Kyd C Kl

in moderner Inszenierung IN

Auer-Buchvertrieben C-^che^h-in

2 To. Umj. Transp.
Stunde 2,50. 24 78 60

Von RM.20.-an
in 4 Monatsraten, ohne
Aufschlag, Montagefrei

in Groß-Hamburg

w
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ZMs-Bericht EkHallel -re BerrrfssrHrrle!

sechs und bei den Allgemeinen Berufsschulen auf vier Stunden

Samburg

die

Ser Fundbjenst der fltWahn

nachrichtigt. Können dagegen die Fundgi
bestimmter Fristen an den Berechtigten nich^

ien die Fundgegenj

des

Bitte und Mn ans »er Anklagetank

LoWgelder auf der Arbeitsstelle geraubt

ihm gelair
von

R D pp QT beider nach teurerJiarken Jlrt

UDLIlkJ 1 sichJtilde mit AROMA paart.

Rezept einer 5PfrZiga=

rette hergestellt, hat

nun mit grossem Erfolg

die mildaromatische

Die Zigaretten-Raucher

der billigeren Marken

schätzten früher an

ihrer Sorte eine gewis-

se Schärfe, während die

Freunde der 5 und 6 Pfi-

Zigaretten das Ulild-

aromatische liebten.

OBERST,

noch immer nach dem

Der Baker, August R., gab an, daß er die Fässer un-
bewußt aufgestapelt habe und nicht, damit sich der Sohn da-
hinter verstecken sollte. Er habe kein Geld, außer 10,ll, von
der Beute erhalten; hingegen habe seine Braut alles mit Be-
schlag belegt. Er gibt aber zu, die auf Abzahlung gekaufte und
noch nicht bezahlte Nähmaschine der Braut verkauft zu haben.

Bon dem bestohlenen Arbeitgeber erfuhr man, daß
Vater und Sohn ßarf_ verdächtig waren, die Räuber zu sein,
um so mehr Vater, Sohn und Tochter an diesem Tage um
früheren Arbeitsschluß ersuchten. Der Kund konnte auch nichts
zur Aufllärung der Täterschaft beitragen, weil er frühzeitig
vergiftet wurde.

Vater und Sohn stehen unter Anklage. Der Sohn hat am
4. Dezember die Scheibe eines Raumes eingedrückt, wodurch es

' ja, die auf dem Tische liegenden Lohngelder in Löhe
zu erlangen. Vom Vater wird behauptet, er

habe auf der Arbeitsstelle, auf der er, der Sohn und die Tochter
beschäftigt waren, die auf dem Lose stehenden Tonnen so auf-
gestapelt, um dem Sohn den Raub zu erleichtern. Später soll
der Vater seinen Anteil an dem Raub erhalten haben.

Der Sohn, Fritz R., legt großen Wert darauf. Allein-
träger der Schuld zu sein. Von 25. ü Wochenlohn mußte er
Frau und Kind ernähren, 12,IC Alimente und 40,K Miete
zahlen. Um sich aus dem Elend zu reißen, habe er das Geld
genommen. Es seien aber nur 1200 oder 1300,« gewesen. Er
gab zu, früher leichtsinnig gewesen zu fein imb sich herum-
getrieben zu haben. Dafür käm er dann oft ins Gefängnis, wo
er es auch gelernt habe, daß man mit grüner Seife Fenster-
scheiben geräuschlos eindrückt. Mit dem erbeuteten Geld wollte
er die Schlafzimmereinrichtung von 500 <U bezahlen, nachdem er
lange genug auf dem Fußboden geschlafen und sich mit Lumpen
zugedeckt habe. Auch ein (Schaukelpferd für das Kind und „etwas
für den Tisch" sei von dem Gelde bezahlt worden.

bestimmter Fristen an den Berechtigten nicht zur Verfügung ge-
st ent werden, so werden sie an das zuständige Fundbüro ein-
gesandt. Auf Verlangen wird innerhalb des Netzes der deut-
schen Eisenbahnen auch telegraphisch nachgeforscht, wofür eine

sichergestellt. Schon am nächsten Sonntag, 27. November, können
daher die Laus- und Straßensammlungen in verschiedenen Teilen
von Lamburg beginnen. Ls sind das die Stadtbezirke Borg-
selbe, Larve st ehude,Barmbeck - Süd und Rother-
b a u m.

Die Sammlungen werden zum Teil auf der Straße ange-
kündigt durch Musikkorps, die mit Lastwagen durch die fraglichen
Straßenzüge fahren, Geld, Kleidungsstücke und Lebensmittel
werden entgegengenommen. Sammler und Sammlerinnen, mit
polizeilich abgestempelten Ausweisen versehen, werden an die
Arbeit gehen und die Gaben in Empfang nehmen.

Der Bezirk Winterhude nimmt vom 24. bis 28.No-
vember eine Lauesammlung vor. Zm Bezirk Barmbeck-
N o r d sind Kleidersammlungen geplant am 28. November, 5. und
12. Dezember, während Lohenfelde nach einer Werbefahrt
durch den Vezi-k am il. DeLe.mber vom 12. bis,14. Dezember eine
Laus- und Straßensammlung von Kleidungsstücken, Lebens-
mitteln und Geld durchführt.

Tausende von Werbeschreiben und Aufrufen werden in
diesen Tagen durch hilfsbereite Lände in den betreffenden Stadt-
teilen verteilt, ^ehe, auch die kleinste Gabe soll helfen, die Not
zu lindern.

sw

beisst

nicht!

Richtung in die 3 Fs Pf.-

Preislage hineingetra-

gen.^Werden doch ca.

165 Millionen OBERST

imcflonat geraucht!

OBERST

die 3/3 Pfg-Zigarette

MMurr fitere Stccccngtlänbcr

KlnberletkWnn mit dem Tobe gebüßt

Der 13jährige Marckmannstraße 207 wohnhafte Knabe Erwin

Voigt rutschte im genannten Lause vom dritten Stockwerk aus

das Treppengeländer hinunter. Dabei stürzte er ab. Der Zunge

erlitt einen Schädelbrucb sowie schwere innere Verletzungen. Der

Knabe starb auf dem Transport in ein Krankenhaus.

Eltern und Erzieher werden dringend gebeten, die Kinder ein-

gehend über die Gefahren des Treppenrutschens zu belehren und

sie mit aller Strengt anzuweisen, von dieser Ansitte abzulaffen.

wöchentlich herabzusetzen. Menn das geschehe, dann dürfe man
sich über ZersehungS- und Verfallserscheinungen und über
Radikalisierung der Jugend erst recht nicht mehr wundern.

Ein Nachklang zum Derkehrsstreik. Unter dieser Notiz ver-
öffentlichten wir vor einigen Tagen unter Altona einen Ge-
richtsbericht, in dem auch ein Bäcker Lans Rathsack als
Angeklagter genannt wurde. Der Bäcker Lan« Rathfack,
wohnhaft Lamburg, Lindnersweg4, 3. Stock, bittet uns mitju-
teilen, daß er mit dem Genannten nicht identisch ist.

Zu öffentlich bestellten Wirtschaftsprüfern sind vom Senat
ernannt: Wilhelm Bräuer, Friedrich Busch, Lermann Lübcke,
Louis Müller, Waldemar Eauerzopf, Dr. Walter Schlage und
Dr. Fritz Wehmann.

WSoffmonn erleidet wieder eine

Süslnvve

Bei den Grundeigentümern war, wie wir auch seinerzeit
berichteten, eine Palastrevolution um die Neubesetzung des Bor-
stande» ausgebrochen. Bereits vor einigen Wochen fand eine
Versammlung des Grundeigentürner-Vereins statt. Dabei ging
es so temperamentvoll zu, baß Sipo einschreiten und die Ruhe
in der Versammlung wiederherstcllen mußte. Der bisherige
Vorsitzende Lüne lag damals in mehr oder weniger edlem
Wettstreit mit seinem Vorstandskollegen Josef Loffmann,
der vor längerer Zeit schon von den Deutschnationalen zu den
Nationalsozialisten übergetreten war und nun das Bedürfnis
in sich fühlte, die Führung des Grundeigentümer-Vereins für
die Nazis zu erobern. Damals blieb der lange Joses zweiter
Sieger. Der Kamps um den ersten Vorsitzenden wurde zu seinen
Ungunften entschieden.

Am Dienstagabend wurde nun die Wahl des Vorstandes
fortgesetzt. Diesmal ging es um den Posten des zweiten Vor-
sitzenden, bei dem Lerr Loffmann in Konkurrenz mit dem
Rechtsanwalt Dr. Burmester stand. So eine Borstandswahl
ist im Grundeigentümer-Verein eine ganz große Angelegenheit.
Man läßt sich die Sache schon etwas kosten. Seitenlange
Flugblätter, Flugschriften und sonstige Drucksachen sind
um diese Vorstandswahl zusammengeschrieben und ver-
sandt worden. Das Lamburger Tageblatt hatte sich mächtig
für Lerrn Loffmann ins Zeug gelegt. Nach dem Ton, der im
Naziorgan angeschlagen wurde, mußte man sogar annehmen,
daß Josef Loffmann eigentlich schon gewählt fei. Aber die
andere Seite im Grundeigentümer-Verein verstand keinen Spaß.
Sie konnte noch besser trommeln als Lerr Loffmann. In den
Drucksachen, die zu dieser Wahl Herausgekommen sind, wurden
Lerrn Loffmann allerhand Liebenswürdigkeiten nachgesagt, die
es verständlich erscheinen lasten, daß selbst die Grundeigen-
tiimer von dem langen Josef nicht erbaut waren. Einmal soll
Lerr Loffmann unter anderm gesagt haben, die Grundeigen-
tümer feien alle Idioten. In einem offenen Bries wird ferner
Joses Loffmann der „notorischen Unwahrheit" und „der ver-
leumderischen Verdächtigung wider besseres Wissen" bezichtigt.

SetMMmg des Stammlers

wird ausgeschrieben

NewerbuiigSsrtst bis 20. Dezember

Am Mittwoch wurde die Berpachtungsangelegenheit des
Lamburger Stadttheaters um ein weiteres Stück vorwärts ge-
bracht. Während der Sitzung der Bürgerschaft trat der Theater-
ausschuß zusammen, um über die Pachtbedingungen, die vom Auf-
sichtsrat im Einvernehmen mit der Finanzdeputation ausgestellt
worden waren, zu beraten. Der Ausschuß stimmte mit allen
Stimmen — nur die Kommunisten machten eine Ausnahme —
den Bedingungen über die Verpachtung des Lamburger Stadt-
theaters zu. Diese Bedingungen, die vom Ausschuß in den Grund-
linien bereits vorher festgestellt waren, sehen folgende hauptsäch-
lichen Einzelheiten vor:

Berücksichtigt werden nur Bewerber, die nach ihrer Vorbil-
düng und ihrer bisherigen Tätigkeit in künstlerischer, finanzieller
und persönlicher Linsicht geeignet erscheinen, ein hochstehendes
Kunstinstitut wie das Lamburger Stadttheater zu führen. Dem
Pächter werden die Gebäude und alle Einrichtungen, die zum
Betriebe des Theaters notwendig sind, pachtweise ohne besondere
Enffchädigung zur Benutzung Überlasten. Der Pächter ist ver-
pflichtet, auf feine Kosten die ihm übertragenen Baulichkeiten und
Einrichtungen ordnungsgemäß zu unterhalten.

Zu den Bedingungen gehört weiter, daß das Lam-
burger Stadttheater auch für die Folge als ein künstlerisch hoch-
stehendes Operntheater geführt wird. Dem Pächter soll es aber
freistehen, neben Opern und hochwertigen Operettenaufführungen
auch Schauspielaufführungen im Theatergebäude zu veranstalten.
Der Bettieb ist von dem Pächter selbst zu führen. Eine Unter-
Verpachtung ist unzulässig. Der Stadttheater-Gesellschaft steht das
Recht zu, die künstlerische Führung des Theaters zu Überwachen.
In den Bedingungen wird davon ausgegangen, daß der Pächter
diejenigen Personalverträge, die nicht bis zum 31. Juli 1933 ge-
löst werden können, übernimmt. Außerdem ist der Pächter ver-
pflichtet, soweit dieses wirffchaftlich und künstlerisch von ihm ver-
antwortet werden kann, die bisherigen Künstler, Angestellten und
Arbeiter des Theaters neu zu verpflichten. Die Entlohnung und
Besoldung aller Kräfte des Theaters hat der Pächter so zu regeln,
wie dies bei Theatern gleichen Ranges Üblich ist. Ferner ist Bor-
sorge zu treffen, daß die Belastung der Besucher des Theaters
durch die Unterverpachtung keine höhere ist als die sonst in Lam-
burg übliche.

Der Pächter hat den elektrischen Strom, Gas, Wasser in
gleicher Weise zu bezahlen, wie jeder andere Privatunternehmer.
Dagegen soll er von der Entrichtung der Lustbarkeitssteuer sowie
der Entrichtung von Steuern für die Gebäude befreit fein. Es
wird außerdem davon ausgegangen, daß seitens es Staates
keinerlei staatliche Zuschüsse zu dem Bettiebe des Pächters zu
leisten sind. Die Beschaffung der Spielerlaubnis (Konzession) ist
Sache des Pächters. Die Pachtzeit soll mit dem 1. August 1933
beginnen. Pachtangebote sind bis zum 20. Dezember 1932 beim
Aufsichtsratsvorsitzenden, Senator Krause, einzureichen.

Nachdem der Theaterausschuß diesen Bedingungen feine Zu-
stimmung gegeben hatte, trat am Donnerstagmorgen der Aus-
sichtsrat der Stadttheater-Gesellschaft zusammen, um die end-
gültige Ausschreibung der Pachtbedingungen zu beschließen. Die
Einreichungsfrist für diese Pachtangebote ist aus dem Grunde so
knapp bemessen, weil die Angelegenheit auf schnellstem Wege ent-
schieden werden soll. Die Pachtbedingungen werden in den ham-
burgischen Tageszeitungen sowie in Theaterfachzeitungen noch be-
sonders bekanntgegeben.

Richt Abbau, sondern Um- und Ausbau

In einer Protestkundgebung gegen den Abbau der Berufs-
schule sprach am Dienstagabend Universitätsprofessor Dr. Gustav
D e u ch l e r vor den Berufsschullehrern Lamburgs über das
Thema „Erhaltet der werktätigen und der arbeitslosen Jugend
ihre Berufsschulen".

Der Referent schiwerte zunächst die Enfftehung der Berufs-
schulen, ihre Aufgaben und ihr stetes Wachsen durch die kom-
plizierter gewordenen gesellschaftlichen Verhältnisse. Alle an der
Berufsschule interessierten Kreise müßten sich zusammenfinden,

um die Berufsschule in dieser Notzeit nicht abzubauen,
sondern zu erhalten und auszubanen.

Das waren Gedankengänge, denen man voll inhaltlich zuftimmen
konnte. Unklar — jedenfalls für Außenstehende — blieb aller-
dings eine Bemerkung des Referenten über das alte System-
Wenn damit das Stiftern Papen gemeint ist, das Lamburg
zwingen will, seine Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen
auf das Niveau Preußens herabzudrücken, und wenn die Ueber-
Weisung der Lamburg zustehenden Reichszuschüsse davon ab-
hängig gemacht werden soll, dann kann man dem Referenten
auch darin zustimmen, daß gegen solche Bestrebungen schärfster
Protest am Platze ist.

Die gesellschaftliche Aufgabe der Berufsschule sei, so führte
der Redner weiter aus, in der Jugend den Sinn für den Wert
der Berufsarbeit zu wecken, die Jugend durch den Beruf zu
vollwertigen Staatsbürgern und Volksgenossen heranzubilden.
Deshalb sei es falsch, hier sparen zu wollen und die Berufs-
schulpflicht bei den Fachgewerbeschulen von acht auf sieben bis

Dit toetlti vor »tm SrnnltnhoiiS

Nazl-vrbM gerichtlich erwiesen

Kurz vor der Reichepräsidentenwahl am 6. April standen
einige Reichsbannerleute vor dem Eingang des Barmbecker
Krankenhauses um Flugblätter zu verteilen. In feindlicher
Absicht, die Reichsbannerleute zu überfallen, kam ein Trupp von
20 Nazis im Laufschritt heran und schwang eine Anzahl
Koppelschlösser. Auf einen Pfiff tarnen Reichsbannerleute
heran und schlugen die Nazis in die Flucht. Dabei geriet der
Nazimann Müller ins Lintertteffen; er wurde vermöbelt.
Erst dann traten in der Nähe stehende Polizeibeamte in Aktion,
um den Reichsbannermann K. festzunebmen, der sich jetzt wegen
Körperverletzung zu verantworten hatte.

Ein Arzt des Krankenhauses, der beobachtete, batte den
Eindruck, dag die Nazis die Reichsbannerleute überrennen
wollten. Denselben Eindruck hatte ein zufällig dort wartender
Autobefitzer. Er hatte auch den Eindruck gewonnen, daß
die Polizeibeamten, weil sie nicht rechtzeitig eingriffen, den Zu-
sammenstoß zu verhindern, das Vorgehen der Nazis billigten.
Er beschwerte sich daher später bei den höheren Instanzen, die
bereits den einen Polizeibeamten wegen seiner Bezeichnung
von Reichsbannerleuten bestraften.

Der Staatsanwalt hielt die Reichsbannsrleute für

die Sünder. Der AutobesiAer fei nicht objektiv, weil er sich als
Zeuge angeboten habe. Ein Polizeibeamtenauge sähe besser.
Zwei Monate Gefängnis müsse den Reichsbannermann K.
treffen, der den Nazi M. angegriffen und niedergeschlagen habe.

Dr. Pardo hielt das mit ungewöhnlicher Dreistigkeit ver-
übte Vorgehen der Nazis für einen offenen Landfriedensbruch.
Wenn sich der AngeNagte K. auch unrichtig verhalten habe, so
hätten die Nazis diesen Angriff doch inszeniert. Der Organisieret
des Angriffs habe seine Prügel mit Recht erhalten, denn die
Reichsbannerleute befanden sich in Notwehr.

Das Gericht erkannte wegen gemeinschaftlicher Körper-
verletzung auf eine Woche Gefängnis mit Bewährungsfrist.

Die Nazis seien zweifellos von ihrem Parttilokal los-
gezogen, um die Reichsbannerlente vor dem

Krankenhaus anzngreifen.

Die Reichsbannerleute sagten die Nazis jedoch in die Flucht.
Als alle fort waren, und nur Müller zuruckblieb und vertrimmt
wurde, lag Notwehr nicht mehr vor. Solche Schlägereien
müßten von der Straße verschwinden, müßten im Keime erstickt
Werben. Der ganze Vorgang entftanb nur, weil bie Nazis
mit geschwungenen Koppelschlössern auf die
ReichsHannerleute stürzten. Aber eine Woche mit
Bewährungsfrist sei biet ausreichend.

Telegrammgebühr von 1,50 M. erhöhen wirb. Es kann auch nach
jedem deutschen Bahnhof telegraphische Rückantwort verlangt
werden.

Dort, wo es ohne Beeinttächtigung des Bettiebsdienstes
möglich ist, sind auch Nachforschungen mit dem Dienstfernsptecher
zulässig. Für diese Aufwendungen wird eine Gebühr erhoben,
die sich nach der kilomettischen Entfernung, über bie das (Ge-
spräch geführt wirb, richtet. Auf Anttag bes Berechtigten wer-
ben Funbsachen nachgesandt Melbet sich bet Verlieret zur Ab-
holung einer Funbsache, so ist sie ihm gegen Entrichtung einer
Verwaltungsgebühr neben ben sonstigen Kosten (Nachsenbe-
gebühr) auSzubändigen. Am Tage bes Verlustes oder unmittel-
bar nach dem Verlust beträgt die Verwaltungsgebühr 10 biS
50 %, im übrigen 10 bis 2 Bei einem Wert bet Funb-
fache über 100 bis 300 M 3 %, von bem Mehrwert 1 %.

Mord und Selbstmord in Bergedorf

Urjmhc: MrWgstMe Sorgen

Der in Bergedorf, Broofftraße 14, 2. Stock, wohnhafte

41jährige Witwer Schwabe wurde auf bem Alten Fried-

hof in Bergedorf erhängt aufgefunden. In der Wohnung
des Schwabe fand man seinen

zwölffährigen Sohn gleichfalls tot

vor. Schwabe wirb zunächst seinen Sohn erwürgt und hinter-.

her den Freitob gesucht haben. Wirtschaftliche Sorgen

sollen bas Motiv zu der unglückseligen Tat fein, da Sch.
längere Zeit arbeitslos war.

Zu dem Bergedorfer Mord und Selbstmord ist noch folgen-
des mitzuteilen:

Der etwa 41jährige Gerbereiarbeiter Willi Schwabe
war seit einigen Jahren verwitwet. Ihm führte seine unver-
heiratete Schwester, die in einer Bergedorfer Fabrik angestellt
ist, den Laushalt. Der zwölfjährige Knabe Willi wär fein
einzigster Sohn. Er wurde von dem Vater mit aller Sorgfalt
erzogen. Schwabe war seit 1930 erwerbslos. Seit dem Tode
seiner Frau neigte er zur Schwermut. Schwabe muß seinen
Sohn bereits in ben frühen Morgenstunben in der Küche auf
der Ehaiselongue erwürgt haben, da er selbst bereit» »»gen
9 !lhr auf bem Alten Friedhofe in Bergedorf erhäng« auf-
gefunden wurde. Die Schwester des Schwabe war früh cm»
bem Lause an ihre Arbeitsstätte gegangen.

MrtschaMrat'NMlle

Der Wirtschaftsrat teilt mit: Das bisherige Ergebnis der
von den Larnburgischen Elekttizitätswerken burchgefübrten
Sammlung der Wirtschaftsrat-Nothilfe hat die erste Verteilung
der eingegangenen Geldspenden in der Weise ermöglicht, das)
8000 unmittelbar der Speisung Erwerbsloser und 2Ö00 M. dem
von den großen karitativen Verbänden getragenen Lamburger
Winterhilfswerk zugeführt werden konnten.

Stk MrtebSruhe in Bäckereien und Konditoreien

Die bisherige Verordnung über die Betriebsruhe in
Bäckereien und Konditoreien ist aufgehoben. An ihre
Stelle tritt folgende neue Verordnung der Polizeibehörde:

„Die Betriebsruhe in den gewerblichen Bäckereien und
Konditoreien in der Stadt Lamburg dauert von 21 bis 5 Uhr.

Backwaren jeder Art dürfen an' offene Verkaufsstellen (zum
Beispiel Zweiggeschäfte, Wiederverkaufsstellen, Verkaufsstellen
von Konsum- und ähnlichen Vereinen) ab 6.15 Uhr aeliefert,
an Verbraucher unmittelbar ab 6.45 Uhr aus dem Bäckerei-
betrieb abgegeben werden. Lieferung und Abgabe sind zeitlich
vom Verlassen des Bäckereigrundstücks an zu rechnen.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe von 3 <M bis
10 000 <.K im Anvermögensfalle mit entsprechender Freiheits-

strafe bestraft."
Der Unterschied zwischen alter und neuer Verordnung be-

steht darin, daß jetzt die Abgabe von Backwaren an die Ver-
kaufsstellen um eine Viertelstunde früher geschehen darf. An
Verbraucher unmittelbar dürfen Backwaren ab 6.45 Uhr aus
dem Bäckereibetrieb abgegeben werden.

Der Touristenverein „Die Nawrfreunde" e. D. veranstaltet
am morgigen Freitag im Tonfilmsaal des Gewerk-
schaftshauses Ftlmvorführungen. Gezeigt wird „Empor
z u r S o n n e", ein prächtiger Wintersportfilm der Natuffreunde
aus den Alpen, und „Schafft Kraft und Freude", ein
Wochenendfilm aus Lamburgs schöner Umgebung. Vorführun-
gen finden statt um 16, 18 und 20.15 Ahr. Karten für die
lö-Ahr-Vorstellung 15 S>, für die 18-Abr-Vvrstellung 30 A und
für die 20.15-Ahr-Vorsiellung 40 an der Kasse.

Verlorene Gegenstände, die auf Bahnhöfen, in Eisenbahn-
wagen ober auf der Bahnstrecke gefunden werben, werben an ben
nächsten Bahnhof abgeliefert. Bietet die Funbsache Anhalts-
punkte, ben Verlierer zu ermitteln, wirb dieser schriftlich be-

innerhalb

Noch ein anderes Rundschreiben sagt, baß Lerr Loffmann, „ber
Neuling unb hemmungslose Opponent", nicht bie Sympathien
ber Grundeigentümer verdiene. And also wurde die Parole
herausgegeben, „keine Stimme für ben braunen Sozialisten
Josef Loffmann." Diesem Trommelfeuer konnte Lett Loffmann
nicht ftanbhalten, so baß er in der Versammlung am Dienstag
ben zweiten Reinfall erlebte. Mit 1261 Stimmen würbe Dr.
Burmester gewählt; Josef Loffmann erhielt nur 688 Stimmen.

Noch ein weiterer Vorstoß von Loffmann, ber bie Trennung
des Gefchäftsführeramtes von bem Amt bes ersten Vorsitzenben
bezweckte unb natürlich auch nur deshalb unternommen wurde,
um bem unbequemen Vorstand das Rückgrat zu brechen,
scheiterte gleichfalls. Loffmanns Erfolg bei den Grundeigen-
tümern steht also in umgekehrtem Verhältnis zu seiner nazioti-
schen Betriebsamkeit.

Das SintetMIKtoert kommt in @ana

Sie ersten Kaur- und Straßensnmmlungen

Di» Jugend braucht nötiger als je Bildungsmaßnahmen.
nm vor dem Hinabsinken in die Verzweiflung und

Hoffnungslosigkeit bewahrt zu werden.

Sicherlich seien auf dem Gebiete des Berufsschulwesens Fehler
gemacht worden, deshalb dürfe aber die Parole nicht Abbau,
sondern Umbau und Ausbau ber Berufsschule lauten. Damit,
unb mit ber Forberung, gerade das Fachschulwesen weiter aus-
zubauen, schloß ber Referent unter lebhaftem Beifall seine Aus-
führungen. Fast einstimmig wurde darauf folgende Ent-
schließung angenommen:

„Die mit der Berufsschule verbundenen Kreise der ham-
burgischen Bevölkerung und bie Lehrerschaft ber Berufsschulen
warnen vor weiteren Einschränkungen im Berufsschulwesen. Die
in Gewerbe, Inbuftrie unb Lanbel ringenbe Wirtschaft bebatf
notwendiger als je der gründlich »orgebilbeten Fachkräfte. Die
Armut unseres Volkes zwingt zur sorgfältigen Ausbildung der

zukünftigen Lausfrau unb Mutter. Deshalb müssen bie Berufs-
schulen in ihrem jetzigen Umfang erhalten werben.

Die Betreuung ber erwerbslosen weiblichen unb männ-
lichen Jugendlichen ist eine der dringendsten Ausgaben

unserer Zeit.

Keine Maßnahme des Staates bietet eine sinnvollere und bessere
Betreuung als bie Berufsschule. Darum erhaltet ber Werktätigen
unb der arbeitslosen Jugenb ihre Berufsschulen."

Die angetünbigten organisatorischen Vorbereitungen
Winterhilfswerkes |inb bank der zahlreichen freiwilligen Mit-
helfer, bie sich zur Verfügung gestellt haben, nahezu abgeschlossen.
Die meisten Bezirke haben schon ihre Vorarbeit ausgenommen
unb ihre Arbeitsbereitschaft zur Durchführung ber Sammlungen

Der Kriminalbeamte hatte bas ganze Laus burch-
sucht, um Beweismaterial zu entdecken. Aber eine# Tages kam
ein Brief von der Braut aus bem Krankenhaus. Der Inhalt
des Briefes wurde bann von bem vernommenen Sohn vollauf
bestätigt, aber vom Sohn würbe hinzugefügt baß die Braut
zum Diebstahl nicht nur zugeredet, sondern daß sie sich auch bie
Lauptbeute aus dem Versteck abgeholt habe.

Die Braut des Vaters bestreitet, einen Pfennig von ber
Beute erhalten zu haben. Sie gibt dem Gericht eine Aufstellung
von ihren Einnahmen, um ihren VermögenSbestanb zu erklären.
Sie weiß, baß Vater und Sohn bei der Teilung jeder 1470 JI
erhalten haben.

Einer Nachbarin fiel cs auf, daß sich die Braut auf
ihre alten Tage seidene Kleiber kaufte unb mit Zwanzig-
Mark-Scheinen bezahlte, ben Bräutigam aber knapp hielt unb
ihm bann unb wann 50 j zukommen ließ. Eie hat auch gesehen,
baß bie Braut einen Fünfzig-Mark-Schein aus dem'Stiefel
holte.

Nach genügender Schilderung unerquicklicher Bilder aus
dem Familienleben, kam der Staatsanwalt zu dem Er-
gebnis, baß Vater unb Sohn als schulbig zu befinden sind.
Lemmungslos unb unbekümmert um das Los ihrer Mitkollegen
hätten sie bie Lobngelber geraubt. Wenn auch fein Lohn nur
25 «M betragen habe, so habe der Vater 60«* verbient. Er be-
antragte für ben Sohn wegen schweren Diebstahls im Rückfall
2 Jahre Gefängnis, für den Vater 1 Jahr Gefängnis und wegen
Unterschlagung der Nähmaschine 3 Monate, insgesamt 1 Jahr
2 Wochen Gefängnis.

Mit 1'4 Jahren Gefängnis für den Sohn, mit 6*4 Mo-
naten Gefängnis für ben Vater begnügt sich bas Gericht,
Strafabteilung 13. Der Vater habe guten Verdienst gehabt.
Wer bei gutem Verdienst stiehlt, mache sich ganz erheblich straf-
bar. Der Sohn sei verschiedentlich vorbestraft. Die schwere
Jugend, die er durch bi« Braut des Vater# erlebt und mehr
Prügel al« Brot «chatten habe, s»l strafmildernd tn Bettacht
gezogen worden.

5». Jahrgang / Nr. 2S1
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vo urteilt ein Samburger (Scridfl

Der junge Berliner SA.-Mann Lübbert, des Kurfürsten-
damm-Treibens müde, spürte das Verlangen, Lamburg und
besten Seeschiffe einmal zu sehen. Als Beifahrer eines Last-
autos gelang es ihm auf billige Art nach Lamburg zu kommen.
Wäre er in' seinen eigenen Klamotten gekommen, hätte ibm der
Lamburger Besuch vielleicht nicht geschadet. Er zog es aber
vor, am 31. August Lamburg in seiner Litler-Aniform zu be-
grüßen. Auf dem Rödingsmarkt gab ihm ein wohlwollender
Sipo den Tip, sich nicht in Berliner Nazi-Art gar zu breit-
beinig zu machen. Das leuchtete dem Nazi ein. Veit seinem
Begleiter zog er in die nächste Bedürfnis-Anstalt und wechselte
die'Kleider, indem er mit der Kletterweste seines Begleiters
das braune Lemd bedeckte und die weiche Berliner Nazi-Mühe
in die Tasche steckte. Doch die vollzogene Tarnung kam zu spät.
Sechs Anhänger des Thälmann-Ardens batten die zwei vom
Litler-Orden nicht aus den Augen gelassen. Eie stürmten auf
die Litlerianer ein, drängten sie in einen Lauseingang für eine
ungesehene Abreibung, um dann zu verschwinden.

Festgenommen konnten zwei werden, der Schlosser Sp. und
der Matrose K. Sie bestritten, den Litlerianern nahe gekommen
zu sein. Sie wollen lediglich dem einen den Schulterriemen
abgenommen haben. An dem Schulterriemen befand sich ein
großer Lausschlüssel, von dem der Nazi behauptete, er gehöre
nicht ihm. In Berlin angestellte Nachforschungen ergaben jedoch,
daß der Schlüssel zu feiner Laustür paßte.

Der Oberstaatsanwalt stellte fest, daß er bei seinem
Strafantrag nicht um die Notverordnung vom 9. August
herumkommen könne. Es fei fein schöner Zug, wenn sechs über
zwei herfallen. Mit diesem Treiben müsse Schluß gemacht
werden. K. sei 99 % dringend verdächtig, müsse aber mangels
Beweises freigesprochen werden. Sp. hingegen sei überführt
und seit langer Zeit bekannt durch Unruhen auf dem Groß-
neumarkt. Weil die Nvwerordnung nicht auszuschalten fei,
beantrage er gegen Sp. 134 Jahr Zuchthaus.

Das Gericht, Strafkammer VII, erkannte antragsgemäß.
Mildernde Umstände seien hier ausgeschlossen. Das Berbalten
und Vorgehen fei zu frivol, daher fei das Gericht über die
Mindeststrafe hinausgegangen. Ein brauner Lemdkragen dürfe
keine Ursache zu einer rohen Prügelei werden, daher habe die
Reichsregierung sich veranlaßt gesehen, die Strafe zu verschärfen.

.8aufhW, marsch, marsch!"

Am 30. Oktober, zur Mittagszeit, unternahmen die Kom-
munisten Barmbecks noch einmal eine „Aktion", um sich für
die eine Woche später stattfindende Wahl in empfehlende Er-
innerung zu bringen. Ein Zug von 60 Mann begann den
Reigen, der mit Radfahrern in Verbindung stand, um für
weiteren Anschluß zu sorgen. Anfangs ließen die Polizei-
beamten den Zug gewähren, weil er nach ihrer Ansicht keinen
„demonstrativen Charakter" trug. Lils der Zug immer größer
wurde, versuchten sie, ihn aufzulösen. An diesem Zug beteiligte
sich als „Spitzenkandidat" auch der Arbeiter Link aus „reiner
Neugier". Er will, obgleich er Mitglied der KPD. ist, nicht
gewußt haben, worum es sich gehandelt habe. Da er nach ver-
geblichen Auflösungsversuchen jedoch in den Anlagen von Fried-
richsberg der Menge zurief: „Laufschritt, marsch, marsch!"
nahmen die Polizeibeamten an, daß er der Verantwortliche des
unerlaubten Zuges war und nahmen ihn fest, tun so mehr er
bei der Polizei seit Jahren bekannt ist.

Als Führer und Redner eines unangemeldeten Umzuges
angeklagt, betonte L., sich noch nie im Leben mit Politik befaßt
zu haben. Es müsse eine Verwechslung vorliegen. Laut Antrag
des Staatsanwalts verurteilte das Gericht, Straf-
kammer 6, den Angeklagten auf Grund der Notverordnung
vom 28. März 1931, zu zwei Monaten Gefängnis. Das Gericht
nahm an, daß dieser hundert Mann starke Zug, der den Befehl
„Laufschritt marsch marsch!" erhielt, irgendein Lokal überfallen
wollte. Eine halbe Stunde später wurde in unmittelbarer Nähe
von Wandsbek ein Aeberfall ausgeführt, bei dem es zwei Tote
gab. Wäre es hier auch so schlimm geworden, wäre auf zehn
Jahre Zuchthaus erkannt worden.

3. Tag im Mordprozeß Schmitz

Der Totenfchü-el auf Sem GeriüMM

Urteil der SachverMnöigen: Selbstmord ausgeschlossen

Auf dem Gerichtstisch liegt nun der sauber präparierte
Schädel des im Jahre 1926 erschossenen Schinkels. Die Cetebe
wurde im Januar dieses Jahres wieder auSgegraben, um als
Beweismittel zur Aeberführung des Angeklagten Schmitz zu
dienen.

Der Schädel zeigt eine Einschußstelle über dem rechten Ohr.
An dieser Stelle wär der Knochen nach innen gesplittert. Die
Ausschußstelle liegt einen Zentimeter tiefer hinter dem linken
Ohr. Lier war der Schädelknochen nach außen gesplittert.
Demnach bat sich das Geschoß, wie der Sachverständige, Dr.
Schwellnus, Altona, aussagt, von oben nach unten ge-
senkt. Die Schußverletzung sei mit großer Wabrscheinlichkeit
nicht durch Anfall berbeigeführt. Merkwürdig sei im
Falle eines angenommenen Selbstmordes, daß der Schuß-
kanal von oben nach unten gebe. Bei Selbstmord müsse die
Richtung umgekehrt gehen. Der Schießsachverständige, Land-
gerichtsrat Lall, Altona, schließt sich im großen und ganzen
dieser Auffassung an. Er hält einen Selbstmord für
ausgeschlossen.

Lokaltermin in CliMorn

Nach der Mittagspause, die erst gegen 14 Abr einsetzt, be-
schloß das Gericht, am Freitag in Elmsborn einen
Lokaltermin abzuhalten.

Dann äußert sich Professor Dr. Stoeckenius vom Alto-
naer Krankenhause über die Antersuchung des Schädels von
Schinkel. Er gab der Meinung Ausdruck, daß bei, näherer
Antersuchung ein Selbstmord unwahrscheinlich sei. Es sei ferner
unwahrscheinlich, daß ein Selbstmörder die Pistole so halte, wie

Schmitz es vordemonstriert habe. Der Altonaer Antersuchungs-
richter, Dr. L e mb s e r, äußerte sich über die Vernehmung des
Angeklagten in dem Falle Schinkel. Schmitz sei sehr aufgeregt
gewesen, als er mit der Behauptung von dem Selbstmord des
Sckinkel herausrückte, da er seine Behauptung von dem An-
glücksfall nicht mehr aufrecht erhalten konnte.

Der red des Kaufmannes Petersen

Es wurde nunmehr in die Zeugenvernehmung über die Er-
schießung des Kaufmannes Nikolaus Petersen cingetretcn. Nach
den Bekundungen der F r a u P e t e r s e n , der Witwe des Gc-
töteten, wurde ihr Mann am 10. November vorigen Jahres
telephonisch von Schmitz zu einer Besprechung in seinen (9c-
schäftsräumen gebeten.

Am Tage nach der Tat, am 11. November, an dem die
Leiche Petersens gefunden wurde, habe Schmitz ihr einen Be-
such gemacht. Sie habe gleich den Eindruck gehabt, daß Schmitz
mehr wußte, als er sich merken ließ. Ferner wurde festgestellt,
daß Schmitz sich kurz vor der Tat seinen Beiwagen zum Motor-
rad schleunigst in Ordnung bringen ließ. Er erklärte, daß er
Den Beiwagen sofort gebrauchen müsse, um Wurst aus Barm-
stedt zu holen. Dazu erklärte der Angeklagte, das dies eine
Notlüge war, um seinen Wagen schnell zu bekommen.

Nachdem noch einige Zeugen vernommen waren, die be-
obachtet haben wollen, wie Schmitz sich nach der Tat an seinem
Beiwagen zu schaffen machte, um wahrscheinlich die Blutspuren
aus ihm zu entfernen, wurde die Sitzung auf Donnerstag ver-
tagt.

Aula der Schule Schaudinnsweg. Der Einttittspreis beträgt
30 Karten sind in der Geschäftsstelle der Erwerbslosen-
Selbsthilfe Groß-Lamburg e.V., Arbeitsgruppe Barmbeck-Nord,
Brambergstraße, sowie bei allen Leifern zu haben. Der Ertrag
aus dem Konzert fließt der Erwerbslosen-Selbsthilfe zu.

Seinen 80. Geburtstag erreicht am 26. November Lerr
Ludolph Gellers, wohnhaft Sachsenstraße 43, der sich noch
guter Gesundheit erfreut und mit größtem Interesse seine Partei-
zeitung lieft, deren Abonnent er seit Bestehen der Zeitung ist.

Ankunft des Hapagdampsers „Deutschland". Dampfer
„Deutschland" der Lamburg-Amerika-Linie (Kapitän Buch)
trifft, von New Pork kommend, voraussichtlich am Freitag,
25. November, mittags, in Cuxhaven ein. Die Passagiere wer-
den in Cuxhaven gelandet und mit Eonderzug nach dem Lam-
burger Lauptbahnhos befördert. Nähere Auskunft erteilt die
Abteilung „Gepäckdienft" der Lamburg-Amerika-Linie, Glocken-
gießerwall, neben dem Lamburger Lauptbahnhos, die am
Donnerstag bis 22 Abr und am Freitag von 7 Ahr an geöffnet
ist. Fernsprecher: 32 43 58. 32 44 19, 32 50 01, 32 69 20.

ME. „Monte Rosa" der Lamburg-Südamerikanischen
Dampfschiffahrts-Gesellschaft wird am 25. November seine nächste
Ausreise nach «Südamerika antreten. Die Einschiffung der Fahr-
gäste erfolgt am Freitagabend von 8 bis 9 Ahr an der fieberfee-
brücke. Vorsetzen. Näheres bei der Passage-Abteilung der Reede-
rei, Lolzbrücke 8, Fernsprecher: 36 1007.

Preise für Meiereibutter: im Großhandel ab Lamburger
Lager 129 bis 134 .M.; im Kleinhandel (Ladenpreis) 145 bis
150 «K; abfallende Sorten entsprechend niedriger. Marktlage:
ruhig.

6tro6enunfnllt dem Loge

Der 85jährige Drechsler Linrich Delfs lief in der Ham-
burger Straße gegen ein Motorrad. D. erlitt einen Anterschenkel-
bruch sowie Kopfverletzungen. — In der Borgfelder Straße
wurde der Polizeibeamte L a p k e auf seinem Fahrrade von
einem Kraftwagen angefahren. L. erlitt erhebliche Kopfver-
letzungen. Der Führer des Kraftwagens versuchte zu entkommen.
Er geriet aber, nachdem er in der Borgfelder Straße mit seinem
Wagen Absperrlatten Durchfahren hatte, in eine Ausgrabung, wo
er gestellt wurde. — Mühlenkamp wurde der 39jährige Tischler
Martens von einem Personenauto angefahren. Er wurde
anscheinend nur leicht verletzt. — Der 65jährige Arbeiter Josef
Schellenberg lief Ecke Millerntordamm und Zeugbausmavk«
gegen einen fahrenden Etraßenbahnzug. Er wurde von der
Schutzvorrichtung aufgefangen. Sch. erlitt anscheinend leichtere
Verletzungen. — In der Eengelmannfttaße fuhr der Kaufmann
Max Gresch mit seinem Motorade auf ein vor ihm fahrendes
Fuhrwerk. G. trug hierbei Kopfverletzungen davon.

Arbeit-unfall. Aus seiner Arbeitsstätte in der Neuen Raben-
straße geriet das Servierfräulein Martha Placzek beim Ser-
vieren mit dem rechten Arm in eine Türscheibe und zog sich er-
heblichere Schnittwunden zu. Fräulein Plaszek mußte ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen.

Geaen spröde tiaui

Neue Preise: RMt 0.15 w 1.00

NIVEA

Vater des toten Knaben ausdrücklich gebeten hatte, die Beerdi-
gung nicht durch einen politischen Auszug zu entwürdigen, war
die ganze Anzahl der kommunistischen Organisationen aufge-
boten, die alle durch ihre Vertreter am Grabe Propaganda-
reden halten ließen. Die in ihrer Geschmacklosigkeit nicht mehr zu
überbieten waren. And der Vater des Zungen, der sich aus-
drücklich diese Demonstrationen verbeten hatte, mußte sich in
seinem Schmerz empört abwenden, ob so viel Schamlosigkeit der
kommunistischen Organisationen.

Voll Würde und innerer Anteilnahme waren die Worte,
die der Vertreter der Sozialistischen Arbeiter-
jugend, Werner Kornmacher, bei der Niederlegung eines
Kranzes am Grabe sprach. Auch die Kinderfreunde
legten mit «wem kurzen Gruß einen Kranz an dem Sarge des
Toten nieder und die Feier sand mit dem Liede „Brüder,
zur Sonne, zur Freiheit" ihren Abschluß.

6»ltMHl6litein inte dte RtWttlorm

Eine €ntlthlic6ung des Skb!eswig-5oliicinerBundes

Bundes haben in einer Tagung einstimmig eine Entschlie-
ßung zur Reichsreform gefaßt, in der es heißt:

Die Auffassung des Schleswig-Holsteiner-Bundes, daß die
Entwicklung der Dinge an der Niederelbe uns über kurz oder
lang vor folgenschwere Entscheidungen stellen werde, ist durch die
jüngsten Meldungen aus Hamburg und Altona wiederum
bestätigt worden. Gegenüber etwaigen Absichten, irgendwelche
Teillösungen vorwegzunehmen, betont der Echleswig-Lolsteiner-
Bund einmütig und mit allem Nachdruck, daß irgendwelche Ge-
bietsveränderungen nur im Rahmen einer organischen Gesamt-
löfung zu verantworten sind. Oertliche Einzellösunaen dürfen
überhaupt nicht erwogen werden. In der Abwehr solcher An-
griffe gegen den Bestand der Provinz ist der Schleswig-Lolsteiner-
Bund mit der heimatlichen Provinzialverwaltung und dem
ganzen Lande einig.

Aufs entschiedenste verwahrt sich der Schleswig-Lolsteiner-
Bund aus den gleichen Gründen gegen neuerdings wieder auf-
tauchende Pläne, die Oberpostdirektion Kiel aufzu-
heben und die Finanzämter des holsteinischen Niederelbegebiets
vom Landesfinanzamt Kiel abzutrennen und zum Landesfinanzamt
Hamburg zu legen. Nicht Minderung, sondern Mehrung der
Kräfte Schleswig-Holsteins für seine Grenzaufgaben, die es als
Treuhänder des Reiches zu lösen hat, muß das selbstverständliche
Ziel einer Reichsreform fein.

Luftiges Fußballspiel zugunsten der Wlnterbilse

Am Sonntag, 27 November, um 11 Ahr, findet im
Lunapark am Lolstenbahnhof zwischen den Groß-Hamburger
Konditoren und den Altonaer Schornsteinfegern in Originaltracht
ein Fußballspiel statt. Preis für Erwachsene 40 Ä. für Schüler
und Erwerbslose 15 Vorverkauf an den bekannten Stellen.

Der Erlös kommt dem Altonaer Minterhilfswerk e. V.
zugute.

Konzert des Orchestervereins Altonaer Gas- und Wasser-
Werke. Der Orchesterverein Altonaer Gas. und Wasserwerke
veranstaltet am Sonntag, 27. November, nachmittags
von 5 bis 7 Ahr, im Lokal Haß, Kieler Straße 54, ein Kon-
zert, zu dem die Bevölkerung herzlichst eingeladen ist.

Franz-Liszt-Abend. Am Sonntag, 27. November, 19 Ahr,
fintzet in der Pestalozzischule, Altona, Klein« Freiheit 68, tm
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Rahmen der Städtischen Musikpflege ein Franz-Ltszt-
Abend statt. Es wirken mit: Eva Hermanns (Sopran), Gustav
Hauff (Bariton) — beide von der Oper im Schillertheater —,

Mickmel Rossert (Klavier). Die Eintrittspreise betragen mir
40 „3. Programm und Garderobe frei. Für Erwerbslose wird
eine Anzahl Freikarten in der Geschäftsstelle abgegeben.

Aus Anlaß der Hausmusik-Woche hat Herr Hermann
Wartenberg, Altona, ein Vollstipendium gestiftet für einen
begabten, aber unbemittelten Musikschüler. Schriftliche Bewer-
bungen mit kurzem Lebenslauf sind bis zum 10. Dezember zu
richten nach Altona, Stresemannstraße 179.

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilu-hmer
und Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe Altona, bittet die-
jenigen Mitglieder, die die Anmeldung ihrer Kinder zu der
diesfährigen Weihnachtsfeier noch nicht vorgenommen haben,
diese am Sonnabend, 2 6. November, zwischen 17
und 21 Ahr, in der Geschäftsstelle Altona, Bahnhofstraße 24,1.,
zur Anmeldung zu bringen. Mitgliedsbuch und polizeilicher
Meldeschein sind mitzubringcn. Spätere Anmeldungen können
des Einkaufs wegen nicht mehr berücksichtigt werden.

Messerstecherei am Nobistor. Festaenominen wurden ein
Kraftwagenführer und dessen Helfershelfer wegen gefährlicher
Körperverletzung. Sie werden beschuldigt, einen Heizer in einem
Lokal am Nobistor im Verlauf einer Streitigkeit gestochen zu
haben. Der Verletzte ist in Hamburg dem Hafenkrankenhaus über-
wiesen worden.

Samburger Lanögebiel

GreMchkr WMamys aus dem ßvhevunkt

~®ie politischen Parteien sehen die bevorstehende Stadt-
Vertreterwahl vor allen Dingen unter dem Gesichtspunkt der sich
weiter fortseyenden Verschiebungen der Wählermassen. Diese
Gemeindewahl wird als Stimmungsbarometer gewertet. So er-
klärt sich auch die äußerst rege Versammlungstätigkeit. In ge-
meinster Weise sind die Kommunisten vorgegangen, die das
Volksheim des Gemeinnützige:, Einkaufsvereins (Erwerbslosen-
Organisation) dermaßen mit Wahlplakaten verunzierten, daß eine
allgemeine Empörung in Geesthacht herrscht.

SlülMnbk Nahikundgobung brr Sozialdemokratie

Anläßlich der Stadtvertreterwahl am 27. November ver-
anstaltete die „Eiserne Front" eine Wahlkundgebung im Hell-
mannschen Kinosaal, die glänzend besucht war. Das Mitglied
des Vorstandes der deutschen Sozialdemokratie, Reichstags-
abgeordneter Vogel, Berlin, sprach zunächst über das
Thema: „Was soll werden!" Er schilderte eingehend die augen-
blickliche politische Situation und das Ringen des Großbürger-
tums mit dem Hitlerschen Kleinbürgertum um die Macht.
Demgegenüber betonte der Redner die dringende Notwendigkeit
der Zusammenfassung aller antikapitalistischen Volksschichten in
der „Sozialistischen Aktion", um den Umbau des zusammen-
brechenden kapitalistischen Wirtfchaftssvstems in die Wege zu
leiten. Seine Ausführungen lösten starken Beifall aus.

Dann schilderte Klindworth die Wirkungen des kapi-
talistischen Systems in Geesthacht, der von der Grostindustrie
aufgebauten und jetzt völlig im Stich gelassenen Industrie-
gemeinde. Zahlen über Arbeitslosigkeit und Wohlfahrtslasten
ergänzten das Bild. Der Redner wandte sich bann der Tätig-
keit Der Etadtvertretung zu, schilderte die unsinnige Agitations-
Politik der Kommunisten und bas völlige Versagen bes Bürger-
blocks im Stabtparlament. Zum Schluß forderte ber Redner
unter dem Beifall der Versammlung zur Wahl ber sozial-
bemokratischen Liste auf, bie allein eine zielklare Kommunal-
politik im Interesse Der werktätigen Bevölkerung gewährleistet.

Schließlich beschäftigte sich noch Steinfelb, Hamburg,
mit schriftlich eingereichten Fragen ber Kommunisten über
Hamburger und bie Reichspolitik ber Sozialdemokratie. Er
fertigte bie Fragesteller unter wieberholtem Beifall ber Ver-
sammlung berarhg glänzenb ab, baß ihnen wohl bas Fragen
vergangen ist. Zum Schluß forbertc ber Redner alle Anwesen-
den auf, ber Liste 2 bie Stimme zu geben. Sein „Freiheitsruf"
würbe begeistert ausgenommen.

Umrahmt würbe bie Kunbgebung burch Musikbarbictungen
des Blasorchesters ber Abteilung 15 bes Reichsbanners Ham-
burg unb bes Trommler- unb Pfeiferkorps Bergeborf. Die
mußergültig ruhig verlaufene Versammlung war ein voller
Erfolg für die SPD.

ftebersuft auf einen Moorfteiber Reichsbannermmm

Am Dienstagabend, gegen 23 Ahr, wurde der Reichsbanner-
mann Meier, ber auf dem Heimweg von einer Vertrauens-
männersitzung war, von fünf Wegelagerern, die wahrscheinlich bei
den Nationalsozialisten zu suchen sind, auf dem Elbdeich nieder-
geschlagen. M. erlitt erhebliche Verletzungen über dem linken
Auge. Die Täter sind unerkannt entkommen.

Ein Evieiviatz für die Verner Siedler

Der alte Wunsch der Berner Siedler, inmitten ber Sied-
lung einen Kinderspiel- unb Tummelplatz zu besitzen, soll erfüllt
werden. Der Freie Turn- und Sportverein, ber Verein ber
©artenfreunbe unb Kleintierzüchter sowie bie Gemeinbeschule
haben sich zu einer „Arbeitsgemeinschaft Iugendgarten Berne"
zusamengeschlosien, bie ein etwa 14 000 Öuabratmeter großes
Staatsgrunbstück, gegenüber ber „Drobuktion", an ber Linau-
straße, burch freiwilligen Arbeitsbienst aufschließen will, baß
außer einem Spielplatz für Kinder noch ein Platz für die
Turner, ein Versuchsgarten für bie Gartenfreunde unb ein
Raum geschaffen Wird, auf dem die Schule beginnen kann, einen
Lehr- unb Aebungsgarten für bie Kinder zu errichten. Der Plan
wird von den beteiligten Behörden in jeder Weise gefördert.

Am Sonnabend, 26. November, tritt die Arbeitsgemein-
schaft im Berner Volkshaus zum erstenmal vor bie Oeffent-
lichtest, um mit einem künstlerisch hochwertigen Werbeprogramm
die Siedler selbst für das Projekt zu gewinnen.

Vom betrunkenen Motorradfahrer angefahren Ebenfalls
am Dienstag wurde die Frau Voigt auf dem Heimweg von
einem Motorradfahrer im Kirchenweg angefahren. Frau V. hat
erhebliche Verletzungen erlitten. Nach Zeugenaussagen soll ber
Motorrabfabrer angetrunken gewesen sein. Die Personalien finb
festgestellt.

Bergedvrf. Aus berErwerbslosenge m c inschaft.
In überaus gut besuchter Erwerbslosengemeinschast sprach am
Mittwoch Böhme, Lohbrügge, über bie politische Lage. Er gab
einen Rückblick auf bie Regierungsperiobe ber Barone. Da bie
Gemeinschaft nun ein Jahr besteht, gab Schönemann einen
Bericht über die Arbeit in dem Jahre. Hierauf wurde der Vor-
stand neu gewählt.

Kreis Pinneberg

Garstedt. Verbilligte Lebensrnittel. Der Er.
werbsloscnrat Garstedts macht die Erwerbslosen darauf auf.
merksam, daß cs ihm gelungen ist, verbilligte Lebensmittel an
bie Erwerbslosen unb Sozialrentner ber Gemeinde zum Verkauf
zu bringen. Rege Inanspruchnahme dieser notwendigen Ein.
richtung wird erwartet.

Wandsbek und Umgegend

Aufhebung der Hundcsteuervergünstigmig in Zenfcld unb
Tonndorf für neuzuziehende Hundehalter. Der Bezirksausschuß
hat den unter dem 24. Juni 1932 von den städtischen Kollegien
gefaßten Beschluß, nach den, die nach dem 30. Juni 1932 in
ben Stabtteilen Icnfelb unb Tonnborf n e u z u z, e h e n d c n
Personen die Hundesteuer nach den für das Gebiet der alten
Stadt Wandsbek geltenden Sähe zu entrichten haben, genehmigt,
-nie neuen Vorschriften finden auch auf solche Hunde Anwen-
düng, die von außerhalb des Stadtbezirks wohnenden Per-
fönen nach dem 30. Juni 1932 in Ienfeld und Tonndorf an-
geschafft und dort gehalten werden.

Bunter Abend für Erwerbslose. Trotz stürmischen Regen-
Wetters waren am Mittwochabend etwa 900 Erwerbslose unb
Angehörige im Lokal „Holsatia" erschienen, wo ihnen das Ar-
beitersportkartell einer, unentgeltlichen Bunten Abend bereitete.
Nack einer kurzen Begrüßung durch ben Kartellvorsitzenben
Telschow brachte daS Korps ber Hinschenfelbcr Turnerschast
anerkannt gute Darbietungen zu Gehör, Karl Säfke als
Zitbcrspieler erntete ebenfalls reichen Beifall. Auch bie -tanje
der Fraucnabtcilungcn ber Hinschcnfelber Turnerschaft unb be«
Freien Turn- unb Sportvereins fanben eine dankbare Zuhörer-
schäft. Hans Jungmann als Ansager unb Rezitator hatte burch
sein launiges Auftreten bie Sympathie aller Besucher. Zum
Schluß spielte Banbonionvcrcin Treue von 1892. Der Verein,
ber fick, in letzter Zeit sehr verjüngt unb vervollkommnet hat,
fanb mit seinen Vorträgen allgemeine Zustimmung. Allgemein
würbe gewünscht, baß es bem Kartell gelingen möge, halb
weitere solcher Abenbe zu veranstalten. Wenn außer bem
Lokal Holsatia" noch anberc Lokale unentgeltlich zur Verfügung
stehen,' soll biesem Wunsche gern entsprochen werben.

eine Stunde Frohsinn auf bem Stadion. Am Sonntag,
27. November, findet nachmittags 14.30 Ahr auf dem Stadion
des Volksbausbiinbes ein großes Handballspiel statt. Die alteren
Funktionäre des Freien Turn- unb Sportvereins von 1881 haben
die Fußballabteilung bes Vereins zu einem H a n b b a 11 m a t ch
herausgeforbert. Der Ausgang bes Spieles ist, so wirb uns ver-
sichert, noch ungewiß, hoch räumt man in Fachkreisen ben alten
Funktionären bie größeren Aussichten ein. Man glaubt nämlich,
daß die Fußballer vor Lachen nicht zum Spielen kommen werden.
Die Funktionäre werden noch im Laufe ber Woche zu einer
Sitzung zusammentreten unb einen „Schlachtplan" entwerfen. Da
ber Eintrittspreis sehr niebrig gehalten ist (Erwachsene 10 unb
Kinber 5 ^) kann mit einem starken Besuch gerechnet werben.
Die gesamte Einnahme soll ber Kinberabteilung des Vereins auf
ber Weihnachtsfeier zugute kommen.

Kreis 6totmnrn

SkMiM In Stalnu

15 Rinder verbrannt.

Tralau. Im Tralaucr Holz wurden Kuhstall unb Scheune

bes Hofbesitzers Knecht, Elmshorn, burch Feuer zerstört. Neben

beträchtlichen Erntevorräten smb 15 Rinder mitverbrannt.

Sasel. SPD.-Frauengrtippe. Genossinnen! Denkt
daran, Freitag abend, 20 Ahr, bei Höppner, Sasclbek, ist unser
Llbend. Es spricht Max Schmidt. Gäste herzlich willkommen.

Ahrensburg. Am Sonnabend, 26. November, 20 Ahr,
findet eine wichtige Parteiversammlung statt. Referent:
Max Schmidt, Wandsbek.

Kreis Llluenburg

Lauenbnrg. Tödlicher Anfall durch ein un-
gesichertes Gewehr. In Benger st orf fiel ber Guts-
arbeitet Bernselb einem Anfall zum Opfer. Nach bem Be-
funb muß Bi beim Anziehen ein an ber Wanb lehnenbes un-
gesichertes Gewehr berührt haben. Die Waffe stürzte unb entlud
sich. B. wurde auf ber Stelle getötet.

ArbmsÄilhelmsburg

Zu bem Raubüberfall in Niedergcorgswärder Deich wirb
noch gemclbet, baß bie Verletzungen, bie den bejahrten Ge-
schwistern Lütje unb Marie Dangert mit einem harten Gegcnstanb
beigebracht würben, nicht lebensgefährlich smb. Nach Sachlage
hatten es bie Täter, bie Laibmasken trugen unb mit Schußwaffen
versehen waren, nur auf Bargclb abgesehen. Nach ben Ermitt-
lungen bürste es sich um auswärtige Verbrecher hanbeln, bie ein
Motorrab, wahrscheinlich Marke „Larlcy-Davison", benutzt haben.
Einer ber Täter war mit Ballonmütze unb Lederjacke bekleidet.
Geraubt wurden ein 20-Mark-Schcin unb ein Trommelrevolver.
Mitteilungen nehmen alle Polizeidienststellen entgegen.

Sen der Unteren»

SchiMiwmnibuö auf der KleinMnftreüe

VmleMe-SarseM

Buxtehude. Arn die Rentabilität ber Kleinbahnstrcckc Buxte-
hude— Larsefeld sicherzustellen, ist die Einführung des Schienen-
omnibusbetriebes beschlossen worden. Es bedarf nur noch ber
Genehmigung bes Regicrungspräsibenten zur Verwirklichung bes
Planes.

6d)leSwWftein

Minge Aussichten für einen Snmmbnu nnchFehmnrn

npb. Burg auf Fehmarn. Das Projett eines Dammbaues
nach ber Inseln Fehmarn, von bem jetzt wieder geschrieben wirb,
ist — bas muß hervorgehoben werben — zunächst nur Projett.
Der alte Plan würbe jetzt von Inselkreisen wieber ausgenom-
men. Im Freiwilligen Arbeitsbienst wirb sich bie Durchführung
kaum ermöglichen lassen, unb auch einer Verwirklichung als
Notstanbsarbeit stehen Bebenken gegenüber, ba es sich vor-
wiegenb um Baggerarbeit Hanbelt unb neben ben Technikern
nur verhältnismäßig wenig Arbeiter Verwendung finden könnten.

BieWhiung nm 1. Dezember

Am 1. Dezember dieses Jahres findet auf Anordnung der
Reichsregierung eine Viehzählung statt, die sich auf Pferde (ohne
Militärpferde), Maultiere, Maulesel unb Esel, Rindvieh, Schafe,
Schweine, Ziegen, Feberoieh unb Bienenstöcke erstreckt.

Gleichzeitig wirb in Preußen eine Zählung ber Kaninchen
unb ber in ben Monaten September, Oktober unb November 1932
geborenen Kälber burchgeführt. Die Ergebnisse, lebiglich volks-
wirtschaftlichen unb statistischen Zwecken bienenb, sollen Ausschluß
über ben Stanb unb über bie Entwicklung ber Viehzucht geben
unb werben keinesfalls zu Steuer- ober anbern Zwecken benutzt.

Verpuffte Nazi-Aktivn in Marne

Am Dienstag weilte hier ein größeres Aufgebot von Schupo
unb 2anbjägereibcamtcn. Auf bem Amtsgericht sollten ber lanb-
wirtschaftliche Besitz von Sauterberg, St. MichaeliSbonn, und bie
Fahrzeugwerke Leineweber versteigert werben. Die Nazis wollten
bie Versteigerung bes Lcineweberschen Besitzes verhinbern. Trotz-

dem die Marner NazUcitung bie ganze weitere Umgebung mobil
gemacht hatte, waren nur knapp 100 Mann erschienen. Man
sah die einzelnen Gruppen mit L-ren Pflasterkästen auf dem
Buckel hcreinfahren. Die Versteigerung bes Lcineweberschen Be-
sitzes würbe von ben Gläubigern einstweilen eingestellt. Icboch
nicht auf Druck, ber Nazis, sondern weil bie Gläubiger — vor-
nehmlich bie Schleswig-Lolsteinische Bank unb die Laubes bank
sowie bte Stabtkassc - im Augenblick fein Interesse an ber Ver-

steigerung hatten. Auf den Sauterbcrgschcn Besitz würbe ein
10 000-Mark-Gebot abgegeben.

Bon einem Bullen getötet

Süllfeld. In Nahe würbe bie Frau eines Melkers von

einem Bullen, den sie in ben Stall führen wollte, angegriffen unb
töblich verletzt.

Hammer

Scheune mit Stallung angezünbel?

Lüneburg. In N e u - M c n b i f ch l h u n brannte eine
Scheune mit Stallung des Hofbesitzers Franz Brandt nieder.
Mit der Ernte verbrannten elf Starken (davon sechs tragend) und
landwirtschaftliche Maschinen. Man vermutet Brandstiftung.

Bunter Abend im Leim Oberaltenallee. Anter dem Motto
,F>och und Platt, for jeden Watt", veranstaltete dieser Tage
Bruno Kröger vom Verein geborener Lamburger von 1897
unter freundlicher Mitwirkung von Fräulein I. Batty und
Frau M. Gerlach (Gesang), F. Günther und L. Berg-
mann (Lumvristen), A. Schroeder, Z. Freers, V>- Mül-
le r (Musiktrio) und de Lamburg-Alt'naer Speeldeel, Speel-
baas W. Batty, für die Leimbewohner der Oberaltcnallee
einen lustigen Bunten Abend. Alle gefänglichen, musikalischen,
humoristischen Vorttäge sowie das Lustspiel „Paul und fien
Kusine" von Jürgen Borchert, das in frischer und lebhafter Weise
zur Vorführung gelangte, fanden eine begeisterte Zuhörerschaft,
die reichen Beifall spendete.

Geschäftsjubiläum. Die Firma Ernst Klockmann kann heute
das 25jährrge Bestehen ihrer Verkaufsläden feiern.

Das Bandvneon-Orchefter „Souamento" von 1902 e. V.
veranstaltet am Mittwoch, 30. November, ein Konzert in der

Altona und ilmgogend

Die Folgcn dec soininuniitütfon Aktion

arbeitet müllen ins WW

Im September dieses Jahres hatten die Kommunisten in
Der Tütenfabrik in Billstedt einen wilden Streik vom
Zaune gebrochen, dem aber nur ein geringer Teil der Beleg-
schaft folgte. Am nun die Arbeitenden, die sich um die wilde
Streikparole der Kommunisten nicht kümmerten, zur Nieder-
lequng der Arbeit zu veranlassen, fanden jeden Abend nach
Arbeitsschluß heftige Zusammenstöße zwischen den Arbeitenden
und den Kommunisten statt.

Am Abend des 26. September kam es vor der Fabrik wieder
zu Zusammenstößen, bei betten sich der Schlosser Kurt
Fischer recht unliebsam bemerkbar machte. Als er deswegen
festgenommen werden sollte, versuchte seine Ehefrau ihn aus
den Länden der Beamten zu befreien, wobei sie mit den üblichen
Schimpfworten wie „Arbeitermörder", „Bluthunde" um sich
warf. Der Mitangeklagte Arbeiter Dörfel soll die Anwesenden durch
Rufe wie „Gummiknüppelhelden" und „Bluthunde" gegen die
Beamten aufgehetzt haben. Er soll auch den Beamten Schläge
angedroht haben.

Als eigentlicher Arheber dieser Zusammenstöße war der
Maschinist Krakau angeklagt, der Leiter der KPD.-Ortsgruppe
Billstedt ist. Die Gebrüder Fritz und Bruno Tertel sollen sich
auch erheblich an diesen Zusammenstößen beteiligt haben.

Die Genannten müssen sich nun vor dem Altonaer Sonder-
gericht wegen Aufruhrs, Anstiftung zur Körperverletzung und
Widerstandes gegen die Staatsgewalt verantworten. Die An-
geklagten bestreiten jede Schuld. Sie wollen von den Beamten
erheblich mißhandelt worden sein. Nach umfangreicher Beweis-
aufnahme ist der Staatsanwalt von der Schuld der Angeklagten
überzeugt. Er beantragt für den Angeklagten Krakau sechs
Monate Gefängnis, für den Arbeiter Dörfel ein Jahr drei Mo-
nate Zuchthaus und für den Arbeiter Fritz Tertel sogar
zehn Jahre Zuchthaus. Den Arbeiter Bruno Tertel
bat er freizusprechen. Für den Arbeiter KurtFischer beantragte
er drei Monate und für dessen Ehefrau vier Monate Gefängnis.

Das Eondergericht wich aber ganz erheblich von diesen An-
trägen des Staatsanwalts ab. Es verurteilt Krakau zu drei
Monaten Gefängnis. Die Arbeiter Dörfel und Frttz Tertel
erhielten je ein Jahr Zuchthaus. Bruno Tertel wurde fr ei-
ne sprechen, ebenso der Angeklagte Fischer. Die Ehefrau
Fischer erhielt einen Monat Gefängnis.

*

Na 'Mhtn des Vtttkbrslirriks vor dem eondergericht

Noch immer muß sich das Altonaer Eondergericht mit den
kommunistischen Aktionen beschäftigten, die Kommunisten anläßlich
des Lamburger Verkehrsstreiks im Oktober inszenierten. Zahlreiche
Arbeiter, die den kommunistischen Letzparolen gefolgt waren und
sich zu tätlichen Angriffen auf die Omnibusse der Daga und
deren Führer, die an dem Streik nicht beteiligt waren, hatten
Hinreißen lassen, wurden für die Sinnlosigkeiten zu schweren
Zuchthaus- und Gefängnisstrafen verurteilt. Gestern standen
wieder acht junge Leute vor dem Eondergericht, denen oorge-
worsen wurde, als Mitglieder eines kommunistiscben Stoßtrupps
die Autobusse einer Rundfahrtgesellschaft auf der Fahrt von
Lamburg nach Etellingen mit Steinen beworfen zu Haden. Das
Gericht mußte aber sämtliche Angeklagten freisprechen, da ihnen
eine Schuld nicht nachgewiesen werden konnte.

ÄonmuniWe 6tfwtofigteittn

Gestern wurde auf dem Altonaer Zentralfriedhof der
«„porige Schüler Paul Graak beigeseyt, der am vorigen Frei-

tag bei einer Schießerei zwischen Nationalsozialisten und Kom-
munisten das schuldlose Opfer des Wahnsinns des politischen
Etraßenkampss wurde. Die Kommunisten, die schamlos sind, um
aus diesem überaus traurigen Ereignis widerliche politische Ge-
schäfte zu machen, versuchten aus der Beerdigung eine körn-
munistisKe Propagandademonslration zu machen. Trotzdem der
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Der Geschäftsordnungsausschuß beantragt, die Immunität
der Nationalsozialisten Dr. R a e k e und A b r e n s aufzuheben
und die Aufhebung der Immunität des Kommunisten Z

Etteikbrucharbeit beschimpft wurde. Das hat selbstverständlich
bei der Samburger Belegschaft große Empörung ausgelöft. Der
kommunistischen Arbeiterzeitung in Mannheim wurde sofort eine
Berichtigung übersandt, die aber bis heute noch nicht abgedruckt
wurde.

Das sind die Methoden, nach denen die Kommunisten ihr
Verleumderhandwerk betreiben. In Samburg wagten sie den

damit das Band hier fertiggestellt werden sollte. Die Belegschaft
der Samburger Calmon-Werke sollte also Stteikarbeit leisten.
Der freigewerkschaftliche Bettiebsrat unternahm dagegen sofort
Schritte bei der Direktion mit dem Ergebnis, daß das Trans-
portband sofort wieder nach Mannheim zurückgesandt wurde.
Die Mannheimer Streikleitung dankte der Belegschaft der
Calmon-Werke für den Beweis vorbildlicher Solidarität. Trotz-
dem erschien in der kommunistischen Arbeiter-
zeitung in Mannheim der Artikel eines Samburger
Arbeiterkorrespondenten, in dem die Belegschaft der

ändert, das Kaufbedürfnis ist wohl kaum so gestiegen,
daß die Schaffung einer weiteren Verkaufsgelegenheit notwendig
wäre. Es muß bei der Behandlung dieser Frage darauf hin-
gewiesen werden,

daß alle Arbeitnehmerorgamsationen, deren Mitglieder
doch einen wesentlichen Teil der Konsumentenschaft dar-

stellen, gegen die Freigabe des „Silbernen Sonntags" sind.

Es sind dies neben dein ADGB. und dem Afa-Bund auch der
Beamten- und Arbeiterrat. Doch jeder etwaige Sinweis, daß
diese Einstellung von rein gewerkschaftlichem Standpunkte be-
stimmt sei, kann mit der Tatsache entgegengetreten werden, daß
auch die Konsumentenkammer sich gegen einen weite-
ren Verkaufssonntag ausgesprochen hat.

Weiter kann der ZdA. auf die Unterschriften von 50 000
Personen Hinweisen,

die der gleichen Auffassung sind. Zu den Argumenten, die vom
wirtschaftlichen Standpunkte die Notwendig-
keitderFreigabedesSilbernenSonntags wider-
legen, braucht kaum mehr etwas gesagt zu werden. Das vor-
handene Kaufbedürfnis, auch das der Landbevölkerung, läßt
sich an denWerktagen und an dem freigegebenen
„GoldenenSonntag" befriedigen. Es bleibt also nur
noch die Frage der einheitlichen Regelung, zu deren Serbei-
führung vom Reich noch keine Schritte unternommen wurden.
Der Reichstag hat sich vor einer Entscheidung gedrückt, da mit
einer endgültigen reichsgesetzlichen Einführung von zwei Ver-
kanfssonntagen vor Weihnachten

eine schwere sozialpolitische Belastung der Angestellten-
schaft verbanden ist.

And die Frage der sozialen Belastung ist für uns das
Entscheidende. Wenn die Nationalsozialisten
heute für den zweiten Sonntag sind, dann möchten
wir nur an einen Artikel im Tageblatt vom 29. November 1931
erinnern, in dem diese Regelung als Stück Sozial-
reaktion bezeichnet wurde. Diese von den National-
sozialisten inzwischen preisgegebene Auffassung vertreten w i r
auch heute noch. Den Kommunisten ist fünf Minuten vor 12 Ahr
eingefallen, einen Antrag einzubringen, nachdem die Sozial-
demokratie und die Gewerkschaften schon monatelang im Kampf
für die Interessen der Angestelltenschaft stehen. Da sie bei Ab-

Westphal und Iacob (Komm.) fragen den Senat, ob
bereit ist, ein Disziplinarverfahren gegen die Pvlizeibeamten

einzuleiten, die sich der Mißhandlung zweier Arbeiter in der
Nähe des Sägerplatzes schuldig gemacht haben sollen. — Der
Senat antwortet, daß die an den Senat gerichtete Frage
einen Versuch darstellt, die Polizei in der öffentlichen Achtung
herabzufetzen und daß darum die Beantwortung der Anfrage
solange abgelehnt wird, bis eine andere Fassung vorliegt.

Anfragen an den Senat

MMndlungen von Arbeitern

Samburger WerMütten für ErwerbsbefMrünlte

Bartholatus (Natsoz.) fragt den Senat, ob ihm be-
kannt fei, daß die Samburger Werkstätten für Erwerbs-
beschränkte durch Abschluß von Lieferungsgeschäften auf dem
freien Markt der Privatwirtschaft unlautere Konkurrenz bereitet.
— Der Senat antwortet, daß er zum Einschreiten keinen
Anlaß sieht, daß in dem von der Sawee geübten Verfahren,
das in der Wittschaft allgemein üblich ist, eine unlautere Kon-
kurrenz nicht erblickt werden sann, da den Werkstätten bei der
Belieferung von Behörden eine Vorzugsstellung nicht einge-
räumt wirb. Es wird Besprechung beschlossen.

Arbeitsbedingungen für AuSbiifSkrüfte des Statiftifkben

Landeöamtö

Witt (Natsoz.) fragt den Senat, ob ihm bekannt fei, daß

die beim Statistischen Landesamt eingestellten Aushilfskräfte zu
unsozialen Arbeitsbedingungen beschäftigt seien. — Der
Senat antwortet, daß die Arbeitsbedingungen für die
Aushilfsarbeiter im wesentlichen den für die Tarifangestellten
geltenden Grundsätzen entsprächen. Es wird Besprechung be-
schlossen.

Ermäßigung der Fernfvretb» und Telegrammgedübren
Sokthusen (Dnat.) fragt den Senat, was er zu tun ge-

denkt, um bei der Reichsregierung eine Ermäßigung der Fern-
sprech- und Telegrammgebühren zu erwirken. — Der Senat
antwortet, daß er unter den gegenwärtigen Amständen von
entsprechenden Schritten absehen möchte.

LerkaufSzeif an den Sonntagen vor Weibnockten

Senningfen (Dnat.) fragt den Senat, ob er bereit ist,
für die Verkaufszeit an den Sonntagen vor Wechnachten dieselbe
Regelung zu treffen wie in Preußen. — Der Senat ver-
weist auf die Mitteilungen, die über die Verkaufssonntage
vor Weihnachten am 14. November 1932 an die Bürgerschaft
ergangen sind.

WS.-EäUavvt im Auldkner Revter

Bei den Wahlen zum Arbeiterrat auf der
Grube „M aria-Sauptschacht" im Aachener Revier,
die bisber als kommunistische Socbburg galt, erlitten die Som-
muniften eine empfindliche Niederlage. Ihre
Stimmenzabl ging um 210 ober 23 % zurück, was einen Verlust
von zwei Mandaten bedeutet. Es erhielten Stimmen: Freie
Gewerkschaften 391 (350), 2 Mandate; Christliche Gewerkschaften

So betreiben bie tommuniiten ba$

Seelcumbeebanbieett

Ein typisches Beispiel, wie die Kommunisten ihr Ver-
leumderhandwerk gegen die freien Gewerkschaften und Sozial-
demokraten betreiben, konnte man unlängst im Betrieb bet
Calmon-Werke, Samburg, erleben. Enbe September trat bie
Belegschaft ber Mannheimer Gummifabrik wegen Lohnbiffe-
renzen in ben Streik. Der Betriebsrat ber Samburger Calmon-
Werke erfuhr nun, baß ein Transportband von 420 Äleter Länge
aus dem Mannheimer Bettieb nach Samburg unterwegs sei,

Die Selbstmorde im Samburger Unterfulbungsgefangnis

Gundelach und Westphal (Komm.) fragen den Senat,
womit er die Selbstmorde und Selbstmordversuche im Sam-
burger Antersuchungsgefängnis begründet, welche Maßnahmen
getroffen sind, um weitere Selbstmordversuche zu verhindern,
und ob den ^unterbliebenen der verstorbenen Säftlinge eine
Rentze gezahlt wirb. — Der Senat antwortet, baß bei
ben vorgekommenen Selbstmorben bie Behörben keine Schulb
trifft unb baß zur Verhütung von Selbstmorben alle nur mög-
lichen Maßnahmen getroffen seien unb baß bie gesunbheitliche
Fürsorge für die Gefangenen mustergültig ist.

Behandlung der FesMngsgesangenen in der «Strafanstalt

Bergedorf

Gundelach und Westphal (Komm.) fragen den Senat,
ob er die Maßnahmen über den verschlechterten Strafvollzug,
dem auch die Festungsgefangenen unterliegen, die schon vor dem
Erlaß der Notverordnung, die den Sttasvollzug neu regelt, ver-
urteilt waren, billigt und ob er bereit ist, beim Reichsrat für
die Aushebung dieser Notverordnung einzutreten. — Der
Senat antwortet, daß der in der Festungsanstalt Berge-
dorf ausgeübte Sttasvollzug zu Beanstandungen keinen Anlaß
bietet und daß sich die Vollzugsmaßnahmen innerhalb der ge-
setzlich gezogenen Grenzen halten müßten.

996 (774), 5 Mandate und 2 Ergänzungsmandateg Kommunisten
692 (902), 4 Mandate; Nationale Opposition 218 (248), 1 Man-
dat. Die Wahlbeteiligung betrug 80 %.

Der Senat teilt der Bürgerschaft mit, daß auch in Samburg
für dieses Jahr zwei Verkaufssonntage freizugeben sind.
Nachdem Preußen für bas gesamte Gebiet zwei Sonntage
freigegeben hat unb bie Versuche, mit Altona zu einer anber-
weitigen Regelung zu kommen, aussichtslos finb, wirb auch Sam-
burg nicht umhin können, zwei Sonntage freizugeben.

Dazu beantragen Ehlers (Soz.) unb Genossen, trotz ber
Regelung in Preußen nur ben „Golbenen Sonntag" freizugeben.

Wesfelhöst (Wirtschp.), Blohm (Dnat.) unb Genossen
beantragen, zwei Sonntage freizugeben.

S o ch m u t h (Komm.) unb Genossen beantragen, auch ben
„Golbenen Sonntag" abzuschaffen.

Ehlers (Soz.):

Wenn ber Senat bie Einführung von zwei Verkaufssonn-
tagen aus ber für Samburg gegensätzlichen Regelung in Preußen
für zwangsläufig hält, so oermögen wir bafür

keinen zwingenden Grund

Lagesfrascu „ , ,
— 18.55: Srnntfurter Adcndböttc — 19.00: Ueber Turnen der Säug-
linge unb Kinder. »Vortrag.) — 19.25: Ketter. — 19.30: BlaStonzert.
— 20.30: Krack. (Plattdeulsches Poirsstück von Wttvelm Wroosk.l —
22.00: Rachricvrcn. Zeil. Ketter. Politisive und andere Meldungen.
Sport. Lokale und Kriminal Rachrichien. — 22.20: Zeittunk. — 22.30:
Teutscher Tanz von 1900 bi5 1932. — 23.20 (in der Paule): Eirbericht.

lehnung ihres eigenen Anttages, noch dem auch der Goldene
Sonntag nicht freigegeben werben soll, für ben fojialbemotra-

Ischen Antrag timmen wollen, so hoffen wir, baß diese Bür-
gerschaft beschließen wird, was wirtschaftliche Vernunft
und sozialpolitische Erfordernisse vorschreiben.

Senningfen (Dnat.): Wir fordern im Interesse einer
einheitlichen Regelung in Samburg und Preußen auch die Frei-

gegen alle bürgerlichen Parteien.
Der Anttag Mesfelhöft wird abgelehnt.

ßtimtortnotbäller

Der Ausschuß für Beamtenangelegenheuen erstattet schrift-
lichen Bericht über bie verschiebenen Anträge betreffend Str-
adfetzung ber Senatorengehälter, bettefsenb Aenberung des
Besoldungsshstems usw.

Dazu liegt ein Anttag der Sozialdemokraten vor, im

gäbe des Silbernen Sonntags.
Wesfelhöst (Wirtschp.): Erfabrungsgernäß wird in der

Weihnachtszeit an ben Wochentagen mit ben Einkäufen zurück-
gehalten, barmn muß ber Bevölkerung an einem weiteren Sonn-
tag Gelegenheit zum Kaufen gegeben werben.

Nobiling (Staatsp.): Es ist nicht möglich, in Samburg

zu erkennen, weder in rechtlicher, noch in wirtschaft-
licher unb fojial/r Sinsicht. Was bie rechtlichen Vor-
aussetzungen ber Einführung eines zweiten Verkaufssonntages
angeht, so können wir uns auf eine gewiß unverbächtige Mit-
teiiung bes Bezirksamtes Mannheim berufen, in ber gesagt wirb,
baß bie notwenbige gesetzliche Voraussetzung das Vorhandensein
eines Bedürfnisses fei. Durch Schaffung weiterer Verkaufs-

gelegenheiten würden aber nennenswerte Umfatgte (gerungen
"' ch 1 erzielt. Wenn also keine rechtlichen Verpflichtungen
zur Einführung des zweiten Verkaufssonntags »erliegen, dann
gibt es auch keine Verpflichtungen anderer Art mit zwingendem
Grund. Wirtschaftlich hat sich die (Situation nicht »er-

abzulehnen.
Dr. Eichholz berichtet noch mündlich über den Geschäfts-

ordnungsantrag und fügt hinzu, daß er auch entgegen dem Aus-
schußanttag für die Aushebung der Immunität des kommunisti-
schen Abgeordneten Jacob ist .

Gundelach (Komm.): Da wir kein Vertrauen zur Justiz
haben, lehnen wir olle Anttage aus Aufhebung der Immunität ab.
In ber Abstimmung wirb bie Immunität bes Abgeordneten
Raeke aufgehoben. Die Aufhebung der Immunität der Abgeord-
neten Ahrens (Natsoz.) unb Iacob (Komm.) wirb abgelehnt.

Es tritt Vertagung ein. Schluß der Sitzung 23.15 Ahr.

eine anbete Regelung als Altona unb Wandsbek durchzuführen.
Wie sind deshalb für den Senatsanttag.

S o ch m u t h (Komm.) wendet sich gegen die vom Senat vor-
gesehene Senatsregelung.

Stanik (Natsoz.): Soziales Verständnis bringen wir nicht
nur auf für den Arbeitnehmer, sondern auch für den Arbeit-
geber. (Lebhafte Aha-Rirfe; Seiterleit.) Im Interesse des
Mittelstandes treten wir für den Silbernen Sonntag ein.
(Große Seiterfeit links. Zurufe: „Arbeiter-Partei!") Sie (zu
den Soz.) sollten sich lieber um die niedrigen Geb älter bei
Karstadt kümmern. (Stürmischer Widerspruch bei den Soz.
Zurufe: Wer hat denn für bie Angestellten sich eingesetzt?)

Schönfelder (Soz.): Ich hoffe, baß die Gehälter be^Karstadt
bald besser werden, wenn der Vorsitzende des Aufsichtsrats,
Serr Dr. Schacht, der ja jetzt zu Ihnen (zu den Natsoz.) gehört,
etwas dafür tun wird. (Stürmischer Beifall bei den Soz.j. Der
Redner legt die Saltung des Senats dar und erklärt, der Senat
warte die Saltung der Bürgerschaft ab und werde sich danach
richten.

Schaper (Staatsp.): So sehr wir gegen den zweiten
Sonntag sind, so sehr muß doch eine einheitliche Regelung vor-

Ntriammillngökalender

Frcilag, 25. November
Bcsamlvcrbailb, Fruchlarbeiter, 8 Uhr, Rinne, Stadtdeich: Vertrauens-

männer dort 7 Ubr.
Teutscher Melallorbcitcroerband, Auftenbczirl Reuhos, Mitgliederver-

sammlung, 7.30 Ubr, Dobritzsch, Freibasenstraße 224.

RttnSfunkProgranim

brr Norbjstbtn flimMunr (Norag)

Donnerstag, 24. November

Reichsrat die Vorlage einer neuen Beamtenbesoldungsordnung
zu beantragen, die als Söchstgehalt 12 000,4! vorsieht.

Knödel (Soz) gibt als Berichterstatter noch einige Er-
läuterungen zum Ausschußbegriff.

Candie (Natsoz.): Es ist unerträglich, daß in der heutigen
Zeit Gebälter über 12 000 JI eingestrichen werden. (Sehr richtig
bei den Soz. Zwischenruf Dr. Adams jSoz.j: Sagen Sie das
doch einmal Ihrem Prinzen Auwi!) Anser Antrag soll nur für
die Notzeit gelten. Wir wollen nicht grundsätzlich unb nicht für
immer bie hohen Gehälter aus 12 000 JI beschneiden. (Stürmisches
Sört, hört! bei den Soz.). Wir lehnen den sozialbemokratischen
Antrag deshalb ab, der bie Besolbungsorbnung so änbern will,
baß Gehälter über 12 000 X verschwinben. (Abermaliges stür-
misches Sört, hört! bei den Soz.).

Westphal (Komm.): Der Antrag der Nazis bedeutet
nichts weiter wie Theater. Selbst 12 000 -K Gehalt ist viel zu hoch.

Ballerstacdt (Soz.):

Leider ist die Frage der Senalorengehälter von gewissen-
losen Kreisen zu einem frevelhaften Spiel in der Oeffentlichkeit
mißbraucht worden. Vor allem die Zahlen, die besonders über
sozialdemokratische Gehälter verbreitet wurden, stimmen nicht.
Die amtliche Erkundigung in Braunschweig ergab, daß zwei
Kürzungen bei den Ministergehältern als abgegolten gelten,
während in Samburg die Senatorengehälter eine Kürzung von
29 % erfahren haben. In Braunschweig beträgt ein Minister-
gehalt 12 000 Jt, in Oldenburg 13 400 M, in Anhalt 14 400 J(,
und in Mecklenburg-Strelitz beträgt das Ministergehalt sogar
über 16 000 <.K netto. — Der Beamtenausschuß beschloß, daß
der Senat ein Gutachten über die Frage abgeben soll. Danach
steht fest, daß die Senatoren keine Beamten im Sinne ber Diszi-
plinarordnung, aber im übrigen als Beamte gelten. Das (Gut-
achten ist völlig einwanbfrei; baburch konnten alle Anträge
ohne Rechtsbeugung nicht burchgeführt werden. Der Senat hat
durch Notverordnung eine Angleichung an die preußischen Ge-
hälter vornehmen müssen, während der Anttag der National-
sozialisten eine Ausnabmebehandlung der oberen Beamten vor-
sieht. Auch uns ist die Angelegenheit bitter ernst, und ein
Beweis dafür ist unser Anttag, der eine gerechte Regelung
für alle Beamten und Angestellten des Staates vorsieht. Wir
bitten also, unserm Anträge zuzustimmen und freuen uns, daß
namentliche Abstimmung vorgenommen wird, dann werden wir
ja sehen. Wer für eine Realisierung einer vernünftigen Beamten-
besoldung eintritt. (Beifall.)

Gegen den Nazi-Antrag sprechen noch Clausen (StaatSp.)
und Witt (Dnat.).

In der Abstimmung werden gemäß dem Ausschußanttag
der nationalsozialistische Antrag, die Gehälter über 12 000 JI
zu streichen, und der kommunistische Anttag, die Gehälter über
7000 t K zu streichen, in namentlicher Abstimmung mit 75 gegen
73 Stimmen abgelebnt. Der sozialdemokratische Anttag, im
Reichsrat die Vorlage einer Besoldungsordnung zu beantragen,
die als Söchstgehalt 12000 vorsiebt. Wirb in namentlicher
Abstimmung mit 104 gegen 45 Stimmen abgelehnt. Ein
nationalsozialistischer Antrag, während ber Zeit ber Nottet-

orbnungen alle staatlichen Gehälter über 12 000 Ji zu kürzen auf
12 000 Ji wirb vom Präsibenten als verfassunaswivrig nicht zu-
gelassen. Ein weiterer nationalsozialistischer Anttag, bie Aus-
wanbsentschäbigungen des ersten Bürgermeisters auf 6000 Ji

Schwindel nicht auszutischen, aber in Mannheim glaubte man
’ seinen Lesern versetzen zu dürfen, weil dort die näheren

....istände nicht so genau nachgeprüft werden konnten. — Eine
niederttächtige Gesellschaft.

genommen werden.
In der Abstimmung wirb ber kommunistische Antrag ab-

gelehnt, ber sozialbeinokratische Antrag, nur einen Verfaufs-
' '■itben, wirb im Sammelsprung mit 77 gegen

Freitag, 25. November
6.00: Zeit. Wetter. Landwirtschafllicber Morgenfunt. — 6.15: Morgen-

gvmnastik. — 6.30: Wetter. — 6.35: -cbdUpIiitten. — 7.00 (in der Pause):
Zeit. Eisbcrichi. Wetter. Wicdcrboluug der Avendmeldunaen. — 7.15:
storisevuria der Morgenmusil - 8.15: Weiter Hausfrauensunt. — 8.30:
trine Viertelstunde Hermann Tietz. — 10.10: Schulsunk. — 10.50: Naa>-
ridrten. — 11.30: Konzert. — 12.00 (in der Pause): Zeit. Wetter. Mel-
dungen für die Binnensaiissabrl. — 13.00: Börsensunk. — 13.10: Wetter.
— 13.15: Schallvlatten und Funkwcrbiing. — 14.00: Sirbericht. Nach-
richten. — 14.10: Schallplatten — 15.00: Börsensunk. — 15.40. Schiff-
fahrissunk.

16.00: Plattdeutsche Jugendstunde. — 16.30: Nachmittagskonzett. —
17.30: Auch im Winter irischer Blumenschmuck süls Hau«. — 17.35:
Spinoza znm 300. Geburistag. (Vortrag.) — 18.00: Fagottkonzert. —
18.30: Was will das Publikum für sein Geld? (Gespräch) — 18.55:
Rrgnffurtvr Abendbörse. Hamburger Siernotierungen. Hamburger
iZrucht- und Otemtisemartt. — 19.00: Werktätige erzävlen von ihrem
Berus: Aus eigener Scholle (Gespräch mH einem Sladrrandsiedler.) —
19.25: Wetter. — 19.30: Deutsches Konzert. — 21.00: Sickiendorss. —
22.00: Nachrichten Zeil. Wetter. Polnische und andere Meldungen.
Sport. Lokale lutd Kriminal-Nachrichten. — 22.20: Zeitfunk. -- 22.30:
.Worüber man in Amerika spricht." «Vortrag von Kurt G. Sell.) —
22.45: Konzert im Oase Wallhos. — 23.20: Sisvericht.

„Neue Sachlichkeit in der Kambnrger Biirserschaft

sinappe Mehrheit für „Silbernen Sonntag"/ Die Höchstgehaltsgrenze von 12000 Mark mit allen gegen die Stimmen der Sozialdemokratie abgelehnt

Trotz ihrer grundsätzlichen Abneigung gegen sachliche parla-

mentarische Arbeit scheint sich bei den radikalen Flügelparteien

yt der Lamburger Bürgerschaft eine Abkehr von der antiparla-

mentarischen Radaupolitik -u vollziehen. Es wurde während des

«estrigen Abends bemerkenswert ruhig debattiert; erst am Schluß

erhitzten sich die Gemüter, aber auch nur, weil Kommunisten und

1 Aazis nicht einig werden konnten, wer von beiden berufen fei,

die gegenwärtige Verfassung und die Geschäftsordnung zu Der-

i leidigen... Seid

Zwei Fragen standen im Mittelpunkt des Interesses an diesem

Abend : einmal die Regelung der Verkaufszeit an den

Sonntagen vor Wei.hnachten, dann die Serab-

^etzungderGehälterderSenatoren und der sonstigen

höheren Staatsbeamten. Beide Fragen wurden im Sinne der
reaktionären Rechtsparteien entschieden, so daß die Samburger

[ Nachrichten heute schreiben können: „Wie anders wäre die Ab-

stimmung ausgegangen, wenn wir nicht die starke Rechte in der
Bürgerschaft hätten!..."

Das ist richtig, doch fehlt der^Zusatz, daß die „starke Rechte"

sich nur auf eine sehr knappe Mehrheit stützen kann — im Falle
des „Silbernen" Sonntags waren es 7 Stimmen. Wirklich stark

iHrb die Rechte erst, wenn ihr die äußerste Linke, die kommunistische

Fraktion, Beistand leistet. Auch das geschah gestern wieder.
Die Sonntagsverkaufszeit vor Weihnachten ist seit Jahren

ein immer wiederkehrendes Streitobjekt, bei dem das Für und

Wider nun bis zum Ueberdruß erschöpft ist. Da die reichsgeseh-

liche Regelung nicht zu erreichen war, hat der Senat sich für die

Freigabe von zwei Sonntagen, wie in Preußen, entschieden; aber
die Bürgerschaft sollte selbst auch dazu Stellung nehmen. Sie tat

es in höchst merkwürdiger Weise. Zunächst fiel auf, daß bei der

Dolkspartei und der Staatspartei die Vertreter der Angestellten-

schaft fehlten, die sonst stets für die Beibehaltung von nur einem
Verkaufs - Sonntag gesprochen hatten (Feger und Kaufmann).

Diesmal redeten von beiden bürgerlichen Fraktionen die Vertreter

der Geschäftsinhaber, natürlich für Freigabe an zwei Sonn-

tagen. Es bedurfte erst sehr deutlicher Anzapfungen, um auch den

Angestelltenvertreter Schaper noch zum Reden zu zwingen, der

sich dann mühsam zwischen einerseits-anderseits hindurchwand.

Erfrischend an der ganzen Debatte war nur die gründliche Ab-

fuhr, die Schönfelder dem Naziredner Stanik erteilte, der

sich erdreistet hatte, für die niedrigen Angestelltengehälter eines

bekannten Warenhauskonzerns die — Sozialdemokratie verant-

wortlich zu machen, während doch Serr Dr. Schacht, der Allgewal-

tige jenes Konzerns, den Nazis bekanntlich viel näher steht. Im

übrigen wurde der Standpunkt der Sozialdemokratie in dieser An-

gelegenheit noch einmal von Ehlers sehr eingehend vertreten —

allerdings ohne Erfolg, wie dcK Abstimmungsergebnis zeigt.

Wenn sich die Kommunisten bei dieser Frage noch nicht offen

an die Seite der Gegner jedes sozialpolitischen Fortschritts stellten,

so taten sie es dann um so deutlicher, als es sich darum handelte,

den demagogischen Charakter der nationolsozialistischen Anträge

auf Serabsetzung der Senatvrengehälter zu entlarven.

Sier stimmten die Kommunisten mit der „starken Rechten"

gegen den sozialdemokratischen Antrag auf reichtsgeseh-

liche Fetzsetzung einer 120ü0-Mark-Grenze.

Die Begründung ihres schmählichen Verhaltens machten sie sich

allzu leicht. In Wahrheit war es wieder nur der Saß gegen die

Sozialdemokratie, der sie zu diesem unglaublichen Verhalten be-

wegte. Das bewiesen sie noch obendrein dadurch, daß sie für einen
Naziantrag stimmten, der mit einer Serabsetzung ihrer Bezüge

nur die beiden gegenwärtigen Bürgermeister von Samburg treffen

wollte. Trotz kommunistischer Unterstützung fand freilich auch

dieser nur aus niedrigster politischer Gegnerschaft gestellte Antrag

keine Mehrheit in der Bürgerschaft.

Die Sozialdemokratie hat bei dieser Debatte durch Baller-

sta ed t ihren Standpu-nkt klar und unzweideutig begründet: will

man einen gerechten Ausgleich zwischen hohen und niedrigen Ge-

hältern schaffen, so muß die Reichsbesoldungsordnung geändert

werden, nach der sich auch die hamburgische Besoldungsordnung

richtet. Vom sozialistischen Standpunkt aus wäre durchaus zu

rechtfertigen, daß kein Gehalt 12 000 int Jahre übersteigt; nur

bürgerliche Denkweise kann daraus folgern, daß dann auch die

mittleren und niedrigen Gehälter entsprechend abgebaut werden

müßten. Aber diese bürgerliche Denkweise herrscht heute vor, und

die Kommunisten leisten ihr indirekt Vorschub.

Im Anschluß an eine Immunitätsdebatte gab es am Ende

der Sitzung noch ein heiteres Intermezzo. Der Naziführer All-

wörden hatte sich in großen Tönen über angeblichen Bruch der

। Verfassung durch den amtierenden Vizepräsidenten Beyrich be-
schwert. Dafür gab ihm der Kommunist Westphal eins aufs

Dach, und als darüber sich wieder ein anderer Nazihäuptling

empörte, warf ihm Westphal die klassische Antwort des Sam-

burger Originals „Summe!" an den Kopf. Vizepräsident

L a n d a h l konnte sich erst nach minutenlangem Gelächter soviel

Gehör verschaffen, daß er diesen zwar gut hamburgischen, aber

darum doch nicht parlamentarischen Ausdruck rügte.

Nächste Sitzung in 14 Tagen!

*

Mittwoch, 23. November, 18 Ahr.

Präsident Dr. R u s ch e w e y h eröffnet die Sitzung und
macht Mitteilung von neuen Eingaben und Anträgen aus dem
Saufe. Vom Senat liegt ein Schreiben vor, in dem er dem
Saufe mitteilt, daß er gemäß einem Bürgerschaftsbeschluß die
erforderlichen Schritte unternommen habe, damit bei den Not-
standsarbeiten die Wohlfahrtserwerbslosen stärker berücksichtigt
würden.

Ausgeschieden ist aus der Bürgerschaft Maria Krollmann
(Komm.), Frau Kelm tritt dafür ein.

Vor Eintritt in die Tagesordnung fragt Stavenbagen
(Dnat.) das bürgerschaftliche Mitglied der Deputation für San-
del, Schiffahrt und Gewerbe Bl^>h m (Dnat.) über angebliche
Futtermittelgeschäfte der staatlichen Getreide-Industrie und Coin-
Missions AG. Blohm (Dnat.) antwortet darauf, daß er De-
putation davon nichts bekannt fei, daß aber Erkundigungen sofort
eingezogen würden.

WieJugend das
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Ein Drittel »er »enMea SeMifte lieg! ttill

Ser Wahnsinn btt »dl- un» «enllngcn-

tirruagsvolillk

Der Niedergang der deutschen Seeschiffahrt hat im Laufe
deo letzten Jahres einen Umfang erreicht, wie ihn selbst die
größten Skeptiker nicht ahnten. Ein Drittel des Umfanges der
deutschen Handelsflotte, annähernd 1 400 000 Tonnen Schiffs-
raum, ist praktisch schon längst aus dem Weltverkehr ausge-
schaltet. Der Anteil der deutschen .Handelsflotte an der Welt-
schiffahrt liegt noch etwas über 1 Million Tonnen hinter 1914.
Rechnet inan die 400 000 Tonnen Abwrackschiffe und die kürzlich
nach Rußland verkauften Lloyddampfer hinzu, so hat sich jetzt
der Anteil noch ganz erheblich weiter verringert. Dem geringen
Umfange der deutschen Handelsflotte gemäß müßte auch ihr
Anteil an der aufgelegten Welttonnage entsprechend niedrjg sein,
wenn man lediglich die Auswirkungen der internationalen Krise
aus die Weltschiffahrt in Rechnung stellt. In Wirklichkeit steht
Deutschland aber unter den großen Schifsahrtsländern an der
Spitze. Arn 1. Oktober dieses Jahres waren nach einer von der
Internationalen Vereinigung der Schiffsoffizicre zusammen-
gestellten Statistik 33 % der deutschen Handelsflotte aufgelegt.
Dieser sehr hohe Anteil gewinnt erst dann seine richtige Be-
Vedeutung, wenn man berücksichtigt, daß sich die deutsche Han-
delsslotte, abgesehen von der Abwracklonnage, aus sehr hoch-
wertigem und leistungsfähigem Schiffsmaterial zusammensetzt.

Man bat versucht, für den Niedergang der deutschen Han-
delsflotte die „marxistische Wirtschaftspolitik" verantwortlich
machen zu wollen, indem man insbesondere der Sozialdemokratie
und den freien Gewerkschaften vorwarf, daß sie durch hohe
Löhne und eine überspannte Sozialpolitik den Betrieb der
deutschen Landclsschiffahrt in unerträglicher Weise belasteten und
damit unmittelbar ihre Konkurrenzfähigkeit in der Weltschiffahrt
schwer benachteiligten. Leute sind diese Vorwürfe verstummt,
aber sie sind auch von Anfang an nichts anderes als eines der
üblichen 5>ctzmittel gegen die Sozialdemokratie gewesen.

Mit den Löhnen stand die deutsche Handelsschiffahrt
unter den großen Schiffahrtsländern schon immer an

fünfter Stelle

u-nd auch die inzwischen sehr stark beschränkten Soziallaften er-
reichten bei weitem nicht die Höhe, als daß hierdurch die deutsche
Schiffahrt stärker als die ausländische belastet worden wäre. In-
zwischen sind die Löhne in der deutschen Landelsschifsabrt um
durchschnittlich 30 % gesenkt worden, ebne daß sich aber auch
hierdurch der Niedergang aufhalten ließ. Es müßen also schon

andere Ursachen dem Verfall der deutschen Landelsschiffahrt
zugrunde liegen. Diese Gründe sind in der Hauptsache zweierlei
Art, die zugleich ein Spiegelbild von der Kopflosigkeit der
nationalen und internationalen kapitalistischen Wirtschastslührer
geben.

Die von der Brüning-Regierung cingelcitetc und von der
Papen-Regierung in verschärfter Form fortgesetzte Außen-
handelspolitik mit ihren Zoll- und Kontingentierungsmaßnahinen
hat der deutschen Landelsschiffahrt einen schweren Schlag ver-
setzt. Es steht heute einwandsrei fest, daß hierdurch mindestens
500 000 Tonnen deutsche Seehandelsschiffe lahmgelegt worden
sind.

Man kann den deutschen Reedern nicht den Vorwurf
ersparen, daß sie gegen diese verderbliche Außenhandels-

politik viel zu spät Front gemacht haben.

Als die zweite Ursache ist das Subventionsunwesen in der
internationalen Seeschiffahrt anzusehen. Was sieb zum Beispiel
Frankreich, Italien, Amerika und andere Schifsahrtsländcr hin-
sichtlich der Subventionen für ihre Schiffahrt leisten, das muß
urnveigerlich zu den unhaltbarsten Zuständen in der Weltschiff-
fahrt führen. Frankreich und Italien leisten sich noch heute die
kostspieligsten Luxusbauten, die fast restlos vom Staate finanziert
werden und für die die Reedereien überhaupt kein Risiko über-
nehmen. Eine Rentabilität dieser Luxusbauten ist bei der
ganzen Lage in der Welrschiffahrt auf Jahre hinaus, vielleicht für
immer, vollständig ausgeschlosicn. da die Weltsclüffahrt schon in
sehr hohem Maße mit Tonnage übersetzt ist. Für die Schiffahrt
der nichtsubventionierten Länder aber bedeuten die subventionier-
ten Schiffe übelste Schmutzkonkurrenz. Hiergegen muß Sturm
gelaufen werden. Völlig abwegig wäre cS, wenn man der
subventionierten Sckissahrt mit gleichen Mitteln begegnen wollte,
das heißt daß Deutschland und die andern Länder gleichfalls
dazu übergeben sollen, ihre Schiffahrt ähnlich wie Italien,
Frankreich, Amerika usw. mit Subventionen zu spicken. Damit
würde man keine Entspannung, sondern eine Verschärfung der
ganzen Lage erreichen. Es wäre eine Schraube ohne Ende.
Rutzen würde jedenfalls fein Land daraus ziehen.

Als einzige Möglichkeit, um zu einer Entspannung der Lage
und einer allmählichen Wiedergesundung der Verhältniße zu
gelangen, bleibt die Verständigung auf internationaler Basis.
In Verbindung damit muß mit der verhängnisvollen, die Wirt-
schaft und den Außenhandel zerstörenden Zollpolitik Schluß ge-
macht werden.

Die Isoliernugspolitik, wie sie von der Regierung Papen
betrieben wurde, wird den Niedergang der deutschen Handels-
schiffahrt nicht aufhaktrn, sondern nur noch weiter begünstigen.

ünrerbrcchung der Merci in der DeuMen Sucht

Die Fischerei in der Deutschen Bucht und an der Nordsee-
stifte mußte wegen stürmischen Wetters eingestellt werden. Die
Lochseekutter sind teils in Cuxhaven, teils in Büsum schütz-
suchend eingelaufen. Durch das schlechte Wetter haben sich auch
die Anlandungen von Elbsprotten stark verringert.

Noch keine Sergnnn des Motorseglers »Assel"

Die Versuche, den im Finnischen Bodden gesunkenen Ham-
burger Motorsegler „Asse l" noch in diesem Herbst zu heben,
mußten wegen der vorgerückten Jahreszeit und der inzwischen
eingetretenen Eisschwierigkeiten eingestellt werden. Ob im näch-
sten Frühjahr noch eine Bergung möglich sein wird, bleibt
fraglich.

Beründerte Liesevlütze von Schissen

Verholt haben: Nordwest nach dem Kohlenhafen: Oakland
nach Schuppen 74; Kong Dag nach Schuppen 20; Mersey nach
Schuppen 8; Selb» nach Schuppen 4/5; Palos nach Schuppen 36;
Rudolph nach Schuppen 44; Gertrud nach Schupen 1; Irmgard
nach dem Niederhafen; Knut nach Schuppen 18; Söderhamn nach
dem Südwesthafen; Emden nach Schuppen 33; Ludwig nach dem
Iohannisbollwerk; Halmstad nach Schuppen 81; Stockholm nach
dem Kirchenpauerbafen; Albert nach dem Niederhafen; Helene
und Matthias nach dem Kohlenhafen; Johs. C. Ruß nach der
Deutschen Werft, Betrieb Finkenwärder; Costa Rica nach
Blobm & Voß; Marianne nach dem Petroleumhafen; Theresia
L. M. Ruß ins Dock 2 der Werft von Blobm & Voß; ^rfa nach
dem Kubwärder Vorhafen ,von dort nach Sckuppen 30: Laakon
Jarl nach dem Parkhafen; Lermia nach Schuppen 14; Aga-
memnon nach Schuppen 50.

Arbeitsunsallk im Wen

Der Zimmermann Arthur A e s ch k e geriet auf Steinwärder
zwischen Scblengeln, die ins Waßer gelaßen wurden, und erlitt
erhebliche Brustquetschungen. — Der Schauermann Arthur
Feldmann wurde aus dem beim Schuppen 19 liegenden
Dampfer „K ong Magnus" von einem Scherstock getroffen
und erlitt schwere Gesichtsverletzungen. — Die Verunglückten
fanden Ausnahme im Krankenhaus.

Schiffsverkehr in Altona nnd Harburg. Angekommen sind
die Motorsegler „Elisa", „Johanna" und die Dampfer „Martha
Ruß" und „Franz Laniel" nach dem Altonaer Hafen; die
Motorsegler „Venus" und Waterhuigen" nach dem Harburger

irk bewölkt, Sicht 6 Seemeilen. Baro-

Von
Ostindien

Meter: 746. Thermometer: +8 Grad.
Borkum. Äind: Sudwest, 6. Helgoland. Wind: Westsüdwest, 4.

Von
d. Adria
Holland

Norwegen

:it Schi»
.40 D Mablud

Zeit Schiss
12.46 T Agamemnon
15.30 T Mariha Rutz 1
15.30 T Mozorra

'i. Hba. Quarantäne)
— T Theresia Z.M.Rutz Bremen

11.30 T Freiburg Niederl.-Jndien
ii. Hbg. Quarantäne)

Wind: Südwest, 4. Wetter: ftoi

1.10 T BrannselS Bremen
1.10 D Cdano Cnglatid
1.20 D Burti GriUtsbv
1.20DMeonia See
1.10 T Adolph Kirsten Antwerpen
2.50 D ArenSkerk See

4.00 D «iai OstaNeu
ii. Hbg. Quarantäne)

4.10 D Dnnstanburgh Cnglanb
5.20 T Saarbrücken Bremen
6.05 D Annie Hugo Itiiineo

Cngland
6.05 D Rohal Star Ralisornien

Wind: Südwest. 5. Wetter: stark bewölkt, Clewitter im SüdN'csten,
gute Siwl (12 Seemeilen), Barometer: 746,2. Thermometer: 4 4,6 Grad.

Borkum: Wind: Westsüdwest, 7. Helgoland: Wind: Westsüd, 7. MetHänbt am 23. un» 24. November m2

Arbeiter- NWktage in Homburg

Sonnabend, 26. November, 20 Ohr, im großni
Saale der Musikhalie

Das LieS -es Volkes

I Mitwirkende: Männerchörc. Leitung: SauS .Haufcu-Tebch

Gemischte Ehörc, Leitung: Gustav ieolbe: Jugcudchvre, Leituiix
Fritz Voß. Teutscher Arbeiter-Sängcrbimd, Gau Hamburg, uni>

6er 0r0*ejt«rgem«inf0<i{t 6er l!iedecta|«l
„Outenbeee“
Preise: Gutschein (1. Rang u. Saal), einschl. Programm in «,

Karten (unnnmeriett 2. Rang), „ „ 40 ,
Gutscheine sowie Karten sind zu haben bei den Parteivertrauensleulen, in bet
Büros der freien Gewerkschaften, bei den Vettranenslenteii des Teutschen Slrbclin.
Sängerbundes, in den Aner-Buchvertrieben, BildungSausfchub der SPD., Grost
Thealerfir. 11, il„ Parteibüro Liltoiia, Bahnhosstr. 24, 1 und in der Biblwthli
Befenbinderhof 59. J.
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AUS DEN ECH3-BUCHHANDLUNGEN

Jan Kiepura

singt den Weltschlager

Heute Nacht oder nie

La Danza (Der Tanz)

Srütxwurit . .6 0.38
za tuBeriewähnlkhee Preisen

Rindertalg.. . Ti 0.38
.Margarine o 0.30

Blasenschmalz

Kolonipiwarew betonder» bllligi

0.78

0.00

Weizenmehl, lose

Ja. Kohlrabi In Sdieiben L 0.30 ,°^R.K.-Tatel-Margarinep»0.27

o1

1.18
1.38
0.58
0.68

0.58
0.65
0.65
0.72

$0.20
L 0.48

31 0.68
®0.68
T 0.68
'S 0.78

Schweine-Bauch...
Schweine-Schulter.
Schweine-Schinken
Schweine-Nacken .

<8 0.10
T 0.1»

Donau-Bohnen....
Perl-Bohnen
Ichieialzbohnen..
Karteneimehl

0.20
...T 0.25
. . .E 0.28
10 D 0.28

Nolianderk
Cocoitett .

Welienpeder..
Aprlkoeen
Korinthefl
HaselnuBkerne
SMe Mandeln .

Xrka'-Auszugmehl 5 @ Bf.1.08
Diamantmehl 5i?Btl, 1 28

r *
AM

1/2 D».
0.61
0.65
0.75
0.65
0.78

Frisch - Fleisch
Ochsen-Suppenfl.® 0.68 o.58
Ochsen-Goafasch T 0.70
Ochsen-Hollftelsch ... ® 0.06
Schwelne-Flom. m. $p. T 0.68

0.68
0.56

-^..Ä 0.08
..SU’0.05

T 0.42
« 0.52 0.42

Vt Dr..
1.05
1.20

1.24
0.42
0.50
1.20

0.56
0.68
0.20
0.22
0.65
0.55
0.45
0.38

Gelbe victeria-ErOMn U 0.18
Selbe Splftterbsen .. . 'ü 0.20
Grüne SpIMerbsen ... % 0.24
Linien G 0.25 0.20
Vollrell . '(8 0.18 0.16 0.13
Weizengrieß ® 0.25
VlerfrucM-Marmelade sft 0.44

PfiaHmenkonfltüre^Vtt 0.52

Einlegeheringe .10 Stck 0.25
SPfarten Kiste 0.25
Fettheringe i.Tom.,oval,D.0.25
Olsard.,gr.D.^-7Fische, D.0.25
Krabbenfleisch .... 14 ® o.26
Makrelen i.Tomat. */i Ds 0.48
Flelsch-u.Heringssalat ch 0.68

Obst und Gemöse0.42
0.30
0.3 k?
0.42
0.4.)
0.45
0.30
0.42

Deutscher Sago T 0.34
»«•inen A 0.3® 0.25
Cocosraspel ® 0.33
Hartgrle8-Makk4w»nl ch 0.40

Stangenapergel, «Inn
Brechspargel, mittel
Breehsiergel, stark
Spargelköpfe, grOn, II. Sorte ...
Spargelköpfe grün, I. Sorte .....
Jwnge trbsen
Erbsen, mittelfein, mit Karotten
Junge Breckbohnen
Junge Staagen-Emechboheen ....
Junge Siangen-Wachibohnen ...
Sellerie In Scheiben
gemischtes C/emüse «---
Apfelmus, tafelfertig
Birnen, */i frucht
Birnen, '/- Frucht
Stachelbeeren .
Belneklautten
Pfirsiche, ganxe Frucht
Qemlechtes Gamüse, fehl........
Junger Spinat
Rote Beete
Pfifferlinge, II. Wahl
Junge trete Bohnen I.
Stangen Perlbrechbohnen
Junge Wuchsboht>en I

GewOrz-Spekdatius .. ch 0.50
Pflastersteine ch 0.50
Meigold. Pfeffernüsse ch 0.60
Schokeladen-Moppan ch 0.60
Teegebäck ch 0.68 0.50
Krlirt.-Prtnt.m.Schok.^ ch 0.25
Dominosteine, gef. % ch 0.28
Mandel-Spekulatius 0.30
Schokolad.-Waffe!n Äch 0.35
Marzipan-Kartoffeln % ® 0.25
Marzipan-Brot Stck. 0.25 0.10
Mokkabruch y4 ® 0.28
Pfefferkuchen 1. reick. Auswahl

fleh. Vorderschink. '/, ch 0.55
Fleischsülzwurst ch 0.62
Fleischrotwurst ch 0.65
Plockwurst ch 0.83
Hamburger Oekochte ch 0.92
ÄltenlSiider Feine. ..ch 1.18

Butter und Fette
la Hammelkochfl. ch 0.78 0.68
l/Hemmelkeule ch 0.88
Mostkalbsfrtkaes. <0)0.88 0.78
Mestkalbskenie ch 1.04
Kasstorrtppe, fr. ger. 1.04 0.02

Brat-Schmalz ni.6rieb.ch 0.62
Molkereibutter ch 1.20
DeatscheMelkerelbtitLft 1.22
Feine äSn.M«ik.8irtterch 1.48

Weine u. Spirituosen
31er Laubenheimer.. Ltr. 0.68
31 er DOrkh. Feuerb. rot Lfr.O.sa
31er Zett.Stephen slay Ltr. 0.78
Tarragona, v. Faß.... Ltr. 0.05
Malaga, v. Faß Ltr 1.10
Welnbrd.-Verschnltt 1 Fl. 1.95
»um Verschnitt,30%-/,FI.1.95
Verseh. Liköre . .Fl. 2.60 1.60

Gänseklein, frisch. ...ch 0.88
G3nsekeulen. frisch..® 1.25
Hehbimter, gespickt, .u 0.98

Glb.Industrle-Kartoff.Ztr.2.60
Sellerie, gr.Knoll., St.0.10 0.08
«ironen 3 Stück 0.10
Rosenkohl
Bananen
Boskop-Hepfel..
Jonathan-Aepfel
Rote Wurzeln ..

Kr3u»rk9se. 50 gr 2 St. 0.15
Limburger, halbfett ..$ 0.48
Tilsiter, 20%,oh.Rinde® 0.48
Tilsiter, vollfctt.. ch 0.75 0.C5
EOamer, halbfett ch 0.5«
Schweiz«, vollf. ch 0.75 0.68
Fst Edetplfzkase ch 0.74
Emmesnthaler oh. Rd. $ 1.00

Erkania-Qeback ch 0.50
Braune Kuchen ch 0.60
KlOben m. Sukkad. St.1.00 0.50

Das ist das Ergebnis der Papenpolitik

Hafen; die Motorsegler „Armin" und „Dorothea" nach dem
Wilhelmsburger Hafen.

Aufgelegt. Der Hamburger Dampfer „Hilma B i ß-
m a r cf", der zuletzt in Charter in der Heringsfahrt von England
beschäftigt war, ist aus der Charter entlaßen und im Lansahafen
aufgelegt worden.

Weitere nach Rußland »ersäufte Lloydschiffe. Reben den
schon im Hamburger Ecbo genannten sind auch noch die Lloyd-
dampfer „I m m o", ,L v o" , „R ti r n b e r g" und „P falz"
nach Rußland verkauft worden. Die beiden erstgenannten Schiffe
haben bereits die Ausreise nach ihrem neuen Bestimmungsort
Wladiwostok angetreten, während die beiden letztgenannten in den
nächsten Tagen folgen werden. Die Schisse führen nur russische
Besatzung an Bord.

Zur Reparatur verholten: Dampfer „New M inst er"
ins Dock 8, Dampfer „Theresia L. M. R u ß" ins Dock 2
der Werst von Blohm & Voß; Dampser „Eberhard" nach
Sttilckens Werst.

Wieder in Dienst gestellt. Der seit dem 5. März in Lainkurg
aufgelegte englische Dämpfer „H a l e n u s" ist wieder in Dienst
gestellt worden und hat am Donnerstagmorgen die Ausreise
nach Java angetreten.

Auf Grund gelaufen. Der Motorsegler „E r n st", mit einer
Ladung Baumaterialien nach der Stör unterwegs, geriet am
Mittwoch auf der Hntcrelbe querab von Schulau auf Grund.
Das Schiff wurde bei steigendem Waßer wieder flott und setzte
seine Reise fort

SüMsmcKcdicmt S. m. d. 9.
Hamburg, 23. November, 16 Uhr.

«Ulbaven meldet: Bon See auflommenb na» Hamburg:

Cuxhaven meldet: Tort eingenommen:
10.10 Uhr ST Capella, 10.55 Uhr Taucher SleverS mit 1 MS Marie-

lies, 12.20 Uhr FT Otto ürogniann, 12.20 Ubr SD Everiand, 13.20 Uhr
ST Fairvlav 14 mit L Fairoil, 14.40 Uhr FT Senator von Berenbera-
Gohler, 15.00 Uhr FT Othmarschen und FT Hochkamp, 15.05 Uhr FD
Senator Sachse.

Brunsbüttelkoog meldet: Aus dem Kanal nach Hamburg:
Zett Schiss Von I
10.25 T Hürter Maentyluoto

11.00 T Felix Tzersinskh Leningrad I

Zeit Schiss
14.10 ST Holsatia

Bon
Riel

Hamburg, 24. November, 7 Ubr.
Cuxhaven meldet: Bon See auskommend nach Hamdurg:

23. November:
Zeit Schiss Von
16.20 T Aegina Brasilien
16.20 D Sesostris Meriko
16.4'5 D Heemskerk Ostasrika

(l. Hbg. Quarantäne)

Zeit Schiss Von
18.00 FD Alrelaud ».Nordsee
18.10 D TinoS d. S-chlv. Meer
19.25 T Fran, Haniel England
21.00 D Mosel Rotterdam

24. November:

Curlmveu meldet: Dort einnclommen:
2.8. November: 17.50 Uhr FD CimSdüttel und SD Fairplav 10,

18.10 Ubr SD Cveriand und 1 Leichter, 19.15 Hin FD Halberstadt;
24. November: 3.15 Ubr D Albert Ballin. 4.50 Uhr FT Predoehl.

Brunsbütielkoog meldet: Au» dem Kanal nach Hamburg:
23. November: ,

Zeit Schiss Von Zeit Schiss von
16.10 TD Nvenania m. TL 1«.35 SD Tapolin m. TL Weser

Delavan Ostermoor
Briinsbkg.-Binnenhafen

24. November:
4.00 D Delphin ».Ostsee | 5.00 ML Pommern Rostock

Wind: Südwest, 5. Wetter: teilweise stark bewölkt, zeitweise Regen,
gute Sicht (10 Seemeilen). Barometer: 749. Thermometer: +5 Grad.

Hamburg, 24. November, 10 Uhr:
Cuxhaven meldet: Bon See anslomniend nach Hamburg:

8.30 Uhr: SD Titan und L Chronik von Bremen.
Wind: 'tieft, 5. Wetter: bedeckt, gute Sicht, 10 Seemeilen. Baro-

meter: 746,8. Thermometer: + 5 Grad.
Borkum: Wind: West, 8. Helgoland: Wind: Tüdwest, 6,

BrunSbütlelkoog meldet: Aus dem Kanal nach Hamburg:
8.40 Uhr: MD Marie Mathilde von NakSkow.
Wind: Welt, 576. Weller: bedeckl, Regen, gute Sicht, 10 Seemeilen,

Barometer: 750. Thermometer: + 5,5 Grad.

UeberleetlAe SüMMtvtMNgen

Hamburg-Amerika Linie
(elnschlietzllch Deutsch Austral- und KoSmoS-Linlen)

Oflküstc Nordamerika: Albert Ballin anSg. 23. 11. ab Hamburg.
Deutschland beim.k 2.3. 11. Bishop Rock passiert. Ttassturt ausg. 22. 11.
Seillv Inseln. Westküste Nordamerika: Los Angeles ausa. 22. 11. an
Los Angeles. Ton Franciseo anSg. 23. 11. Vlmingen passiert. West-
indien, Mitielamerika: Antiochia deimk. 23. 11. Fanal passiert nach Ham-
burg. Snvhiffia heimk. 22. 11. ab Le Havre. Magdalena anSg. 23. 11. ab
Dover. PI,oenieia heimk. 23. 11. an Beaumont. Sesostris heimk. 23. 11.
an Hamburg. Steigerwaid heimk. 23. 11. an Beaumont. Ostküste Süd-
amerika: Adalia ausg. 22. II. Ouessant passiert. Eifel au-3g. 23. 11. ab
Hamburg. Taunus anSg. 23. 11. an Montevideo. General Osorio ansg.
.‘3. 11. all Leiroes. Patricia au8g. 23. 11. an Sanios. Phrygia ansg.
23. 11. ab Hamburg. Westküste Südamerika: Adolf von Baever ausg.
23. 11. an Curacao. Carl Legien ausg. 22. 11. Ouessant passiert. Oden-
wald heimk. 23. 11. an Callao. Ostasien: Oldeitviirg ausg. 21. 11. an
Floilo Burgenland heims. 23. 11. ab Genua. Duisburg auSg. 22. 11.
an 2 ionisiern Kulmerland heimk. 23. 11 ab Malaeea. Sauerland ansg.
21. 11. ab Colombo. Leverkusen ansg. 23. 11. an Rotterdam. Ramses
heimk. 23. 11. an Shanghai. Australien, Niederländisch-Jndien, Süd-
afrika: Hilidenblirg ausg. 23. 11. an Saigon. Freiburg heimk. 23. 11. an
Hamburg. Neumark heimk. 23. 11. an Antwerpen. Heidelberg heimk.
22. 11. ab Adelaide. Halle anög. 23. 11. ab Rotterdam. Vergnügungs-
reisen: St. Lonis 23. 11. ab New Bork.

Hamburg'Rftetn Linie
Frankfurt heimk. 24. 11. an Duisburg. Karlsruhe heimk. 23. 11. ab

Rotterdam. Köln heimk. 22. 11. an Hamburg. Mannheim ausg. 21. 11.
ab Hamburg. Straßburg ausg. 23. 11. ab Duisburg.

Hauiburg-London Sinh
Adriana heimk. 22. 11. ab London. Hermia heimk. 20. 11. an Ham-

burg. Jessica auSg. 21. 11. an London. Portia ausg. 22. 11. ab Hamburg.
Hamburg-Südamertkanische DampfschifffahrlS-Gesellfchafi

Cap Areona ausg. 23. 11. ab Las PalmaS nach Brasilien und dem
La Plata. Monte Olivia heimk. 22. 11. av Las Palmas nach Lissabon.
Moule Paseoal anSg. 23. 11. ab Rio de Janeiro nam LantoS. Monte
Sarmiento heimk. 23. 11. an Santos. Bahia 23. 11. ab Antwerpen nach
Hamburg. Cntrertos ausg. 23. 11. an Rio Grande. Monte Olivia
voraussichtlich 30. 11. an Hamburg.

Norddeutscher Lloyd. Bremen
Norddeutscher Llohd, Frachlkonlor Hamburg G. m. 6. H.

Passage-Dienst Wilhelm Lazarus. Bergslraste 9/11
Aegina heimk. 23. 11. an Hamburg. Albatroß 22. 11. ab Bremen.

Alk 22 11 an London Amtel 22 11. an Gallipoli. Anntvlia 22. 11. an
Para. Apollonia 22. 11. Ushant passiert nach Patras. Arta heimk.
22. 11. an Mobile. Atto 19. 11. ab Madeira. Avola 21. 11. an Antwerpen.
Bremen 23. 11. Dover passiert. Bussard 22. 11. ab Rouen. Butt 23 .11.
ab Hamburg. Solunivus 22. 11. an New Bork. Condor 22. 11. ab
Kopenhagen. Drossel 22. 11. ab Brake. Erlangen 22. 11. an Norfolk.
Greis 23. 11. ab Hamburg. Havel 22. 11. Gibraltar passiert nach Genna.
Hecht 22. 11. ab Pillau. Ibis 22. 11. an Antwerpen. Ingo heimk. 18. 11.
an Lagos. Lahn heimk. 23. 11. ab Nagova nach Kobe. Los Angeles
lHAL.) 22. 11. au Los Angeles. Lumme 22. 11. an Wiborg. Madrid
heimk. 22. 11. Ushant passiert nach Bremerhaven. Nienburg 21. 11. an
Rotterdam. Optima 23.11. an Bremen. Orla 23. 11. an Bremen. Riol
heimk. 22. 11. an Bremen. Sierra Nevada 23. 11. ab Lissabon nach LaS
Palmas. Sierra Bentaiia 22. 11. ab La Goruna nach Vigo. Schwaben
heimk. 22. 11. an San Francisco. Schwalbe 22. 11. ab Rotterdam. Schwan
22. 11. ab Bremen. Specht 22. 11. an Königsberg. Sperber 22. 11. an
Abo Wolfram 18. 11. an Freetown. Zander 22. 11. an Reval.

Deutsche Levante-Linie
Alaya ausg. 23. 11. an Bremen. Andros ausg. 23. 11. ab Burgas nach
Varna. Chios ausg. 23. 11. ab Algier nach Malta. Delo« heimk. 23. 11.
ab Izmir nach Piräus. Galileo heimk. 22. 11. ab Suchum nach Istanbul.
MlloS heimk. 24. 11. Gibraltar passiert. Nieea heimk. 23. 11. ob Oran
nach Antwerpen. Samos heimk. 23. 11. an Rotterdam. Thefsglia ausg.
23. 11. an Alexandrien. TinoS heimk. 23. 11. an Hamburg.

Mathies Reederei-AktiengeieNschaft
Annemarie 22. 11. ab Södertälje nach Västeras. Bernhard 23. 11.

ab Sundzvall nach Hamburg. Birgit 23. 11. an Libau. Erica 23. 11.
ab Gothenbiirg nach Hamburg. Gerhard 23. 11. ab Stettin nach Ham-
burg. Gertrud 24. 11. Brunsbüttel passiert nach Oibinnen. Jacoba 23. 11.
ab Memel nach Königsberg. Maggie 23. 11. ab Falkenberg nach Halm-
stad. Margareta 24. 11. Brunsbiittel passiert nach Gothenburg. Tutti
23. 11. an Norrköping.

Deutsche DamPfschttfahrtS-Gesellschoft ..Hansa-
Braunfels 23 11. ab Bremen, 24. 11. an Hamburg. BSrenselS

22. 11. Perim passiert. Birkensels 22. 11. ab Antwerpen, 23. 1t. an
Rotterdam. Falkenfels 21. 11. an und ab Port Sudan. Luhneck 22. 11.
ab Porto. Stählest 22. 11. an und ab Vigo. Weißenfels 22. 11. Perim
passiert. Wildenfels 22. 11. ab Tripolis.

H. <T. Horn, Flensburg.
Ingrid Horn 21.11. ab Tritlidad nach Hamburg. Presidenie Gome,

21. 11. an Gaddvikeu. Maric Horn 22. 11. ab San Pedro d. M. na)Queenstown f. O.
Reederei F. Lucis,, w m. b. H. Humburg

Pilot ausg. 22. 11. an Boston Panthcr ansg. 22. 11. FiniSteri,
passiert.

Secrcedcrct „Frigga' AG.. Hamburg
Hcimdal 22. 11. ab Stettin nach UtanSjö. Ihor 22. 11. ab Kiel na»

Emden.
Warte» Tankfchlst Rhederei w. m. v. H.

Dtuudurd-Dupottu-Gefeilfchafl. Hamburg
Franz »lasen 24. 11. an Hamburg. I. A. Mowinstcl 23. 11. w

Bremerhaven. Harrh G. Seidel 22.11. von San Pedro nach TbameShabt«
Oldenburg-Poriugtesttchc DamvffchttfS-Rhedcret, Hamburg

Lisboa heimk. 23. 11. an Lissabon. Laroche anSg. 23. 11. an Most»
ganem Tenerife ansg. 23. 11. an Tenerife. Melilla 23. 11. an und g|
Mogador nach Agadir. August Schuihe 23. 11. ab Pafajes nach Cadst
Porto 23. 11. ab Port Lhaulen nach Mazaga».

8Rarimaltoutbtfefen
Ais verbindliche Höchstlauchliefen sind festgesetzt worden für die 6 |

26. November abgehenden Kühne nach dem Cibe-Trave-Kanal 170, na»
Havelort 160. nach Magdevnrg-Reustadt 160, nach der Mittelelbe >i>„
KleiN'Wittenbergl 130. nad> der Saale 130 Zentimeter. Für die n 01

Sachsen und der Tschechoslowakei abgebendei, Käbne werden Tauchttest,
von HO beziehungölveije 100 Zentimeter empfohlen.

Briefkasten

Sprechstunden außer Sonnabends täglich von 16 bis 18 Ahi

W. W. Gesangs- und Musifübungen während der Dauer
der üblichen Nachtruhezeiten (nach 10 Ahr abends) in einem
Wohnhause sönnen als Nachtruhestörung polizeilich bestraft
werden. Außerdem ist der Vermieter verpflichtet, für Abhilfe
zu sorgen. Das gilt auch bei Störung der Nachtruhe durch
Radio-Lautsprecher.

G. R. Rotweinflecken werden in Zitronensaft oder starkem
Essig eingeweicht und dann in heißem Wasser oder heißer Milch
ausgewaschen. Mit reinem Waßer nachsptilen.

K. 300. Eine Auswahlsendung verpflichtet zu nichts. Eit
ist nur eine Aufforderung des Lieferanten, die zur Auswahl
übersandten Gegenstände zu kaufen. Die Auswahlsendung darf
man nicht behalten und nichts tun, was auf eine Annahme des
Angebots schließen läßt, also die übersandten Gegenstände nicht
benutzen, zum Beispiel Bücher und Lefte nicht aufscbneiden.

Großheidestraße 706. Die erhalten Auskunft im Büro bet
Stiftungsabteilung der Wohlfahrtsbehörde, Renhelstraße 68/71

Alimente. Bei der Festsetzung des Unterhaltsanspruches
läßt der Richter dem unehelichen Vater nur den „notwendige«
Unterhalt", sowie den Unterhalt für seine Ehefrau und sonstige«
unterhaltspflichtigen Verwandten.

Karenztage. Ihre Gewerkschaftsorganisation wird Ihne»
Auskunft geben können.

Lina 100. Mit dem Verkauf des Laufes tritt eine Aende-
rung in dem Mietvertragsverhältnis nicht ein. Die Mietver-
träge bleiben bestehen und der Käufer tritt, ohne daß ein neuer
Vertragsabschluß notwendig ist, in die bestehenden Mietver-
hältniße ein. Im Fall der Zwangsversteigerung dagegen kann
der Käufer das Mietverhältnis mit der gesetzlichen Frist
kündigen.

isüdwestafrika. Der Lerero-Aufstand im Norden des ehe-
maligen Deutsch-Südwestafrika dauerte von 1904 bis 1907.

R. £. 77. Am die infolge einer Erkrankung drohende In-
validität eines Versicherten oder einer Witwe abzuwenden,
kann die Versicherungsanstalt ein Leilverfahren einleiten.

(S. 1269, RVO.)

Geschäftliche Mitteilungen
70 Jahre Pfaff-Fabrik

Im Jahre 1862 wurde die Nähmaschiuenfabrlk G. M. Pfaff in
Kaiserslautern gegründet. Besitz nnd Lcliung dieses Untcrncbmens Uc
finden sich nunmehr bereits in der dritten Generalien in der Famttic bei
Gründers G. M. Pfaff. Bis vor wenigen Jahren Ciniclfirma, ist bal
Unternehmen beute in eine Familien-AG. iimgewandeli. Die Pfasi-
Fabrik Hal feit Gründung ansfchUehUch Nähmaschinen hergcstellt und cs
sich von vornherein als obersten Grundsatz gestellt, mir Qualitätserzeug-
nisse zu fabrizieren und auf den Markt zu bringen. Waren cs bis zum
Kriege fast nur Familien- und Handiverkermaschincn, die die Fabrik er-
zeugte. so nahm man vor einem Jahrzehni auch die Fabrikation von

Industrie- und Spezialmaschinen auf, die heute in der Fachwelt einen
anerkannten Rus aenictzcu.

Stiele Waschmaschine

Mielewerke A.G.GüiersiohsWestf
M»te Waeehmaechlnenf»6rtk DeuHcMenD»,

MiOlüllinnUO A 0 G««chimntelle und Autit»l-
llllulöWUi Iw H. U., lungsraum Gsorgtplati 8-10

In unserem Erfrischungsraum Im H. Stock spielt der beliebte Geiaenkünstler HARRY BSRNOSSN mit seinen S SoMstonl
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